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Die Poſition des Herrn von Kirchmann. 


1 unſeres Breslauer Abgeordneten, 
Kirchmann, in den Hintergrund gedrängt. Derſelbe hat nämlich 
in der „Wage“ zwei ſehr ausführliche Aufſätze über „die neueſte Verfaſ⸗ 
ſungs änderung in Preußen“ veröffentlicht. Die „Wage“ iſt bekanntlich 
das Organ der Volkspartei, genauer geſprochen der politiſchen Freunde 


0 Jacoby's und wird von Guido Weiß geiſtvoll redigirt. 


In dieſem Blatte nun findet ſich die neueſte Arbeit Kirchmanns, und 


in dieſer Arbeit der folgende ſtaunenswerthe Paſſus: 

Wenn nun die menſchliſche Geſellſchaft 2 Princip der Autorität, 
des Gehorſams, der Achtung vor dem Geſetz an ſich neben dem Princip 
der individuellen Freiheit nicht entbehren kann, 0 "leide für jenes Princip, 
nachdem die Familie hier zurückgetreten iſt, nur noch eine große Inſtitu⸗ 
tion und dies ſind die chriſtlichen Kirchen und vor allem die katholiſche 

Kirche. Die evangeliſche Kirche iſt bereits durch die Reformation von dem 
Princip der 1 Selbſtprüfung und Selbſtentſcheidung ſo gu 
worden, daß ſie als Pflegerin der Autorität, der Achtung vor dem Gebot, 
weil es geboten iſt, lange nicht das leiſten klann, was die heutige Geſell⸗ 
ſchaft bedarf. Auch ſteht ſie den Laien iu fern; es fehlen ihr die bejon« 
deren Inſtitutionen für dieſes Princip, als daß fie hier energiſch eingreifen 
könnte. Daſſelbe gilt für alle andern Reformparteien innerhalb der Kirche 
und wird auch für die Altkatboliken gelten müſſen, wenn es ihnen gelin⸗ 

eu ſollte, zu 3 einer Bedeutung zu eee Für die wahre 
Siegerin der Achtung vor der torität kann nur die 
römiſch⸗katholiſche Kirche gelten. In ihr iſt die Selbſtentſcheidung 
des Individuums in Sachen des Glaubens und der Kirchenordnung aus- 
eſchloſſen; in ihr ift das Weſen der Religion, die nie aus dem Individuum 
erborgeben, ſondern ihre Quelle nur in Gottes Geboten finden kann, am 
bolltommenjten verwirklicht. In den Biſchöfen, in den Concilien, in dem 
Papſt find dem SPEER die Autoritäten gegeben, die unter Gottes 
Leitung die Wahrheit in dieſem Gebiet den Laien verkünden und durch 
Verwaltung der Sacramente ihn Gott näher bringen. Die Veränderungen 
in Glauben und Cultus, welche mit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaften und 
der allgemeinen Bildung notbwendig werden, ſind bier dem Gezänk der 
r und der kritiſchen Prüfung des Individuums entzogen; in den 
Concilien und in deren Haupt, dem Papſt, iſt eine Inſtitution gegeben, 
welche bier Modificationen eintreten laſſen kann, ohne daß der Glaube an 
deren Wahrheit erſchüttert wird. In der Stellung des Priesters In 
Laien ift dies Verhältniß auf das innigſte vermittelt und zahlreiche beſon⸗ 
dere Inſtitutionen dienen, neben den Zwecken der chriſtlichen Liebe und 
Mildthätigkeit, men der Pflege des Gehorſams w er Achtung vor 
den Geboten der kirchlichen Obern die tatbofifche 
Kirche ihre große, oben geſchilderte uf Ihrer für die mertäihe Geſellſchaft 
erfüllen, und beruht weſentlich auf ihrer 1 jenes Gleichgewicht 
zwiſchen Freiheit und Gehorſam, wie es die Geſellſchaft und der Saat 
nicht entbehren kann, fo darf ihr auch die äußere Macht und ihre innere 
Organiſation nicht in einem Maaße beſchränkt werden, welches ihr die 
Erfüllung dieſer hohen Aufgabe unmöglich machen würde. 
Als wir dieſe Ausführungen laſen, war unſer erſter Gedanke nicht: 


tm — 


reslauer 


Nun darauf 


Wie konnte alſo die „Wage“ dieſen Artikel aufnehmen. 
Der Kriegslärm mit ſeinen Folgen hat auf einige Zeit die neueſte giebt die Redaction ihre Antwort offen, pikant und ſchneidig. Die⸗ 


Herrn von ſelbe lautet: 


Der Leſer hat ſich vielleicht ment: wie ſolche Ausführungen an 
dieſe Stelle gerathen. Die 1 ung des Herrn v. Kirchmann beweiſt 
unſeres wer zweierlei: 1) Der heutige Staat kann keinen Ernſt 
machen mit dem ſogenannten Culturkampfe, ohne ſich ſelbſt zu untergraben; 
m bie rg und Fäulniß aller gefunden und nothwendigen Parteien 

t in Folge der gegenwärtigen politiſchen Entwickelung in Deutſchland 
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß ein Mann der „äußerſten Linken“ in der 
ae e Volksvertretung, eine „Autorität“ der Fortſchritts⸗ 
artel, über die Cardinalſätze des Li eralismus beſten Gewiſſens ſo ſchrei⸗ 
en kann, wie Hr. v. Kirchmann. Und Beides ſchien uns allerdings be ⸗ 


weiſenswerth. 

Was den zweiten dieſer Gründe anbetrifft, ſo wird die Anſicht, 
Herr v. Kirchmann ſei noch heute eine „Autorität“ der Fortſchritts⸗ 
partei, am beſten dadurch widerlegt, daß derſelbe kein fortſchrittliches 
Blatt gefunden hat, welches ſeine Ausführungen aufnimmt, und ge⸗ 
nöthigt war, ſich an ein Organ zu wenden, welches nicht aus Zu⸗ 
ſtimmung, ſondern aus „Bosheit“ — um mit Herrn von Schweitzer 
zu ſprechen — ihm ſeine Spalten öffnet, und zu gleicher Zeit, wo es 
ihm Bi Gefälligkeit erweiſt, ihm einen Fußtritt verſetzt. 

Der erſte Grund, der heutige Staat würde ſich ſelber untergraben, 
wenn er mit dem Culturkampf Ernſt machen wolle, entſpricht jenem 
Peſſimismus, der ſich in den Reihen der Radicalen immer mehr 
Geltung verſchafft und folgerecht zum Quietismus führt. Wie Schopen⸗ 
Damen der Lieblingsphiloſoph der „Wage“, den Ausſpruch gethan, 

r Menſch fange mit dem Augenblicke ſeiner Geburt zu ſterben an, 
4 hätte er eben fo gut ſagen konnen, jeder Staat fange an, in dem 
Augenblicke unterzugehen, wo er gegründet wird. Im Sinne dieſer 
Philoſophie untergräbt nicht allein der moderne, ſondern überhaupt 
jeder Staat ſich ſelber durch jeden Act ſeiner Geſetzgebung, überhaupt 
durch jede Action. Denn jedes neue Geſetz ſchafft neue Zuſtände und 
dieſe neuen Zuſtände können ſich nur auf den Trümmern der alten 
entwickeln. Wahr iſt an dieſer Bemerkung der „Wage“ auch in un⸗ 
jerem Sinne fo viel, daß die gegenwäͤrlige Regierung die kirchen⸗ 
polltiſche dan ung nicht bis auf den Punkt führen wird, der uns 
genügt, das ſoll uns aber nicht hindern, mit ihr ſo weit zu gehen, 
als ſie geneigt iſt, mit uns zu gehen. 

Wir wenden uns nun zurück zu Herrn v. Kirchmann. Wenn 
er geglaubt hat, indem er ſich von der Fortſchrittspartet trennte, ihr 
zur Linken zu bleiben, fo ſieht er ſich von jener Seite mit grauſamem 
Hohn zurückgeſtoßen; er iſt nach der Seite der kirchlichen Reaction 
hin abgefallen. Er ruft die Autorität der Kirche an, um bei ihr Halt 
zu finden gegen die Tendenzen des modernen Staats, denen zu folgen 


„Wie konnte Kirchmann fo Etwas ſchreiben?“, ſondern: „Wie konnte er zu ſchwach geworden iſt. Ihm graut vor dem Princip der Selbſt⸗ 


die „Wage“ ſo Etwas aufnehmen?“ Freilich wiſſen wir, daß unſere 
Urchenpolitiſchen Anſchauungen ſich von denen der radicalen Partei 
unterſcheiden; wir konnten darauf gefaßt ſein, daß Guido Weiß 
gegen die Abänderung der Verfaſſung votiren würde. Aber es kommt 
doch immer auf die Motive an, und dieſe Motive vertragen ſich mit 


prüfung, welches die Reformation in das moderne Leben eingeführt 
hat. Er nimmt dieſes Princip böchſtens für ſich und feine hoch⸗ 
gebildeten Freunde in Anſpruch, aber er will es der modernen Se 
ſellſchaft nicht zugeſtehen. Er fordert für den Katholieismus nicht 
daſſelbe, ſondern ein viel höheres Recht, wie für jede andere religibſe 


einer radicalen Auffaſſung des Staates ebenſo wenig als der Kirche.! Gemeinſchaft. Er will dem Volke die Gewiſſensfreiheit vorenthalten. 


Stadt ⸗ eee & er 
(Neue Gaſtſpiele.) 

Mit Herrn Diener betrat vorgeſtern Fräulein Kaiſer als 
„Valentine“ zum erſten Male die Breslauer Bühne. Es verlautet, 
daß fie eventuell für die nächſte Saiſon gewonnen werden ſolle. Wenn 
dieſer practiſche Erfolg ihres Gaſtſpiels nicht ohnedies durch die kritiſche 
Lage unſerer Theaterverhältniſſe ins Bereich der Unwahrſcheinlichkeit 


geſtellt würde, jo müßten wir gegen ein Engagement Einſprache er⸗ ihren Muthwillen 


heben. Die Dame iſt ſchauſpieleriſch talentlos, unmuſikaliſch und 
techniſch ungebildet. Mit ſchülerhaften Leiſtungen braucht ſich bie. 
Kritik nicht eingehend zu befaſſen. 

Herr Diener blieb als „Raoul“ in mancher Beziehung hinter 


ſie geplündert und mit den Lanzen und Harniſchen aus uralter Zeit 
im weiten Schloßhofe Turniere abgehalten. Den prächtigen Ritterſaal 
mit den finſteren Bildniſſen der Ahnen und den üppigen Gemälden 
aus dem römiſchen Fabelreiche hatten ſie zu einer Reitſchule gemacht. 
Durch das große Redehorn des Thurmes hatten ſie Hohn und Spott 
hinabgerufen in das Thal, wo der angſt⸗ und kummervolle Landmann 
ſeine kleine Habe zu wahren ſuchte. Und als ſie endlich an Allem 
ausgelaſſen hatten, ließ der Feldherr, der zu einem 
nächtlichen Brückenbaue über den Fluß eine Leuchte benöthigte, die 
Veſte in Brand ſtecken. 

Manches Jahr ragten die kahlen roͤthlichen Mauern über das 
Bergland hin; kein Burgwart hütete die Stätte, kein Förfter bewachte 


unſeren Erwartungen zurück. Die Partie bereitet ihm wegen ihrer] die großen Waldungen, kein Jäger ſchützte das Hochwild. Herrenlos 
ungewöhnlich hohen Lage Schwierigkeiten. Sein Organ hat die natürliche] ſchien das große Rittergut, und manch verdächtige Geſtalt ſtrich in der 


Grenze: das a, größeren Anſtrengungen gegenüber, vieleicht auch nach 
dem billigen Grundſatz: „wer nun einmal A geſagt, u. ſ. w.“ leiht es 
wohl vereinzelt ein b her, vom ces aber will es durchaus nichts wiſſen. 
Dieſe Unzulänglichkeit der Mittel ſucht nun Herr Diener durch 
möglichſte Schonung an Stellen zu verdecken, die ihm im Gegenſatz 
zu den ſog. Brennpunkten der Partie dunkler erſcheinen, aber in der 
ſtimmlich ſchattenhaften Behandlung ganz verloren gingen. Sehr ſchön 
ſang er das „Eintrachtsquartett“ und das trasponirte Gebet vor der 
Kampfſcene. Der dem letzteren folgende Dacaporuf verrieth eine ſon⸗ 
derbare Geſchmackloſigkeit und wir hätten von der Künſtlerſchaft des 
Gaſtes nicht viel gehalten, wenn er demſelben nachgekommen wäre. 
— Die Haltung des „Raoul“ konnte oft ſtraffer, energievoller fein. 
Wir theilen beiſpielsweiſe nicht die Auffaſſung, das Liebesgeſtändniß 
Valentinens nachzuſäuſeln. Es ſchlägt wie „ein Blitz“ (ſo heißt es 
ja wohl!) in das bewegte Herz des Helden. Dort zündet es und 
bervor brechen die flammenden Ausrufe hoͤchſten Entzückens: „Du 
iebſt mich?!“ Auch das ſinnverwirrte Hinſinken auf den Divan wollte 
uns zu dem männlichen Charakter wenig paſſen. — Heut wird ſich 
Herr Diener als „Floreſtan“ wieder auf ſpeciſiſch deutſchem Boden 
bewegen, wo feine Künſtlerſchaft bisher die tieſſten Wurzeln gefaßt zu 
haben ſcheint. Nebenbei bemerkt, iſt der „Fidello“ in dieſer Saiſon 
neu. Gründe genug, um die Verehrer der claſſiſchen Muſe 4 die 
Vorſtellung zu intereſſiren. 


Der Seelenforſcher. 
Eine Erzählung aus Ruinen von P. K. Rosegger. 

Von älteren Leuten der Gegend wird die außerordentlich ſellſame 
Geſchichte heute noch erzählt. 

Der Erzähler beginnt mit der Franzoſenzeit. 

Die Veſte Hohenfalken lag in Trümmern. Eines berühmten und 
verüchtigten Rittergeſchlechtes jahrhundertelanger Wohnfig war fie un: 
einnehmbar auf ihrem hohen Felſen und beherrſchte das Thal mit dem 
ftattlichen Fluß und der Landstraße, mit den Dörfern und Maierhöfen, 
mit den ſchönen Waldbergen weit und breit. 

Da waren jedoch eines Tages ſchlimme Gäſte gekommen, ein 
Corps aus dem Franzoſenheere. Die Eindringlinge hatten den letzten 


Wildniß umher und kletterte im Gemäuer, nach goldenen Schätzen 
ſuchend und ſich ſchließlich mit halbverkohlten Geräthen und roſtigen 
Eiſenreſten zufrieden gebend. 

Da kam ein Mann in die Gegend, welcher Papiere mit ſich trug, 
daß er die Beſitzungen der Hohenfalkner käuflich an ſich gebracht habe. 
Ein wunderlicher Mann, ſchlank und behendig, wie von einem beſtän⸗ 
digen Zucken und Beben durchſchauert, ſtets ſchwarz an Kleidung und 
blaß im Angeſichte. Er hatte lange dunkle Locken, die ſich ringelten 
und ſtets lebendig ſchienen, er hatte ein großes Auge, in das Niemand 
zu ſchauen vermochte, weil es glühte und ſprühte, faſt wie der Sonnen⸗ 
ſtern. Die Lippen dieſes Mannes waren lebhaft roth, darüber lag 
der Schatten eines Schnurrbartes; die eingefallenen Wangen waren 
fahl wie Aſche, die hohe Stirn war ſchneeweiß und glatt, und die 
Augenbrauen lagen daran wie zwei kohlſchwarze Raupen. Blühende 
Jugend und hohes Alter waren gepaart in dieſem Antlitze, in der 
ganzen Geſtalt. Er konnte höflich lächeln, aber wenn er ſprach, ſo 
hatte er eine tonloſe Stimme. Der deutſchen Worte war er nicht 
vollſtändig mächtig; wenn er allein ging, und er ging oft und gerne 
allein, ſo redete er eine fremde Sprache, ähnlich, wie ſie die Franzoſen 
geſprochen hatten, und er redete ſie laut, als ob ihm zur Seite Je⸗ 
mand ginge, mit dem er ſich unterhielte. 

Dieſer Mann, der neue Beſitzer von Hohenfalken, nannte ſich 
e de Saint Mario. 

Am Fuße des Berges, auf dem die Ruine ſtand, war eine Wald: 
wieſe; hier ließ er lichten und baute ſich ein Wohnhaus, welches in 
wenigen Jahren zu einem ſtattlichen Schloſſe heranwuchd. Das Aeu⸗ 
ßere dieſes Schloſſes glich völlig ſeinem Beſitzer, es war ein Gemiſch 
von uralter und moderner Bauart, voll Thürmchen und Zacken und 
Erkern und doch dem Zwecke und der Bequemlichkeit entſprechend. 
Epheu rankte das Mauerwerk hinan und einzelne Theile des Gebäudes 
waren formlich verſteckt im finſteren Dickichte eines Wildparkes. 

Das Innere dieſer Burg aber war noch ſeltſamer. Der Beſitzer 
hatte es, mit Ausnahme weniger Gemächer, die er zu 1 5 und 
Pracht einrichten ließ, angefüllt mit alten Bildern, Statuen und Ge⸗ 
mälden, mit Büchern, Globen, Meßwerkzeugen, Thontiegeln und Men⸗ 
ſchen⸗Gerippen. Zwiſchen dieſen und ähnlichen Gegenſtänden ging der 


Sproſſen des Rittergeſchlechtes im Kampfe erſchlagen und ſich hierauf] blaſſe Mann stundenlang hin und her, ohne daß er ſich viel mit Einem 


zu der ſtolzen Felſenburg heimiſch gemacht. Die Rüſtkammer hatten 


oder dem Anderen beſchäaftigte. Das Perſonal des Hauſes beſtand 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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en KR nn Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Noft- 
— auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 20. Mai 1875. 


Sreigeilere für ſich, die aleinfeligmarhenbe Kirche für die Stapue, 
das ift feine Loſung. 


gedruckt, 


wieder das Mandat eines Abgeordneten zu erhalten. Das Motto 
„Autorität, nicht Majorität“ darf Niemand aufftellen, der Vertreter 


anderen Vertreter umſehen müſſen, der ſich ſtark genug fühlt, die Ge⸗ 
ſellſchaft aufrecht zu erhalten, ohne ſich vor den maßloſen Ansprüchen 
der Curie zu beugen. 


Breslau, 19. Mai. 


Man würde die preußiſchen Biſchöfe verleumden, wenn man behaupten 7 N 
wollte, fie batten in ihrem (im Mittagblatt mitgetheilten) Antwortſchreiben 
Nach wie 
vor wiederholen fie den alten Satz, daß man Gott mehr gehorchen müſſe 


irgend etwas Neues oder irgendwie Bemerkenswerthes geſagt. 


Die „Germania“ hätte vielleicht die Ausführungen 1 
des Herrn v. Kirchmann beifällig, gewiß ohne tadelnde Gloſſe ab⸗ Fo 


Unmöglid kann Herr v. Kirchmann daran denken, in Breslau IR. 1 


eines liberalen Wahlkörpers fein will. Breslau wird ſich nach einn 


als den Menſchen, einen Satz, den übrigens jeder halbwegs ehrliche Menſch Ki: 5 | 


als die Norm feines Verhaltens anerkennt, nur verwechſeln die Herren Gott 
mit dem von den Jeſuiten beherrſchten Papſt und meinen alſo: Wir können 
nur den Geſetzen gehorchen, welchen zu gehorchen der Papſt in Rom uns 


allergnädigſt geftattet. Daß den Gefehen in andern Staaten cleritaler Seits 


gehorcht wird, räumen ſie ein; aber dort hat es der Papſt erlaubt, hier in 5 


Preußen nicht. Das iſt ihre ganze Vertheidigung. Wir glauben kaum, daß 
das Staatsminiſterium die Herren noch einer Antwort würdigen wird, denn 


was ſoll man ſagen, wenn die Biſchöfe auf die ihnen gemachten Vorwürfe de f 


antworten: ach, das haben wir ja gar nicht gejagt; wir haben etwas ganz 


Anderes gemeint, und wenn man ihnen auch das widerlegt, ſo haben ſie CE 


wieder etwas Anderes gemeint. Was ihre Oppoſition vor der Verkündigung 
der vatikaniſchen Beſchlüſſe betrifft, fo antworten fie: 
geſprochen, mußten wir Biſchöfe uns unterwerfen. Ja, wenn nur nicht von 
echt latholiſcher, ja ſogar von biſchöflicher Seite geradezu geleugnet würde, 


Nachdem das Eoncil 19 


daß das Concil ein wirklich ökumeniſches war, und daß die bekannten Be. 


ſchlüſſe wirklich einſtimmig gefaßt wurden. Wenn darüber nicht Zweifel ge⸗ 
herrſcht hätten, ſo würde ſich der Fürſtbiſchof von Breslau nicht zur Erwä⸗ 


gung und Ueberlegung in die Einſamkeit zurückgezogen und der Biſchoßf 


Heſele nicht fo lange gezögert haben, ehe er ſich unterwarf. Der Letztere 
that es endlich e ingeſtandener Maßen, nicht aus innerer Ueberzeugung, 
ſondern um nicht ſtörend in die Einheit der Kirche einzugreifen. Intereſſant, 
aber auch weiter nichts, iſt die nicht! verlangte Verſicherung der Herren 
Biſchöfe, daß der Papſt allen billigen Anſprüchen der preußiſchen Regierung 
zu entſprechen niemals abgeneigt ſein würde. So viel wir wiſſen, ſtellt die 


preußiſche Regierung gar keine Anſprüche an den Papſt, ſondern fie macht 0 * 


im Verein mit den Vertretern des preußiſchen Volkes die Geſetze und legt 
ſie dem Könige zur Beſtätigung vor: wer dieſen Geſetzen nicht gehorcht, hat 


ſelbſtverſtändlich die Folgen zu tragen. Das ganze biſchöfliche Antwortſchrei⸗ 7 


ben läßt an Mattheit und Seichtigkeit Nichts zu wünſchen übrig. 


RE ie * 


Sämmtliche Nachrichten über Vermittelungs⸗Anerbietungen der ee a 


Mächte, engliſche Friedensintervention und Aehnliches erweiſen ſich, wie „q nun Saas aaa Be ñ . T7777. RE 


aus lauter Perfonen männlichen Geſchlechtes, die theils eben auch 


Fremdlinge, nicht viel weniger geheimnißvoll waren, als der Herr 
ſelber. Sie führten, was Küche, Keller, Karten und Würfel anlangt, 
einen ziemlich bunten Haushalt; am zurückgezogenſten und einfachſten 
unter ihnen lebte der Hausherr. 

Die Leute der Umgebung waren Anfangs viel um dieſe neue 


Wirthſchaft herumgeſchlichen, aber als fie Geheimnißvolles und immer 


nur Geheimnißvolles entdeckten, da zogen ſie ſich mälig zurück und 
hießen das neue Haus am Fuße der Veſte Hohenfalken aufs Gerade⸗ 
wohl das Zauberſchloß. 

Je ängſtlicher aber die Leute den Marquis mieden, deſto eifriger 
ſuchte er ſie auf. Wo es in der Gegend einen Jahrmarkt, oder ein 
Hochzeitsfeſt, oder eine Begräbnißfeier, oder ein Elementarunglück, oder 
ein anderes Ereigniß gab, da kam der blaſſe Mann auf ſeinem 
Rappen geritten, und beſah ſich die Dinge ohne irgend welche Theil⸗ 
nahme zu bezeugen. Verſchloſſen und ernſt kam er, ſah dem Gebahren 
der Menſchen zu, verſchloſſen und ernſt ritt er von dannen. Eine 
dreifache goldene Hochzeit wurde gehalten, der Feſtfreude war kein 
Ende; der Marquis hatte kaum ein halbes Lächeln. In einem Dorfe 
wüthete ein Brand, zerflörte vierzig Menſchenwohnungen und zwölf 
Menſchenleben; der Marquis bewahrte ſeine eherne Ruhe. Wie man 
Hunde füttert, ſo ließ er den Obdachloſen, Hungernden ſilberne Gaben 
vor die Füße werfen. 

In ftillen, ereignißloſen Zeiten wurde der Mann wochen - und 
monatelang nicht geſehen; er ſchloß ſich in ſeine Gemächer ein, oder 
er irrte in den Wäldern, oder er ſaß oben in der Ruine Hohenfalken 
und redete laut in feiner Mutterſprache. Wilde, zerriſſene Worte 


waren es zumeist; ein einzig Mal aber ſchlug er ſich die flachen Hände 
i . Dieſe Ruinen ſchlen er lieb zu haben. 


in das Angeſicht und ſchluchzte. 
Sollten ſie etwa ein Bild ſeines Lebens ſein? 


Landleute, die ihn zuweilen doch beobachteten, waren über den 5 


ſchwarzen Mann im Reinen. Er hatte ſeine Seele dem Teufel ver⸗ 


ſchrieben und auf dieſe Welle die ungeheueren Reichthümer erlangt, 


über die er verfügte; aber die Zeit iſt nahe und der Böje wird ihn 


holen, und dann wird das herrliche Schloß und Alles, was der Un⸗ 1 N 


alteffelige setgafien hat, in die Erde verſinken. 

Doch in 
allzeit bereit ſind, mit dem Teufel anzubinden. Wüfte, unheimliche 
Geſellen kamen und boten dem Marquis ihre Dienſte an. Die 
Wüfeften und Unheimlichſten nahm er auf, gab ihnen geringe Arbeit 
und großen Sold. Manchem verhieß er ſchwere Schaͤtze; Manchem 
drohte er mit dem Blutgerichte; 
und Gelaſſenheit. Er ſpielte mit den Menſchen und ergöͤtzte ſich füll 
an ihren Luſten und an ihren Schmerzen. 


Da der Erzähler keiner von denen iſt, die den Schwerpunkt 1 2 


Darſtellungen auf die Spannung legen, da es ihm zumeiſt um die 
naturgemäße Entwickelung der Dinge und Charaktere zu thun fein 
muß, ſo möge der Schleier nicht länger über unſerem einmal vorge⸗ 
führten Manne ruhen. 


Marquis Saint Mario gehörte einem alten Adelsgeſchlechte Frank⸗ N 


reichs an. Aber er war beſonders geartet und ſchlug ſchon in der 
Jugend einen Weg ein, den Ariſtokraten fonft nicht häufig zu gehen 


den Wäldern giebt es auch verwegene Menſchen, die 


— und Alles mit derſelben Miene 
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wenn ſie die öffentliche Meinung des Auslandes bereits beſprach. 


diurcch der italieniſchen Regierung eine Einnahme verſchafften; denn dieſe 
falle mager genug aus. Der Papſt werde jedem einzeln antworten und feine 
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pätete, theils als 
bene. Weiter ſtellt dieselbe den Sachoerhall folgendermaßen klar; „Nachdem 
der Eindruck des franzöſiſchen Cadresgeſetzes in Berlin durch die Sprache der 
Preſſe und anderweitig conſtatirt ſchien, benachrichtigte Rußland die Regie⸗ 
rungen vertraulich, es werde nöthigenfalls im Sinne des Friedens wirken. 
Die Regierungen zeigten ſich damit einverſtanden und riethen zu gleicher Zeit 
in Paris vertraulich zur Vorſicht. England ging einen Schritt weiter und 
bot eventuell ſeine guten Dienſte an, was in übertriebener und unrichtiger 
Weiſe als ein Interventionsverſuch von engliſchen Blättern bezeichnet wor⸗ 
den iſt. Es zeigte ſich dann, daß eine Beunruhigung auf deutſcher Seite 


keineswegs in dem angenommenen Maße vorhanden und von kriegeriſchen 


Abſichten noch weniger die Rede war. Jede Vermittelung oder Intervention 
war alſo gegenſtandslos. Fürft Gortſchakoff hat hiervon die ruſſiſchen Ges 
ſandten benachrichtigt. Damit war die Sache vollſtändig erledigt.“ 


Die Linke der italieniſchen Deputirtenkammer wird von der miniſteriellen 


„Opinione“ bitter getadelt, weil ſie die kirchenpolitiſche Frage verwirrt habe. 
Faſt ſcheint es, ſchreibt man der „K. Ztg.“ aus Rom, ſie beneide die Oppo⸗ 
ſition ob des moraliſchen Sieges, den ſie trotz ihres Unterliegens davontrug. 
Die „Opinione“ widerſpricht ſich und ſagt Dinge, die lieber ungeſagt ge⸗ 
blieben wären: „Wir hätten nicht geglaubt, daß eine Partei in der Kammer 
einen Streit erregen würde, den die Preſſe des Auslandes bereits gegen das 
Miniſterium begonnen hatte.“ Das heißt mit anderen Worten: „Die Oppo⸗ 
fition hat den Streit in Gang gebracht, um Deutſchland gefällig zu fein: 
ſie hat ſich mehr deutſch als italieniſch gezeigt.“ Das iſt doch aber nur eine 
klare Inſinuation, die einem Blatte, wie der „Opinione“, kaum zuzutrauen 
war. Denn nach dieſer Anſicht ſollen künftig die Parteien des italieniſchen 
Abgeordnetenbauſes auf keine Frage ihrer eigenen Intereſſen mehr eingehen, 


Am 13. d. M., dem Tage, an welchem der Papſt das 84. Lebensjahr 
erreichte, haben die deutſchen Pilger ihre Adreſſe dem Papſte ſelbſt über: 
reicht. Um Seitens der italieniſchen Clericalen gleichfalls eine Demonſtra⸗ 
tion für dieſen Tag moglich zu machen, war der Redacteur der „Unita 
Cattolica“, Margotti, auf den originellen Gedanken verfallen, ſeine Leſer zu 
ermahnen, den Papſt telegraphiſch moͤglichſt zahlreich zu beglückwünſchen, wor 
bei ſie ſich nicht durch die Erwägung ſollten abſchrecken laſſen, daß ſie hier⸗ 


Depeſchen müßten ja alle umſonſt ſpedirt werden; Um ſeinen Leſern in der 
Schwierigkeit der Zuſammenſtellung einer vorausgeſetzt einfachen Depeſche behilf⸗ 
Aich zu ſein, theilt das Blatt nicht weniger als dreizehn verſchiedene Schemata 


z. B.: Pio IX. Roma. Applaus, Gratulation, Gelübde deiner Söhne (folgen 

drei Namen mit Vornamen). Oder Pio IX. Roma. Ihr habet Worte des 

ewigen Lebens. Möge Euer Leben ewig ſein (zwei Namen mit Vornamen). 
Für Familien wird vorgeſchlagen: Pio IX. Roma. Immer mit Euch, un⸗ 
fehlbarer Papſt. Familie.... Oder: Pio IX. Roma. Gott ſchenke Euch 
das hundertſte Lebensjahr zu erleben. Oder: Pio IX. Roma. Wunder uns 
ſeres Jahrhunderts, Hoffnung der Katholiken. Salve. Oder: Pio IX. Roma 
Maria ſegne Euch, wie Ihr uns ſegnet, u. ſ. w. In ihrem Feſtartikel be⸗ 
gründet die „Voce“ die lange Lebensdauer des Papſtes mit dem Satze 
Boſſuets, „in den die Kirche betreffenden Angelegenheiten mache Gott die 
Geſetze der Natur denen der Gnade unterthänig“ — als wenn ein ſo alter 
Mann eine ſo außerordentliche Erſcheinung wäre. 

In Frankreich ſtreben die Walloniſten mehr und mehr nach der rechten 
Seite der Nationalverſammlung zurück und ganz unverkennbar gewinnen die 
<lericalen Einflüſſe dabei wieder an Geltung. Die Legitimiſten, auf deren 
Seite die Veuillotiſten ſtehen, rufen die am 25. Februar abgefallenen „Libe⸗ 
ralen“ wieder in den Schooß der alleinſeligmachenden Politik zurück, deren 
Angel ſich um Artikel 8 der Verfaſſung dreht, welcher zur Reviſion derſelben 


ermächtigt. Die republikaniſche Linke ſeufzt und fügt ſich, um es zu keiner 
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Kriſis vor den Wahlen kommen zu laſſen; aber fie hat, wie eine Pariſer 


Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, längſt ihr Geheimniß verrathen und ſich 


pflegen. 
Volke nieder. Er ſaß in den Schulen neben dem Bürgersſohne, er 
eignete ſich der Geiſtesarbeit, dem Gelehrtenthume. In feinem vier: 
undzwanzigſten Lebensjahre war er Meiſter in der Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie. Dabei befand er ſich wohler, als bel Thierhetzen des ariſto⸗ 
kratiſchen Sportes. Zwar brachte ihm feine Lebensweiſe von Seite 
des Adels manchen Spott ein; daß er jedoch darauf nicht achtete, 
zeigte er durch feinen nächſten Schritt: Er nahm ein Bürgermädchen 
— die Schweſter eines Studienfreundes — zur Frau. Nun brach 
freilich der Sturm los. Seine ſonſtigen Freunde unter den Ariſto⸗ 
kraten ſagten ſich augenblicklich von ihm ab; ſeine Geſchwiſter ſtießen 
ihn aus ihrem Kreiſe, ſeine Eltern verſagten ihm ihren Segen und 
drohten ihn zu enterben. Der junge Mann achtet auch das nicht; 
auf der Hochſchule zu Paris nahm er eine Profeſſur an und lebte 
glücklich mit feiner herzensguten Gattin. Dieſe gebar ihm nach einem 
Jahre ein Söhnlein. Der Vater eilt damit voll Herzensfreude zu 
ſeinen Blutsverwandten; dieſe fertigen ihn hoͤhnend wie einen Bettel⸗ 
mann ab — ſie wollen keinen Zwitterling in ihrem ruhmreichen Ge⸗ 
ſchlechte. Wuthknirſchend eilt der Marquis nach Hauſe, verſchweigt 
aber ſeinem Weibe die maßloſe Kränkung. Er kann dieſe aber nimmer 
verwinden, feine Heiterkeit iſt zerſtört und fein eheliches Verhältniß 
trägt er zwar gelaſſen, aber ſchwermüthig, als ſei es eine Bürde. 
Mittlerweile dringen auch zu der jungen Mutter die derbſten Ver⸗ 
hoͤhnungen von Seite der Verwandtſchaft ihres Mannes. Sie wähnt, 
daß ſie ſein Unglück ſei, daß ſie ihren Gatten in Schmach und Elend 
ſtürze — und fie beſchließt, ſich für ihn zu opfern. Eines Tages ift 
fie mit dem Kinde verſchwunden, und ein Brief, den fie zurückläßt, 
bittet um Vergebung, daß ſie auch den Kleinen mit ſich genommen, 


aber fie werde ihn in England, wohin fie zu Verwandten ziehe, mit 


Muttertreue pflegen und ihn nach Jahren dem Vater zurückgeben. 
Er, der Gatte, aber möge ſich mit den Seinen wieder auszuſöhnen 
ſuchen und die glänzende Bahn ſeines Geſchlechtes wandeln. Die 
Zeit der Prüfung würde vorübergehen und mit Gutem enden. 

Dieſer Brief hatte den Marquis völlig raſend gemacht. Mit der 
Eile und Wuth des Sturmes flog er nach Calals, aber das Schiff 
war abgegangen. Abgegangen in Frankreich und nicht gelandet in 
England. Durch einen Sturm verſchlagen und geſtrandet war es 
unterwegs; nur wenige der Reiſenden konnten gerettet werden. Das 
Weib mit dem Kinde war unter den Verlorenen. — 

Und ſeit jenem Tage lag auf dem Antlitze des Marquis jene eherne 
Ruhe, jener Schatten der Dämonenhaftigkeit. Manches Jahr lebte er noch 
zu Paris, aber anſtatt zu ſeinen Höhen der Geſellſchaft emporzuſteigen, 
beſuchte er den Scharfrichter in feiner Zelle und ergoͤtzte ſich an der 
Guillotine. Mit einem ewigen Haß hatte er ſein Herz umpanzert. 
Er fluchte ſeinen Blutsverwandten, die ſein Weib und Kind in den 


Tod gehetzt; den adelsſtolzen Seinen zur Rache war er ſchon daran, 


Freimann zu werden und es vom Schaffote aus der Welt zuzurufen: 
a 2 auf dieſen rothen Mann, das iſt ein Marquis de Saint 
ar 
Da ſtarben feine Eltern. Nimmer wollte er feinen Theil des 
Erbes den Verwandten preisgeben. Er raffte die Summe zufammen 
und eilte damit aus dem Lande —. h 
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Er ſtieg — ſank, ſagten ſeine Blutsverwandten — zum 
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um allen Reſpect 
„Univers“ ſordert „die Katholiken“ (d. h. die Veuillotiſten) auf, nur ſolche 
Männer zu wählen, welche für die vollſtändige Reviſion der Verfaſſung eins 
treten, den Lehren des Syllabus zuſtimmen und der Kirche die unbedingte 
Unterrichtsfreiheit verbüͤrgen. Auf dieſem Wege, ſagt die gedachte Correſpon⸗ 
denz, dürfte die große Nation bald über den zweiten Philipp von Spanien hinaus⸗ 
kommen und dann wahrſcheinlich auch merken, daß man nicht ungeſtraft den 
gefunden Menſchenverſtand mit Füßen tritt und dem religiöfen Fanatismus 
duldigt. Dann freilich iſt es einerlei, ob Frankreich Republik oder Monarchie 
heißt. Ein rechtes Gluck für die liberalen Schwätzer ſind die ſchwarzen 
Punkte am auswärtigen Horizonte: man kann unbefangen thun, Patriotis⸗ 
mus zeigen und die Augen von dem ablenken, was ſonſt mit Unwillen er⸗ 
füllte und die Scham auf die Wangen trieb. Thiers zumal ſtimmt wieder 
das hohe Lied von Frankreichs Herrlichkeit und Unumgänglichkeit an. Sein 
Organ, das „Bien Public“, ruft nämlich der großen Nation zu: 

„Trotz ſeiner Niederlagen nimmt Frankreich in der Welt eine ſolche 
Stellung ein, daß es den Kaiſern von Rußland und Deutſchland unmoͤg⸗ 
lich war, ſich nicht mit Frankreich zu beſchäftigen, und daß in Folge ihrer 
Verhandlungen über Frankreichs 9008 alle Intereſſen Europas ins Spiel 
gekommen jind. Als vorige Woche die Alarmglocke zu läuten anfing, 
gerietb ganz Europa in Schrecken; Oeſterreich und England haben 
durch Thatſachen bewieſen, daß ihnen unſer Schickſal nicht gleichgültig ſei. 
Der Kaiſer von Rußland hat die Haltung angenommen, die von ſeinem 
Charakter und ſeinem früheren Verhalten zu erwarten war. Alles dies 
war ein Beleg dafür, daß die Privatintereſſen nicht Alles nach ihrem 
Wunſche regeln können, und daß noch eine internationale Solidarität vor⸗ 
banden iſt.“ 

In der engliſchen Preſſe verſtummt der Kriegslärm nun auch allmälig. 
Die letzten Klänge der Erörterung über die Kriegsgefahr beſchränken ſich in 
der Hauptſache auf einen Widerhall der früheren Gemeinplätze über die 
ſchlimmen Gelüfte der „preußiſchen Militärpartei“, den liebenswürdig fried⸗ 
fertigen Charakter Alexander's II., den wachſenden Einfluß Rußlands, die 
Möglichkeit einer allgemeinen Entwaffnung und den bejammernswerthen Zu⸗ 
ſtand der Menſchheit, die ſich immer wieder zum Kriege und zu wahnſinnigen 
Kriegsvorbereitungen verleiten laſſe trotz aller Civiliſation, trotz der Lehren 
der Religion und Philoſophie und trotz der Rathſchläge der Friedensfreunde. 
„Saturday Review“ von den Wochenſchriften und „Hour“ unter den Tages⸗ 
blättern ſind die einzigen Organe, die einen ſelbſtſtändigen Gedanken über 
den Kriegsſchrecken und ſeine Urſachen haben. „Saturday Review“ meint, 
in den amtlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſei der 
Urſprung der Gerüchte über dieſen Gegenſtand nicht zu ſuchen. Viel⸗ 
mehr dürfe man die Bewegung in Berlin der Befürchtung zuſchreiben, 
daß die ſchon von Napoleon III. angebahnte Allianz zwiſchen 
Frankreich, Oeſterreich und Italien erneuert werden konne. Die 
„Hour“ kommt Angeſichts der letzten Vorgänge zu dem Schluſſe, daß es 
die Politik des deutſchen Kanzlers geweſen ſei, einigen Schrecken einzujagen 
oder vielmehr einjagen zu laſſen, um hernach die Ueberzeugung zu ſtärken, 
daß eine Störung des Friedens nicht wahrſcheinlich ſei. Ein ſolche Politik 
ſcheint dem genannten Blatte weder unentſchuldbar noch allzu macchiavelliſtiſch. 
Das Blatt jagt ſodann: 

„Unter dieſer Erklärung wird die Ausſicht auf den Frieden in der 
That ſicherer. Das Hauptziel war die Usberzeugung allgemein zu machen, 
daß der Friede erhalten bleibe, und um dieſen Zweck zu erreichen, wurde 
die Demonſtration vom September 1872 mit der Friedensliga aufgefriſcht. 
Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich an den Verhandlungen in Berlin be⸗ 
theiligt, und wir haben eine Erneuerung der Tripelallianz vor uns. Die⸗ 
ſelbe macht vor Curopa eine friſche Kundgebung zu Gunſten des Friedens 
und beſtätigt wie vor drei Jahren den Status quo. Rußland wird dabei 
gewinnen, weil ſein Einfluß in erhöhtem Grade fühlbar wird, und Fürſt 
Bismarck ſpielt wahrſcheinlich ſeine Karten, abgeſehen von anderen Zielen, 
mit Rückſicht auf dieſes Ergebniß“. 

Die „Times“ ſucht die von Sullivan im Unterhauſe angemeldete Frage 
bezüglich der Rede des Grafen Münſter beim Banket des National⸗Clubs der 
künſtlichen Wichtigkeit zu entkleiden, mit welcher die iriſchen Ultramontanen 
den Gegenſtand zu umgeben bemüht ſind. Sie hofft, Herr Sullivan werde 
fein Geſchick in der Vergrößerung von Schwierigkeiten einigermaßen zügeln. 


In jenem deutſchen Gaue der Alpen, das der Dachſtein und der 
hohe Schwab bewacht, im ſtillen waldigen Thale, am Fuße der Ruine 
Hohenfalken haben wir ihn gefunden. 

Hier wollte der Marquis durch Arbeit und Studium ſeinen Schmerz 
betänben und ſeinen Menſchenhaß ertödten. Letzteres gelang ihm 
ſcheinbar, doch, ſein Herz wollte nicht mehr erwarmen. Er betrachtete 
die Menſchen nur als Dinge, vor denen er ſich zu ſchützen und die 
er ſich nutzbar zu machen habe, ungefähr wie er es mit den Raub⸗ 
thieren ſeiner Wälder hielt. Und die Menſchen waren ſchier der ein⸗ 
zige Gegenſtand ſeines Studiums. Die landläufigen Forſchungen in 
der Naturgeſchichte, die Hypotheſen über Gott und Weltall, denen er 
ſich ſonſt hingegeben, waren ihm gleichgiltig geworden. Nur die Men⸗ 
ſchenſeele wollte er noch durchdringen nach allen ihren Richtungen, um 
den Urgrund zu entdecken, aus dem jener göttliche Herzensadel her⸗ 
vorblühen kann, wie er ihn bei ſeinem Weibe gefunden, und in dem 
jene Beſtialität geboren wird, wie er ſie an ſeinen Blutsverwand⸗ 
ten erfahren. 

Darum ſuchte der Marquis Salnt Mario das Volk auf in feinen 
Freuden und Leiden — da ja nur bet ſolchen Erſchütterungen der 
Menſchen Seelen hervorbrechen in ihrer Unmittelbarkeit und Urſprüng⸗ 
lichkeit. Aber anſtatt die Abſonderlichkeiten zu erſchauen, fand er die 
Regel, die er doch längſt kannte. In Freuden oder Schmerzen ſind 
ſich die Menſchen in der Regel eben gleich. 

Zuweilen war dem Marquis zu Muthe, als müſſe er Dieſem oder 
Jenem das Herz aus dem Leibe reißen und mit dem Secirmeſſer zer⸗ 
legen können. In Gerichtzſälen und Gefängniſſen fand er ſich ein; 
Spitäler und Irrenhäuſer durchwandelte er. Gute und Unglückliche 
begegneten ihm — aber er wollte Engel und Teufel ſehen. 

Dieſe ſeltſame Studienrichtung des unglücklichen Mannes ſteigerte 
fi) zum Hang und endlich zur Manie. Sein Geiſteszuſtand war 
krankhaft geworden und kehrte nun manche beobachtungswerthe Ab⸗ 
ſonderlichkeiten hervor, die er an Anderen ſo vergeblich ſuchte. 

Mehrmals hatte er mit feinen Wirthſchaftsperſonen, die er wie 
Leibeigene behandelte, die gewagteſten Experimente angeſtellt. So ließ 
er eines Tages eine Magd in ſein entlegenſtes Gemach kommen. Als 
er die Thür verſchloſſen hatte, zog er ein ſcharfes Meſſer hervor und 
fagte leiſe: „Liebes Kind, bereite Dich, jetzt mußt Du ſterben!“ Schon 
gedachte er ſich an der Todesangſt zu weiden, da rief die Magd: 
„Du ſchlechter Schandfleck, das iſt kein Spaß!“ und ſchlug ihm aus 
Angſt und Zorn die Hand in das Geſicht. 

Er lächelte gar eigen und verſetzte: „Wacker! Du haft die Prü⸗ 
fung gut beſtanden. Den Muthigen gehört die Welt. Da nimm, 
das iſt Dein; es ſind zehntauſend Gulden, die Dir geſchenkt ſind.“ 

Er lauerte nun auf die ſeeliſchen Aeußerungen der Beſchenkten. 

Dieſe ſtand verblüfft da und nachdem ſie das Packet eine Weile 
hin und hergewendet, frug ſie: „Zehntauſend Gulden, ja, wie viel 
iſt das?“ 

„Groß Haus und Hof kannſt Du Dir kaufen und einen Bräu⸗ 
tigam dazu!“ 

Da hub freilich das Geſicht der Magd an zu leuchten. — „Ja, 
wie viel mag der Bräutigam wohl werth fein?" frug fie wieder. 
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11 Herr Sullivan meint es gut, allein wir möchten ihm d 
edenken geben, daß man irgendwo die Grenze ziehen muß, und es wä 
doch ſchade, die Nothwendigleit zu erwägen, Fremde von Club⸗Bankette 
auszuſchließen. Wir ſehen es bei Weitem lieber, daß ein Botſchafter wi 
Graf Dlüniter, der Vertreter eines Staates wie Deutſchland, ſich frei äußert 


ſollte, ſelbſt im Nationalclub, als daß er zu ſchweigender oder mißtrauiſchet N 


Zurückhaltung getrieben wäre.“ 
Des Weitern kommt denn die „Times“ wieder ausführlich auf den Cultur“ 
kampf zu ſprechen; indem ſie den Abſichten der deutſchen Politik und den 
Gefühlen des deutſchen Volkes dabei die herzlichſte und rüdhaltlofefte Zus 
ſtimmung zu Theil werden läßt, weiſt fie den vom Grafen Münſter geäußer⸗ 
ten Gedanken, daß England ſeiner Zeit ähnlich wie Deutſchland gegen den 
Ultramontanismus werde angehen müſſen, weit ab und ſpricht ihren großen 
Zweifel aus, ob Deutſchland nicht beſſer daran thäte, den Kampf hauptſäch⸗ 
lich dem feindlichen Nationalgefühl, in welchem ja ſo wie ſo die Rechtferti⸗ 
gung des Culturkampfs liege, zu überlaſſen. „In einem Worte, wir ver⸗ 
ſtehen gründlich das vom Grafen Münſter geäußerte deutſche Nationalgefühl, 
aber wir hätten gern von ihm erfahren, warum Fürft Bismarck ſich nicht 
ausſchließlicher auf daſſelbe verlaſſen kann.“ 

In Spanien verſucht der Miniſter⸗Präſident Canovas in die arg zer⸗ 
fahrenen monarchiſchen Parteien eine Einigung zu bringen. Wie „Tiempo“ 
mittheilt, hatte er am 14. Mai den Marquis de Cabra, den Grafen Toreno 
und Herrn Barzanallana als Vertreter der Moderados, die Herren Alonſo 
Martinez, Candau und Herrera als Vertreter des rechten Flügels der con⸗ 
ſtitutionellen Partei, die Herren Calderon, Collantes und Bugallal als Ver⸗ 
treter der liberalen Union zu ſich beſchieden und legte ihnen als patriotiſche 
Pflicht ans Herz, ihre Kräfte zur Befeſtigung des Thrones und zur Errich⸗ 
tung einer auf parlamentariſch⸗conſtitutioneller Grundlage beruhenden Regie⸗ 
rung zu vereinigen. — Dem amtlichen Blatte zufolge hat General Monte⸗ 


negro die carliſtiſche Patronenfabrik und Geſchützgießerei zu Villahermoſa in 


der Provinz Valencia zerſtört. 

Am 13. Mai begannen die Carliſten Guetaria zu bombardiren. Sie 
verſuchten vergebens, die Thore mit Dynamitpulver zu ſprengen; ſchickten 
aber angeblich 380 Bomben und 800 Granaten in die Stadt. Es entſtan⸗ 
den zwei Feuersbrünſte, die jedoch bald gelöſcht waren. Die Beſatzung leiſtete 
kräftigen Widerſtand, an welchem zumal das noͤrdlich von Guetaria auf der 
Landzunge gelegene Fort St. Anton Theil nahm, unterſtützt von den drei 
in der Bucht von Zarauz ankernden Kriegsſchiffen Conſuelo, Africa und 
Segura. Der Feind trat nach empfindlichen Verluſten den Rückzug an, 
während der bedroht geweſenen Stadt geſtern Abend Verſtärkungen zugeſandt 
worden ſind. Angeblich wollen die Carliſten jetzt einen ähnlichen Verſuch 
gegen Renteria unternehmen. 

Den neueſten Nachrichten aus Madrid zufolge macht der päpſtliche Nun⸗ 
tius große Anſtrengungen, um die Wiederherſtellung der katholiſchen Einheit 
in Spanien zu erlangen, die Regierung ſoll aber feſt entſchloſſen ſein, in die 
Abſchaffung der Cultus⸗Freibeit nicht einzuwilligen. 


Deutſchland. 


( Berlin, 18. Mai. [Aus dem Bundesrath. — Er⸗ 
hoͤhung der Reichsſteuern. — Vertrag wegen Abtretung 
der preußiſchen Bank. — Stellung der Regierung zur 


„Ein braver Bräutigam“, entgegnete der Marquis, „bei Gott, 
der iſt wohl allein feine zehntauſend Gulden werth.“ 

„Nachher“, ſtotterte die Magd, „nachher thu' der Herr das Geld 
nur ſelber behalten; einen braven Bräutigam hab' ich ſchon.“ 

Sehr befriedigt entließ der Marquis die Perſon. Das Geld war 
ihr geihenkt. Aber die Geſchichte endete doch auf unverhoffte Weiſe. 
Als die Magd des andern Tages die beiläufige Größe ihres plötzlichen 
Reichthums erfuhr, verlor ſie den Kopf, und ſie mußte auf mehrere 
Wochen in den Gewahrſam des Irrenhauſes gebracht werden. 

Die nächſte Umgebung des Marquis begann nun zu flüftern, der 
Herr fei total verrückt und in der ganzen Gegend wußte man es nun⸗ 
mehr, der ſchwarze Mann ſei kein Zauberer, ſondern ein Narr. Aber 
Geld floß in Strömen aus, von dem neuen Schloſſe Hohenfalken, und 
da legte fi) doch Jeder an die Ufer und ſchoͤpfte, wo nicht mit Kübeln, 
ſo doch mit den hohlen Haͤnden; und wie ſonſt der Zauberer gemieden 
war, der Narr wurde umworben. 

Wohlan, ſo hatte denn der Marquis zur Ausführung ſeiner ſelt⸗ 
ſamen Ideen und Launen viel Stoff und Werkzeug. Und um fo 
eifriger betrieb er ſein „Studium“. Freilich war es längſt nicht mehr 
der Forſchungstrieb, der ihn zu den — Seelenproben anfpornte, es 
war die Luft an der Herzensfolterung, das Ergötzen an den durch Angſt, 
Schreck, jähe Freude gehetzten Gemüthern. Zwar war der Marquis 
längſt zur Ueberzeugung gelangt, daß einfachere, ungeſchulte Leute im 
Allgemeinen ihr Geſchick mit größerer Faſſung, Reſignation und Stumpf 
heit tragen, als vom Glücke begünſtigte, feingebildete Menſchen, und 
er bedauerte nur, daß er feinen Mann um fi hatte, der die höͤchſte 
Stufe der Cultur erklommen, einen tiefen Geiſt mit einer großen 
Seele vereinigte; an einem ſolchen Menſchen müßten mittelſt Schreck, 
Angſt, Hoffnung und wohl auch durch die aufgeſtachelten Leidenſchaften 
die erfolgreichſten pſychologiſchen Studien zu machen fein. Er ſuchte 
fi den Seelenzuſtand eines Naturforſchers vorzustellen, in dem Augen⸗ 
blicke, da unter feinen Füßen plötzlich ein Vulkan losbricht. Er ſuchte 
ſich die Empfindung eines Künftlerd zu vergegenwärtigen in dem 
Momente, da die höchften Meiſterwerke der Erde gleichzeitig auf feine 
Sinne einwirkten. 

Aber ſeine daͤmonenhafte Sehnſucht wurde durch all das nicht ge⸗ 
ſtillt. Der Menſchen Seele, ſagte er ſich, iſt eigentlich doch ein plattes 
Ding und durchweg den Naturgeſetzen des Körpers unterworfen iſt fie 
bald erſchoͤpft. 

Da fiel dem Marquis eines Tages ein Feld ein, auf dem er die 
menſchliche Seele bisher noch nicht weiden geſehen; auf die Pfade und 
Irrpfade der Religion war er ſeinem körperlichen Wilde noch nicht 
gefolgt. Sofort begann er, religiöfen Fanatikern nachzuſtellen, ſchilderte 
ihnen den gewaltigen Gott, die Engelchoͤre und die gnadenreiche Maria, 
ſchilderte ihnen das Maͤrtyr thum der Blutzeugen und die Liſten des 
Teufels, malte ihnen den Himmel in üppigſten Farben, machte ihnen 
die Holle heiß. Der Marquis Saint Mario hatte in der Kindheit 
viel mit Jejuiten verkehrt, das kam ihm nun zu Statten. Manch 
ungeahnter Farbenſtrahl dämmerte ihm aus dem Menſchengemüthe 
entgegen. 

Einſt auf einer Waldwanderung war es, daß der Marquis in eine 
entlegene Branntweinſchenke trat. Saß ein hagerer Kohlenbrenner 


Prosinzalorbuung- — Ober⸗Präſident Frhr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh. — Der Beſuch des Königs von Schweden.] Als 
bei der letzten Aufſtellung des Reichshaushalisetats auch die Erhöhung 
der Matricularbeiträge im Bundesrathe zur Sprache kam, wurde die⸗ 
elbe zwar von allen Regierungen gebilligt, allein der großherzoglich 
ſächſiſche Bundes bevollmächtigte Dr. Stichling machte den Einwand, 
daß die Mehrausgaben des Reichs künftighin auf andere Weiſe, z. B. 
durch Steuer⸗Erhöhung gedeckt werden möchten. Sachſen⸗Weimar hat 
ſich beeilt, dieſen Andeutungen und Wünſchen jetzt in einem formellen 
Antrage Ausdruck zu geben, welcher die Verminderung der Matricular: 
beiträge durch die Erhöhung beſtehender oder Einführung neuet Reichs⸗ 
ſteuern verlangt. Dieſer Antrag ſoll morgen in der zweiten Plenar⸗ 
ſizung des Bundesraths zur Verhandlung kommen. Indeß es hat 
nicht den Anſchein, als ob die übrigen Staaten ſich den Vorſchlägen 
Sachſen⸗Weimars anſchließen wollten, daher es denn ſehr fraglich bleibt, 
ob dieſe intereſſante Materie Seitens des Bundesraths zur Discuſſton 
an den Reichstag gelangen wird. — Morgen wird auch das Bank⸗ 
Statut von dem Bundesrath, nachdem es von den Ausſchüſſen durch⸗ 
berathen, discutirt werden. Die vielen in den Ausſchüſſen beantragten 
Amendements ſind faſt durchgängig abgelehnt und nur eine Paragraphen⸗ 
umſtellung des urſprünglichen Entwurfs vorgenommen worden. Ferner 
ſteht zur Discuſſton der Entwurf einer Ausführungsverordnung zum 
Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes. Zu erwähnen iſt 
erner, daß am heutigen Tage, worüber gleichfalls morgen im Bundes⸗ 
rath Mittheilung erfolgen wird, die Abſchließung des Vertrags zwiſchen 
dem Reich und Preußen, betreffend die Abtretung der Preußiſchen 
Bank an das deutſche Reich, auf Grund der betreffenden beiden, vom 
Reich und von Preußen erlaſſenen Geſetze erfolgt iſt. Unterzeichnet iſt 
der Vertrag von den preußiſchen Miniſtern Camphauſen und Achen⸗ 
bach und wird noch heute von dem Reichskanzler als Vertreter des 
Reichs unterzeichnet werden. Der Vertrag iſt ihm nach Lauenburg 
aa ſandt worden. Es braucht wohl kaum hinzugefügt zu werden, 
daß der Inhalt des Vertrags ſich an das bezüͤgliche Relchs⸗ reſp. 
dreußiſche Geſetz eng anſchließt. Uebrigens erwartet man von dem 
Reichskanzleramts⸗Präſidenten morgen eine nähere Darlegung über den 
Werth der preußiſchen Bankgrundſtücke, die auf das Reich übergehen 
ollen. Officiöſe Correſpondenzen ſuchen die Beſchlüſſe der 
Herrenhaus⸗Commiſſion über die Provinzial⸗Ordnung in Schutz 
5 nehmen und ſcheinen für dieſelben einzutreten, indem fie nament⸗ 
lich hervorheben, daß man den Geiſt der jetzigen Majorität, welcher 
die bezüglichen Commiſſionsbeſchlüſſe entfloſſen, nicht vergleichen dürfe 
mit jener, deren Einfluß bei der Berathung der Kreisordnung durch⸗ 
brochen werden mußte. Dieſe indirecte Vertheidigung der auch von 
uns angefochtenen Beſchlüſſe giebt der Vermuthung von Neuem Nah⸗ 
rung, daß es der Regierung keineswegs ſo ſehr darum zu thun war, 
die Provinzialordnung in der ihr vom Abgeordnetenhaus gegebenen 
Faſſung im Herrenhaus durchzubringen, daß ſie vielmehr diesmal im 
Herrenhaus wieder eine Stütze ihrer Anſchauungen geſucht, wenn 
nicht ſogar dieſe Stütze ſelbſt erſt geſchaffen hat. Die liberalen Par- 
teien des Abgeordnetenhauſes find jedoch entſchloſſen, an ihrem bishe⸗ 
rigen Votum feſtzuhalten. — Der Culturkampf fordert, und mit Recht, 
ein Opfer nach dem andern. So wird uns pofitio verſichert, daß 
trotz des Dementis verſchiedener officiöfer Correſpondenten der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau Frhr. v. Bodelſchwingh, und 
zwar ſchon zum 1. Juli d. J., ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat. 
Wenn geſagt wurde, „in amtlichen Kreiſen ſei davon nichts bekannt“, 
ſo ſollte das weiter nichts bedeuten, als daß man ſich an höͤchſter 
Stelle noch nicht zu einer Entſcheidung in dieſer Angelegenheit ent⸗ 
ſchloſſen hat. — Der am 28. d. M. in Ausfiht ſtehende Beſuch des 
Königs von Schweden an unſerem Hofe iſt bereits vor einiger Zelt 
vielfach dahin commentirt worden, daß derſelbe die Löſung der ſchles 
wig⸗holſteiniſchen Frage anzubahnen beabſichtige. Dieſe Erklärung 
war wohl ziemlich billig und auch zu wenig polltiſch, als daß, fie 


darin, der murmelte ein für's andere Mal vor ſich hin: „Warum muß 
gerade ich ein ſo blutarmer Teufel ſein? Meine Kinder leiden Hunger, 
baben kein Brot; ich leide Durſt, der Wirth borgt mir keinen Schnaps. 
Warum muß juft ich fo ein Elendmenſch ſein?“ 

Saß plötzlich der ſchwarze Mann von Hohenfalten neben ihm und 
rief: „He, Bruder, wer wird ſo traurig ſein auf der ſchöͤnen Welt? 
Fr mir Deine Seele verſchreiben, fo ſollſt Du Geld im Ueberfluß 

a en! 174 
Ab „Seel verſchreiben“, entgegnete der Köhler, „warum denn nicht! 
ber? — } 

„Was, Ihr habt Bedenken?“ 

„Das Schreiben hab' ich nicht gelernt.“ 

„Thut nichts. Nitzt Eueren Arm, taucht dieſe Feder in Euer 
Blut und zeichnet damit auf dieſes Blatt ein Dreieck. 

Als der Marquis es ſagte, ließ er ſchon die Goldmünzen klingen; 
da raffte der Kohlenbrenner das Taſchenmeſſer auf, ſtach ſich in den 
Arm und that, wie ihm vorgeſchrieben war. 

Und als das rothe Dreieck auf dem Papiere ſtand, barg der 
Schwarze das Blatt haſtig in feiner Bruſttaſche und ſagte heiſer lachend: 
„Brüderlein, jetzt biſt Du ewig mein!“ — Er forſchte nach der Wir: 
kung feiner Worte, und plötzlich rief er: „Kennſt Du mich?“ 

„Freilich,“ antwortete der Köhler. „Du biſt ja der Teufel!“ 

Des Weiteren verzog der Waldmenſch keine Miene. Den Hut hob 
er ab und ſtrich die Goldstücke ein und rief herriſch nach Schnaps. 

Faſt verdrießlich über ſo geringe Ausbeute verließ der Marquis die 
Hütte. Als er aber ſpäter durch finſteren Waldesdickicht schritt, ſtürzte 
jählings der Köhler mit gezücktem Meſſer hervor und verlangte das 
Papier mit der Unterſchriſt zurück. Der Marquis hatte nichts Eiligeres 
zu thun, als das Blatt von ſich zu werfen und zu fliehen. Dieſe 
Seelenäußerung des Kohlenbrenners war ihm eigenartig und kräftig 
genug geweſen. 

Und durch all' das und Aehnliches gedieh endlich die Ueberſpan⸗ 
nung des Marquis Saint Mario bis zum Aeußerſten. Religloͤſe Ge⸗ 
müther hatten ihm vertraut, daß ſie kein Leid auf Erden und nicht 
den Tod und nicht das Fegfeuer ſo ſehr fürchteten, als das jüngſte 
Gericht, „wenn der Gottmenſch kommen wird zu richten die Lebendigen 
und die Todten.“ 

Richtig, das war es. Ein Urtheil, das über eine glückliche oder 
qualvolle Ewigkeit entſcheidet, das mußte doch Alles überragen und 
die menſchliche Seele auf das hoͤchſte Stadium der Exaltation oder 
Deſperation emporſchrauben. Das mußte der Marquis Saint Mario 
noch ſehen und ſollte es ſein Vermögen Toften. _ 

Aber wie? 

Eine lange Zeit trug der wunderliche Menſch in feinem krankhaften 


Geiſteszuſtande die Idee mit ſich herum; allein die Erfüllung eines 


* 


ſolchen Wunſches lag doch offenbar jenfeitd der Grenze. 

Jenſeits? wer behauptet das? Mit Geld iſt Tod und Himmel und 
Hölle zu kaufen, warum nicht auch das Uebrige der vier letzten Dinge 
T das Gericht? 


PL bie Straße des Thales entlang. 


Eines Tages zog eine 
ängling, aber mit fonnenverbrannten Wan⸗ 


s war ein Jüngling, noch bartlos, 


1 — ——— ———— —— — — ͤ— — — —yęy—ę4 Ü— —ęHʃ 


Anſpruch auf edle haben könnte. Vielleicht dürfte ſich von bie: ſcheint in deutſcher Sprache die ktatholiſche Volkszeitung, em Wocher⸗ 


ſem Beſuch, dem die politiſche Bedeutung keineswegs abzusprechen iſt, 
ein anderer, wenn auch nicht ſo nahe liegender, darum aber a 
noch nicht ungegründeter Geſichtspunkt geltend machen laſſen, der 
wohl für die fernere Zukunft nicht außer Acht zu laſſen ſein dürfte. 
Schweden ſucht in Deutſchland einen natürlichen Bundesgenoſſen für 
ſeine — man kann ſagen — ihm angeborenen Beſtrebungen nach 
der politiſchen Vereinigung der drei ſkandinaviſchen Königreiche, der 
Dänemark bisher noch ſtets zu widerſtehen die Kraft gehabt hat; ein 
Gegendruck von Deutſchland aus wäre für Schweden das einzige 
Mittel zu Erfüllung ſeiner Hoffnung, der ſich freilich Rußland, der 
alte Beſchützer des kleinen Inſelreichs, ebenſo ſtandhaft widerſetzen 
dürfte. In der „nordiſchen“ Frage liegt noch viel zukünftiger Brand⸗ 
ſtoff: in dieſem Sinne iſt der Beſuch des Königs von Schweden von 
weitragender Bedeutung. 

Die ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages, 
welche geſtern unter Vorſitz des Profeſſor Gneiſt in Nürnberg zuſammentrat, 
bat beſchloſſen, daß der Juriſtentag in dieſem Jahre vom 26. bis 28. Auguſt 
in Nürnberg ſtattfinden fol. Im vorigen Jahre ift die Verſammlung be⸗ 
kanntlich ausgefallen. Vor zwei Jahren hat der Juriſtentag in Hannover 
ſehr wichtige Beſchlüſſe ban der Straſproceß⸗Ordnung gefaßt: er ſprach 
ſich unbedingt für e und Oeffentlichkeit der Vorunterſuchung aus. 
Es wird ſich fragen, dieſe Grun dſätze gegenüber den zahlreich laut ge⸗ 
wordenen Einſprüchen juriſtiſcher Techniker ſich in der Reichsjuſtizcommiſſion 
Geltung verſchaffen koͤnnen. 

Dem Lehrer am Progymnaſium zu Friedeberg Nm.], 
über deſſen Conflict mit feiner vorgeſetzten Behörde wegen Nicht⸗Eides⸗ 
leiſtung wir bereits vor einigen Tagen berichteten, iſt dieſer Tage das 
Reſolut des kgl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zugegangen, durch welches 
dahin entſchieden wird: „daß der Angeſchuldigte Franz Julius Heinrich 
Rohleder wegen unwuͤrdigen Verhaltens außer dem Amte im Wege 
der Dienſtentlaſſung aus ſeinem Amte als Lehrer bei dem Progymna⸗ 
fium zu Friedeberg Nm. zu entfernen und die Koften der Unterſuchung 
zu tragen gehalten.“ — Bemerkenswerth iſt in der Ausführung der 
Gründe eine Stelle, durch welche ein foͤrmliches Staats dogma hinge⸗ 
ſtellt wird, während § 108 der Verfaſſungsurkunde wohl eine Verei⸗ 
digung des Staatsbeamten vorſchreibt, dagegen über den Wortlaut der 
Eidesformel keine Beſtimmung trifft. Die betr. Stelle des Erkennt⸗ 
niſſes lautet: „Wenn die Verfaſſungsurkunde im Art. 108 ausdrück⸗ 
lich von jedem Beamten die Ableiſtung eines Eides, des Dienſt⸗ 
eides, fordert, ſo entſteht zunächſt die Frage, ob ſolche Perſonen, 
welche nach ihrer religiöſen oder vielmehr irreliglöſen Anſchauung einen 
Eid in dem Sinne der Eidesworte, alſo ohne Lüge vor ihrem Ge: 
wiſſen, nicht zu leiſten vermögen, überhaupt die Fähigkeit zur Be⸗ 
kleidung, reſp. Fortführung eines Amtes für ſich in Anſpruch nehmen 
koͤnnen. Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt dieſe Frage verneint wor⸗ 
den und muß derſelben auch darin beigetreten werden, daß wenn der 
Geſetzgeber in dem Dienſteide eine beſondere Garantie für die ge: 
wiſſenhafte Erfüllung der Dienſtpflichten zu gewinnen ſucht, die ſe 
Garantie ſolchen Beamten gegenüber fortfällt, für welche eingeſtandener 
Maßen der Eid als ſolcher — d. h. als feierliches Anrufen 
eines die menſchlichen Handlungen richtenden perſön⸗ 
lichen Gottes — keine Bedeutung hat, und daß alſo derſelbe Grund, 
aus welchem nach der Anzeige des Regierungspräſidenten zu Frankfurt 
der Angeſchuldigte von dem Kreisgericht zu Landsberg für ungeeignet 
zum Geſchworenen bezeichnet worden iſt, auch für die Unfähigkeit des 
Angeſchuldigten zur Bekleidung bez. Fortführung ſeines Amtes als 
Lehrer geltend gemacht werden muß.“ — Wir erfahren noch, daß der 
Gemaßregelte, bevor die Sache der Volksvertretung vorgelegt werden 
ſoll, den Inſtanzenzug erſchöpfen und Berufung an das Staats mini⸗ 
ſterium einlegen wird, und daß die in dieſem Conflict entſtandenen 
Actenſtücke im Buchhandel dem Volke zur Beurtheilung des Verfahrens 
zugänglich gemacht werden ſollen. 

[Ein kirchliches Schandblatt mit 
Papſtes.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Empfehlung des 
Zu Baltimore er⸗ 


gen, mit blauen Augen und r ß . EEE Haar. Schlank und eben⸗ 
maſſig gewachſen ſtand ihm die Kleidung prächtig, die er trug und die 
den jungen Mann als einen Sohn des ſchönen Tirolerlandes empfahl. 
Niedrige Bundſchuhe, die einen kleinen Fuß, graue Strümpfe, die 
eine kräftige Muskulatur umſpannten; nackte Kniee, auf denen die 
Spur rauher Alpenwitterung lag. Ferner eine Knlehoſe aus ſchwar⸗ 
zem Hirſchfell, mit weißen Seitennäthen ausgeſchmückt, ein breiter 
Ledergurt mit einer bligenden Silberſchnalle und mit dem geſtickten 
Bilde einer Gemſe, die auf hohen Felſen ſteht; eine braune Weſte 
mit funkelnden Stahlknöpfen. ein rothes fliegendes Halstuch um den 
breiten Hemdenkragen und ein dunkelgrauer mit grünen Bändern um⸗ 
ſäumter Lodenſpenſer, der kaum bis an die Hüflen ging. Auf dem 
Haupte, hübſch in die Stirne gedrückt, ſaß ein ſpitzer Tirolerhut mit 
Gemsbart und Hahnenfedern und mit grünſeidenen Quaſten. Auf 
dem Rücken trug er eine Art Felleiſen, unter dem Arm ein flaches 
Lederkäſtchen, in welchem, wenn der junge Mann kecken, kräftigen 
Schrittes einherging, leiſes Saitenzittern vernehmbar war. 

Dieſer wandernde Mufifant kehrte unweit von Hohenfalken in einer 
Schenke ein. 

Bald auch wußte es die ganze Gegend, daß ein Zitherſpieler an⸗ 
gekommen. Und als es Abend ward, kamen ſie zu Paaren herbei, 
die Burſchen und Maͤdchen, lauter junges, warmes Blut, und der 
Wirth ließ eine Stube zum Tanzboden eignen. 

Der Marquis Saint Mario ritt auch zur Luſtbarkeit. Er ſetzte 
ſich in einen düſteren Winkel der Schenke, von dem aus ſeine glühen⸗ 
den Augen die ungezähmte Freude der Zechenden, den heiteren Reigen 
der Tanzenden beobachten konnte. Der junge Muſikant ſaß am 
Ofentiſchchen und feine ernſten, zuweilen völlig traurigen Geſichtszuͤge 
wollten ſich zu dem übermüthigen Klingen und Schrillen und Jauchzen 
ſeiner Saiten ſchier nicht ſchicken, abweſend ſchien ſeine Seele und das 
Inſtrument nur der großen Ferügkeit feiner Finger überlaſſen. 

Der Marquis, beobachtete den jungen Mann mit Intereſſe und 
dachte bei ſich: Noch eine Kindesſeele das; in dem iſt der Dämon der 
Liebe noch nicht aufgewacht. — Wie, wenn man einen wilden Feuer⸗ 
brand ſchleuderte in dieſes junge leichtherzige Völklein! 

Der Marquis befahl dem Wirth, daß dieſer den Obſtmoſt weg⸗ 
ſchütte, der auf allen Tiſchen in den Gläfern ſtand, und dafür Wein 
bringe, ſo viel Wein, daß er von den Tiſchen auf den Boden rieſele, 
daß man in der Schenke ſchwimmen, daß ſich jedes heute tanzende 
Paar im Weine baden könne. 

Und richtig die Leutchen ließen ſichs nicht zweimal ſagen. Wein 
tranken fie, die Burſchen wie die Madchen, denn es war ihnen heiß; 
ſie wußten nicht, daß dieſer kühle Trank noch heißer macht. Auch der 
Muſikant trank ſein Glas, jedoch beſſer erfahren trank er es bedächtig 
— wurde aber bald heiter dabei. Und ſchon hüpften nicht mehr die 
Finger allein, es hüpfte auch ſeine Seele auf den Saiten. Weich 
und liebewarm klang es und neckiſch dabei, und völlig trotzig, auf⸗ 
brauſend, übermüthig jauchzend. Und wieder zitterte Sehnſucht in 
den Saiten, und einſchmeichelnd, bittend waren die Töne, in Haſt 
und Leidenſchaft gingen ſie über, und da war es, als ſprühten Funken 
aus den Fingern des Jünglings und das Tonſtück glühte und loderte 
und die Flammen ſchlugen wild durch den brauſenden Tanzboden. 


blatt im Intereſſe der Kirche“. Es trägt als Vignette neben 
Vatican und Peterskirche das Bild der h. Jungfrau, das Kreuz 
im Arm, den Kelch mit der Hoſtie in der Rechten. Darunter lieſt 
man: „Mit befonderer Empfehlung Sr. Heiligkeit Papſt 
Pius IX., ſowie des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs Bailey von 
Baltimore und des hochwürdigſten Herrn Biſchofs Wood von Phila⸗ 
delphia.“ 
ſonderer Empfehlung des heiligen Vaters u. ſ. w. findet ſich da eine 
Anhäufung von Schmutz, ein Beleg für ſittliche Verworfenheit 
und Gemeinheit, die ſelbſt Leſern des „Bairiſchen Vaterlands“ Ueber⸗ 
raſchungen bieten würde. In der Nummer vom 24. v. Mts. führt 
der Leitartikel die Ueberſchrift: „Ein Blick in's Berliner Hofleben 
oder Unglaube und Laſter im Bunde“. Proben der niederträchtigen 
Verleumdungen zu geben, iſt leider ganz unmöglich, da jede Andeu⸗ 


Und unter dem Bilde der Jungfrau Maria und mit be⸗ Es: | 


tung deſſen, was darin den höͤchſtſtehenden Perſoͤnlichkeiten nachgeſagt J 1 


wird, unverzeihlich fein würde. Bei Weitem das Gelindeſte iſt die 
ſchamloſe Notiz über Feſtlichkeiten, bei denen „ein Paar ganz leichter 
feibener Zanzihupe” das einzige Kleidungsſtück bildet! Dergleichen 
und bei Weitem Schlimmeres bringt das „Wochenblatt im Intereſſe 
der Kirche“ „mit beſonderer Empfehlung Pius IX.“ und unter dem 
Bilde der h. Jungfrau. 

Poſen, 19. Mai. (Freilaſſung.] In Beſtätigung unſerer 
letzten Nachricht über die Freilaſſung von Geiſtlichen, welche wegen 
verweigerter Zeugenausſage bezüglich der geheimen Kirchenver⸗ 
waltung der Didcefen Poſen und Gneſen verhaftet waren, 
können wir hinzufügen, daß nur diejenigen Geiſtlichen freigelaſſen wor⸗ 
den ſind, welche auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Gneſen Exe⸗ 
euttonshaft verbüßten. Dagegen ſitzen diejenigen Geiſtlichen, welche in 
Folge der Anträge der hieſigen Staatsanwaltſchaft in Haft genommen 
wurden, noch hinter Schloß und Riegel. 
ſens nur einige Decane, Pröpſte und niedere Geiſtliche, aber keine 


Domherren, während die Staatsanwaltſchaſt in Gneſen in letzter Zeit 


mit ihren Nachforſchungen beſonders gegen die höhere Geiſtlichkeit vor⸗ 


ging, in Folge deſſen auch der hieſige Prälat v. Kozmian eingeſperrt 


und 6 andere Canonici des hieſigen Metropolitancapitels als Zeugen 
vernommen worden waren. 


anwalt Perkuhn in Gneſen damit motivirt haben, daß die Sachlage 
in Betreff des geheimen päpſtlichen Delegaten ſich geändert habe und 
er deshalb auf das Zeugniß nicht beſtehe. Es ſcheint alſo, daß die 


Gneſener Staatsanwaltſchaft der Meinung iſt, den geheimen päpſtlichen 


Delegaten für die Didcefe Gneſen entdeckt zu haben oder ihn im Aus⸗ 


lande 6. B. in Johannesberg oder Rom) wähnt, fo daß er nicht 


habhaft gemacht werden kann. Wir würden weder der einen noch der 
anderen Anſicht überzeugungsvoll beiſtimmen können. Am allerwenig⸗ 


ſten abet theilen wir eine dritte Anſchauung, wonach in unſerer Pro⸗ 8 


vinz kein Diöcefanverwalter exiſtirt. Gegenüber dieſer Meinung, welche 


neulich ein Berliner Blatt ausſprach, bemerkt die „Germania“ ſehr 


richtig, daß die Ultramontanen ſich nicht gerade zum Scherze einſper⸗ 
ren ließen, denn dazu wäre doch einiger Uebermuth erforderlich.“ Man 
muß nur dabei, was wir bereits wiederholt betont haben, nicht durch⸗ 
aus einen päpſtlichen Delegaten finden wollen. Ob er ſo heißt 
oder anders, ob er vom Papſte oder zunächſt nur vom verhafteten 


Erzbiſchofe autorifirt iſt, jedenfalls giebt es einen oder zwei geheime 
fie in der Pro⸗ 
Mag vielleicht auch Fuͤrſtbiſchof Förfter den Ver⸗ 


Didcefanverwalter, und zwar glauben wir, daß 
vinz Poſen weilen. 
kehr mit der paͤpſtlichen Curie vermittelt haben, er ſelbſt — das ſind 
wir überzeugt — führt die Didcefanverwaltung nicht. 

Die Vermuthung, daß der Excommunications⸗Decan Rzezniewekf 
trotz des Auswelſungsbefehls in unſerer Provinz weilt (auf Grund 
derſelben fanden bekanntlich in letzter Zeit im Kreiſe Schroda mehrere 
3j . ͤb——. ̃̃ͤ . —.. .. ſtatt), wird nun vom „Kuryer Pozn.“ ſelbſt beſtätigt. 


Selbſt dem Marquis wurde eigenthümlich warm, wie ſchon ſeit vielen 


Jahren nicht mehr; mit Ungeduld ſah er den Scenen der ae 
Stunde entgegen. 


Bald kamen die Scenen. Der Wein that ſeine Schuldigkeit; eine 


arge Verwirrung brach aus, eine Streit erhob ſich unter den Tanzen⸗ 
den und die Beluſtigung endete mit einer wilden Schlägerei. 

Der Marquis ſelbſt hatte einen Stuhlfuß über den Rücken be⸗ 
kommen, ehe es ihm gelang, den Weg ins Freie zu finden. Sehr 
nachdenklich ritt er nach Haufe und feine pſychologiſchen Siudien waren 
auch diesmal wieder ganz anders ausgefallen, als er erwartet hatte. 

Als der Herr zu Hohenfalken des andern Tages auf ſeinem Wald⸗ 
gange an der Kapelle vorüberſchritt, die am Fuße der Feſte Hohen⸗ 
falken ſtand und von den Leuten hoch verehrt wurde, ſah er in dieſer 
Kapelle den jungen Muſikanten knieen. Mutterſeelenallein kniete er 
vor dem Bildniſſe und betete. Er ſchien mit Inbrunſt zu beten, ſeine 
Wangen waren gerdthet, fein Auge war feucht. Unbemerkt beobach⸗ 
tete ihn der Marquis lange Zeit; war denn das der Jüngling, der 
geſtern ſo wild, glühend und leidenſchaftlch in den Saiten gewühlt 
hatte? Der muß einen großen Fond von Leidenſchaften und religiöͤſer 
Empfindung in ſeinem Herzen tragen. Eine ſolche Paarung des 
Urſprünglichen und der Gemüthsbildung muß doch gewiß eine merk⸗ 
würdige Seele geben. 


In dem unheimlichen Manne wurde eine mächtige Begier wach, 


und ein Gedanke dämmerte ihm auf, der wie ein Blitzſchlag durch 
alle ſeiner Nerven zuckte. 

Als der Muſtkant endlich ſein Gebet vollbracht hatte und aus der 
Kapelle trat, ſchritt ihm der Marquis entgegen und fagte: „Verzeihen 
Sie, junger Mann, daß ich Ihren beſchaulichen Morgengang unter⸗ 
breche. Wollen Sie mir gefatten, daß ich Ihnen meinen Dank aus⸗ 
drücke für den genußreichen Abend, den Sie mir geſtern durch Ihr 
Spiel bereitet haben.“ 

„Ich trage Ihren Dank bereits mit großem Vergnügen in meiner 
Taſche, Herr“, antwortete der junge Mann, „Ihr Goldſtück ſchätzt ſich 
höher, als mein Erwerb einer ganzen Woche.“ 

„So dürften Sie mir vielleicht eine Bitte verzeihen“, ſagte der 
Marquis mit der Liebenswürdigkeit eines Franzoſen, „wollten Sie, 
junger Künftler, nicht in mein Haus einkehren, um ſich nach Belieben 
auszuruhen und gütlich zu thun für ſo manche Strapaze, die Ihre 
Laufbahn Ihnen wohl bereiten mag. 

„Sie find freundlich, Herr“, entgegnete der Muſikant mit einem 
Anſtande, der Leuten ſeines Gleichen ſonſt kaum zuzutrauen iſt, „doch 
wäre es Unbeſcheidenheit von mir —“ 


„Davon keine Rede; wenn Sie monatelang die Gaſtlichkeit meines 


Hauſes genießen, mit einem Saitenf ſpielchen 
Alſo, Sie ſchlagen mir die Bitte nicht ab?“ 

Er ſchlug ſie nicht ab. Er ging mit dem Marquls dem Schloſſe 
zu, und hier wurde dem Jünglinge ſofort ein prächtiges Zimmer auf⸗ 
gethan und x 95 A . 

Neugierig beſah er anfangs die üppigen, farbenreichen und form⸗ 
ſchöͤnen Bilder und Statuen, die 8 en und 
waren, wie fie auf ein jugendliches Gemüth anfangs vielleicht einen 
verlegenden, bald aber einen durchaus behaglichen, reizhaſten Eindruck 


machen Sie alles quitt. 


Es find dies unſeres Wiſ⸗ 


Seine an die verſchiedenen Gerichte ges? 
ſandte Requlſition auf Freilaſſung der betr. Geiſtlichen ſoll Staats⸗ 


und kostbarer Weine begleitet war. Auf dieſe Zuſchrift iſt, laut dem „Weſtf. 


Stürmen 


In einer Correſpondenz dez Blattes aus Neuſtadt a. W. heißt es 
nämlich: 8 f 


„Am erſten Pfingſtfeiertag traf der Decan Reezniewski in Jarocin ein 
und las in der dortigen Kirche ganz früh eine Meſſe; nach Beendigung des 
Gottesdienſtes beſtieg er einen Wagen und fuhr ab, wobin iſt nicht bekannt. 
Auf dieſe Nachrichten wurden nach allen benachbarten Städtchen Telegramme 
abgeſchickt mit der Weiſung, den Decan zu ſuchen. Die Diſtrictscommiſſarien 
aus Jarocin und Mieſchkow beſetzten die Chauſſeebrücke der Warthe in Neu⸗ 
ſtadt, um jede Poſt und jeden Wagen revidiren zu können. So viel uns 
bekannt ift, ſoll Rzezniewöki den Parochianen in Kwilez vorgeſtellt werden, 
um zu recognosciren, ob nicht er vielleicht den Geistlichen Kick in Kähme ex⸗ 
communicirt hat.“ (Poſ. 3.) 


Münſter, 16. Mai. [Adreſſe des Centrums.] Wie bekannt, hatte 
vor kurzem eine Anzahl bieſiger Freunde des Centrums an dieſes eine Zus 
ſchrift gerichtet, welche von einer reichen Sendung weſtfäliſcher Specialitäten 


Mercur“, folgendes Antwortſchreiben ergangen: „Berlin, den 10. Mai. 
5 ehrte Herren! Auf Ihre von köſtlichen Gaben begleitete Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe vom 26. v. M., deren 89 wir bereits telegraphiſch meldeten, 
erwidern wir mit dem wiederholten Ausdruck tiergefühlten Dankes. Sie 
ben, hochverehrte Herren! durch die begeiſterten Worte, in denen Sie Ihre 
eſinnung ausſprachen, den zahlreichen Beweiſen der Anerkennung und Zur 
neigung, wodurch uns das latholiſche Volk in den ſchweren Kämpfen der 
Gegenwart immerfort erfreut und ermuthigt, einen unſchätzbaren Beitrag 
hinzugefügt. Sie haben dadurch von neuem ein ſchönes Zeugniß dafür ab⸗ 
elegt, daß der heilige Glaube unſerer Väter in dem geſegneten Boden des 
mmen Münſterlandes die tieſſten Wurzeln geſchlagen hat und in allen 
1 45 wie ſeine Eſchen. Seien Sie verſichert, hochverehrte 

Herren, daß in dem heißen Kampfe, den wir für die heiligſten Intereſſen der 
Kirche und des Vaterlandes nach unſerem beiten Wiſſen und Gewiſſen 
streiten, uns nächſt dem Beiſtande Gottes nichts in höherem Maße ſtärkt und 
anfeuert, als das durch jene Manifeftationen in uns beſtärkte Bewußtsein, 
daß das geſammte gläubige Volk unſeres Vaterlandes, das zu vertreten wir 
ſtolz find, mit feinen Sympathieen und Gebeten hinter uns ſteht. Dies Be 
wußtſein tröftet uns insbeſondere, wenn wir in unſeren Kämpfen auf ma⸗ 
terielle Erfolge verzichten müſſen; denn es ſtärkt in uns die wachſende Zu⸗ 
verſicht, daß die ein Herz und eine Seele darſtellende Einmüthigkeit, welche 
ſeſter wie jemals Haupt und Glieder durchdringt, daß die über alles Lob 
erbabene Haltung unſeres Volkes in den Drangſalen und tief einſchneiden⸗ 
den Greignifjen dieſer Zeit endlich den Sieg erringen, und daß die Sonne 
der Wahrheit und des Friedens, die den Himmel verdunkelnden Gewitter⸗ 
wolken, aus denen in dieſen Tagen ein verheerender Strahl nach dem an⸗ 
deren niederfährt, mit Gottes Hilfe endlich ſiegreich durchbrechen und ver⸗ 
cheuchen wird. Das war das Gefühl, welches uns insbeſondere bei den 
eiden feſtlichen Zuſammenkünften, zu denen Ihre freundliche Sendung Ver⸗ 
anlaſſung gab, mitten in den Tagen des heißeſten Kampfes mit hoher Freu⸗ 
digkeit erfüllte, und ſich in begeiſterten Trinkſprüchen ausſprach, welche in 
Ibrem köſtlichen Weine auf „die altehrwürdige Stadt des h. Ludgerus“, auf 
„das glaubenstreue Münſterland“, auf „das katholiſche Volk“ und vor Allen 
auf die „freundlichen Geber“ ausgebracht wurden. Ihnen, hochperehrte 
Herren, gebührt der Dank für dieſe frohen, im Kreiſe feſtperbundener Freunde 
verlebten Stunden. Sie haben uns durch den Beweis Ihrer warmen Theil⸗ 
nahme, welcher Sie in Ihrer Adreſſe Ausdruck gaben, von neuem in dem 
feſten Entſchluß geſtärkt, mit unwandelbarer Treue und unerſchrockenem Frei⸗ 
muth auf dem Poſten auszuharren, auf den wir durch Gottes Fügung und 
durch die Wahl unſeres Volkes zum Schutze ſeiner heiligſten Güter berufen 
ſind. Laſſen Sie uns, hochverehrte Herren, auch fernerhin in gottvertrauen⸗ 
der Zuberficht verbunden bleiben zum Kampfe für Wahrheit, Recht und Frei⸗ 
heit, für die 1 beiligen Kirche, und für die Rettung des 
ſchwer darniederliegenden Vaterlandes. Ecce apparebit Dominus et non 
mentietur, si moram fecerit, expecta eum, quia venict, et non tardabit. 
(Siehe, der Herr wird kommen und uns nicht täuſchen; wenn er aber mit 
einer Ankunft zurück hält, dann harre ſein; denn er kommt gewiß und zögert 
nicht. Nach Hab. II., 3.) Die Fraction des Centrums im Abgeordneten⸗ 
Br Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt. Windtborſt. Graf Praſchma. Victor 
raf Matuſchka. Bieſenbach. de Syo. Frhr. v. Wendt. Statz. Freiherr 
v. Heeremann. Hüffer. Evers. Dr. Fackeldey. v. Hatzſeld. Dieden. Dr. 
Virnich. Kochaun. Borowski. Kramarczick. Briefe. Gajewsky. Dr. Perger. 
B. Haanen. Schenk. Scheben. Graf Hoverden. Thiſſen. Geſcher. 
Nitſche (Pleß). Schlick. Deloch. Fleſch. J. Müller (Prüm). 


1 Nitſche (Münſterberg). Graf zu Stolberg⸗Stolberg. Graf Henckel. 


enken. Dr. Franz. May. Marx. Th. Wolff. b. Kleinſorgen (Arnsberg). 
hr. v. Thimus. Reſſemann. Dr. Rudolphi. Dr. Lindemann. Gornig. 
Ibach. Knabe. Frhr. v. Fürth. H. J. Patheiger. J. Rübſam. Dr. 


ieber. Grütering. Schröder ( ippitadt). Joh. Janſſen. 
Bonn, 18. Mai. 


r. Krebs.“ 
[Die Wiederwabl des Oberbürger⸗ 


\ 


meiſters e der Bonner „Reichszeilung“ zufolge, 


nicht beftätigt, wor 

Halle, 18. Mai. [Bernhardy .] Die t 

lebrie Welt und unfere Friedrichs Unverſttat insbeſondere baben einen großen 
Verluſt erlitten. In der verfloſſenen Nacht 2 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlanger der berühmte Pbilolog Gottfried Bernhardy, Profeſſor und 
Ober⸗Biblioſhekar zu Halle. Am 20. März 1800 zu Landsberg in der Neu⸗ 
mark geboren, erhielt er in dem Joachimsthal ſchen Gymnasium zu Berlin 
und auf der dortigen Univerſität (bei welcher er ſich 1823 habilitirte und 
wei Jahre ſpäter zum außerordentlichen Profeſſor ernannt wurde) ſeine ge⸗ 
lehrte Bildung. Seit 1829 gehörte er der hieſigen Univerſität als ordent⸗ 
licher Profeſſor an, empfing ſpäter das Prädicat eines Geh. Regierungs⸗ 
tatbes und namentlich bei feinem Doctor⸗ und Profeſſor⸗Jubiläum böhere 
ee de Unter feinen Schriften find vor allen der „Jrund⸗ 
riß der römischen Literatur“ und „der Grundriß der griechiſchen Literatur“, 
ſo wie die von ihm beſorgte ag ri des Suidas hervorzuheben, welcher 
letzteren er die Arbeit von faſt 20 Jahren, 1834 bis 1853, widmete. Zahl⸗ 
reiche Schüler verdanken dem Verewigten gründliche Bildung und Förderung, 
wie überhaupt Gründlichkeit im Forſchen und Handeln einen Hauptzug ſeines 


Weſens ausmachte. ; 

Dresden, 18. Mai. [Der König in Gefahr.] Wie die 
„Reichszeitung“ von hier meldet, iſt der König am 12. d. M., Nach⸗ 
mittags im Großen Garten mit genauer Noth einer Gefahr entgan⸗ 
gen. Ein gelblicher Hund, der ſchon andere Reiter angebellt, iſt un⸗ 
erwartet auf das Pferd Sr. Maſeſtät zugefahren und hat daſſelbe 
durch ſein plötzliches Bellen dergeſtalt erſchreckt, daß es heftig zur Seite 
prallte und längere Zeit kaum zu bändigen war. 

Offenbach, 18. Mai. [Aus weiſung.] Der Erzieher des Erb: 
prinzen von Yſenburg Birſtein, Profeſſor Vombank, welcher während 
des Winters im hieſigen fürſtlichen Palais verweilte und ſich dieſer 
Tage mit dem Prinzen nach Heubach begab, um von dort nach Bir⸗ 
ſtein, dem Sommer ⸗Aufenthalt der fürſtlichen Familie, überzuſiedeln, 
erhielt, wie man dem „Fr. J.“ ſchreibt, in Folge feiner öſterreichiſchen 
Nationalität ein Ausweiſungs⸗Deeret, welches ihm den Aufenthalt auf 
preußiſchem Gebiet unterſagt. Derſelbe ſoll ſich zwar auf die Reiſe 
nach ſeiner Heimath begeben, jedoch bereits Recurs bei dem preußiſchen 
Staatsminiſterium eingelegt haben. Gleichzeitig verlautet, daß auch 
der Fürſt von Uſenburg eine Immediat⸗Eingabe nach Berlin und 
Wien gerichtet habe, in welcher ſich derſelbe das Recht zur Wahl des 
Erziehers ſeiner Kinder wahrt. 


Deſterre ich. 

„ Wien, 18. Mai. [Neue officisſe Hetzereien und 
Börſen⸗Schreckſchüſſe. — Rauſcher und die antideutſche 
Liga!] Nach zwei Feiertagen bringt die Börſe in Wien eine tüchtige 
Senſations⸗Ente: von dieſer guten alten Sitte läßt ſie auch jetzt nichts 
nach, obwohl ihr ſonſt wenig oder nichts mehr von der guten alten 
Zeit übrig geblieben iſt. Demgemäß war denn heute von dem Aus⸗ 
bruche einer Miniſterkriſis die Rede; wle ich Ihnen ſchon telegraphiſch 
meldete, exiſtirt dieſelbe nur in der Erfindungskraft einiger Stockjobber. 
Gar wunderlicher Natur aber ſind die Verzweiflungsſtückchen, zu 
welchen das Herannahen der Sauren⸗Gurken⸗Zeit officiöfe Federn 
draußen ſchon jetzt antreibt. Wen um's Himmels willen erwartet denn 
die „Kölniſche Zeitung“ gruſeln zu machen mit ihrer Vogelſcheuche, 
daß Rauſcher — wohlgemerkt derſelbe Cardinal, der vielleicht mehr 
als irgend ein anderer Mann in Oeſterreich beigetragen, die Politik 
Beleredi's und Hohenwart's zu Fall zu bringen, hier eifrig beſchäftigt, 
ja nahe daran ift, eine antideutſche Ligue zur Iſolirung Preußens in 
dem Culturkampfe zu Stande zu bringen — eine Ligue, die auf die 
Caſſirung des Ausgleiches mit Ungarn und darauf baſiren ſoll, daß 


A. man auf dem Gebiete der Stephanskrone den 11 Mill. Slaven und 
„Walachen die Herrſchaft über die 5 Mill. Magyaren in die Hände 


ſpielt, in den Erblanden aber die 11 Mill. Slaven gegen die Deutſch⸗ 
öfterreicher aufbietet?! Es laſſen ſich wohl die triftigften Beweggründe 
dafür geltend machen, daß Kaiſer Franz Joſeph das Experiment Ho⸗ 
henwart in Cisleithanien nicht noch einmal zulaſſen wird — und 
wenn er es thut, ſo iſt Rauſcher ſicherlich der letzte Mann, der dazu 


machen. Er beſah die ſchmeichelnden Spiegel mit den goldenen Rah: [ftieß er ſich die Fauſt an die Stirne und rief mit ächzender Stimme: 


men, die feinen Stoffe der Geräthe, die goldenen Armleuchter, die 
bunten Fußteppiche, von deren Koſtbarkeit er kaum einen Begriff hatte. 
Dann atzte er ſich baß an Speiſe und Trank, und dann ſtreckte er ſich 
auf ein ſchwellendes Sopha. 

So gingen mehrere Tage hin, und der arme Saitenſpieler genoß 
das Leben der Reichen. Mehrmals nahm er ſeine Zither unter den 
Arm und ſuchte den Schloßherrn, um ihm aus Dankbarkeit aufzu⸗ 
ſpielen. Allein der ſchwarze Herr ließ ſich kaum ſehen. Da der Mar⸗ 

quis dieſer Tage viel und geſchäftig mit ſeinem Perſonale verkehrte, 
was ſtets in welſcher Sprache geſchah, fo hatte er für feinen Gaſt 
nicht viel Zeit, gleichwohl er im Vorübergehen die höflichen Grüße 
deſſelben mit ausnehmender Freundlichkeit erwiderte. 

Saß denn der junge Tiroler auf ſeinem Zimmer und fpielte die 

Zither. Aber ſonderbar, dieſe gab hier einen fo öden, traurigen Ton, 
daß ſie den Spielmann eher betrübte, als erheiterte. Dann wieder 
ging er thatlos umher, ging in den grünen Wald hinaus, ging zur 
Kapelle, wollte auch zur Veſte emporſteigen, da wurde ihm aber geſagt, 
es ſeien die Zugbrücken niedergebrochen, auch falle immer Steinwerk aus 
dem Gemäuer und es ſei alſo nicht rathſam, ſich der Ruine zu nahen. 

Ein altes Buch lag in einem Winkel ſeines Gemaches, darin las 
er manchmal aus langer Weile, es waren Betrachtungen über die vler 
letzten Dinge. 

Faſt ſchwermüthig wurde der junge Mann, eine ſeltſame Beklem⸗ 
mung fühlte er, als ob etwas Boͤſes über ihn kommen müſſe. So 
beſchloß er denn, das unheimliche Haus bald wieder zu vetlaſſen. 

Am letzten Abend war es noch, als der Diener ſchon die Arm⸗ 
leuchter anzündete und das koͤſtliche Mahl auftrug, welches der Mufi- 
kant auf ſeinem Zimmer ſtets allein verzehrte, an dieſem Abende no 
verſuchte der junge Mann ein kleines Spiel. Da ſprang jedoch plöͤtz⸗ 
lich die erſte Saite, und unmuthig ſchob er das Inſtrument in den 


Winkel. — Sein Kopf war ihm ſchwer, er ging bald zur Ruhe.. W 


AJgn derſelben Nacht — es war eine ſtille mondhelle Herbſtnacht — 
ſchwankte, von vier Männern getragen, ein Sarg hinan gegen die alte 
Veſte Hohenfalken. 

* 


* 

Ein erſchütternder Poſaunenſtoß. a 

Der junge Mufitant erwachte auf feiner engen harten Lagerſtätte. 
Er fuhr fi einmal über die Augen, da ſtieß fein Ellbogen auf eine 
rauhe, kalte Wand, an welcher Sandkörner niederbröckelten. Durch 
eine ſchmale Oeffnung herab fiel ein blaſſer Dämmerſchein. Ein ſehr 
dumpfes Donnerrollen war zu hoͤren. 

Einen Moment beſann ſich der Jüngling, wo er ſich denn befinden 
mochte, dann fühlte er ploͤtzich die Bretter um feinen Leib, fühlte 
Hobelſpähne unter ſeinem Haupte — ſprang entſetzt empor. Und 
ſiehe, um ihn waren die vier Wände des Grabes, und als ſein Auge 
über den Rand deſſelben hinausblickte, da ſah er das fahle geborftene 
Gemäuer des Leichenhofes, und alle Gräber waren offen, und aus 
allen Grüſten ſtiegen Geſtalten in Leichentüchern hervor. 

Beide Hände preßte der Aermſie auf fein Angeſicht, mit einem 
lauten Geſtoͤhne ſank er in feine Grube zurück. 

— Nach einer Weile ſchlug er wieder die Augen auf, und dann 


„Kann ich denn nicht aufwachen, um des ewigen Gottes Willen! — 
Oh, das iſt ein fürchterlicher, fürchterlicher Traum!“ 

Zu den Furchtſamen aber gehörte der Tiroler nicht. Wieder reckte 
er den Kopf über das Grab hinaus, und da ſah er, wie ſeine Nach⸗ 
barn ihre Ruheſtätten bereits verlaſſen hatten, wie ſie hinſchwebten 
zwiſchen dem Gemäuer, theils mit, tbeils ohne Kerzenflämmchen, dem 
Richter entgegen. 

Da faßte ſich unſer Auferſtandener ein wenig. „Pfui, Ludwig“, 
ſagte er zu ſich, „die Anderen all gehen ſchon ruhig ihren Weg, und 
du allein biſt das Haſenherz, du aus dem Tirolerland! Das Sterben 
iſt vorbei, haſt kaum was verſpürt davon, ſo wird dich der jüngſte 
Tag auch nicht umbringen. Friſch auf denn und hab' guten Muth. 
100 ein armer Tiroler Muſikant geweſen, was kann dir denn ge: 
ſchehen!“ 

Mit einem kräftigen Ruck ſchwang er ſich über das Grab hinaus, 
aber das lange Leichenkleid legte ſich recht eng um ſeine Beine, er 
konnte kaum den gewohnten Schritt gehen. An offenen Gräbern, in 
denen noch die leeren halbvermoderten Särge lagen, ging er vorüber 
und dem Zuge der Todten nach. Ein goldlockiger Knabe geſellte ſich 
zu ihm, der war gar betrübt und bedeutete dem Auferſtandenen, daß 
er ſein Schutzengel ſei und daß er ihn nun zum Richterſtuhle ge⸗ 
leiten werde. 

Ein wunderliches Ziſchen und Brauſen war in dem Gemäuer, 
über welchem ein blaſſer, trüber Schein lag; ein Stöhnen und Heulen 
ging durch die Luft, und aus Fernen tönte, kaum hörbar noch, der 
Poſaunenſchall. 

Die Wände, an denen der Erſtandene und fein Begleiter vorüber 


ch ſchritten, waren völlig roth gebrannt und zum Theile geborſten vor 


dem Weltbrande und dem Beben der Erde, ſo der Auferſtehung 
vorausgegangen fein mußte. Und plötzlich that ſich zur Linken der 
andelnden eine ungeheuere Kluft auf, aus welcher Rauch und blut⸗ 
rother Feuerſchein wüſt hervordrang. Aus dieſen Gründen kam das 
Heulen. Halbnackte und phantaſtiſche Geſtalten und Ungeheuer hoffen 
umher zwiſchen den Flammen und Gluthen, theils ſichtbar, thells ver⸗ 
deckt in Qualm und Schatten. 

„Schließe die Augen, mein Schützling“, ſagte der Schutzengel, 
„wir gehen an dem Abgrunde der Hölle vorüber.“ 

— Die Augen ſchließe ich nicht, dachte ſich der Tiroler, der feine 
angeborene Gelaſſenheit und ſelbſt den gewohnten Humor vollſtändig 
wieder gewonnen hatte, im Himmel läßt ſich's hernach doppelt behag⸗ 
lich leben, wenn man die Hölle zuvor geſehen hat. — Er blickte in 
die wüſte Schlucht hinab. Er glaubte, wie er ja beleſen war, die 
Verdammten der Bibel zu ſehen, den reichen Praſſer, den falſchen 
Judas Iſkarioth, den linken Schächer. Auch andere bekannte Ger 


ſtalten, wie ſie ihm im Leben wohl begegnet fein mochten, vermeinte 


er unter den Heulenden zu erkennen. 

Da war einmal ein ſalzburgiſcher Wirth, der hatte dem armen 
Mufitanten die Nachtherberge verſagt — dort ſaß er an glühenden 
Ketten geſchmiedet. Da war einmal ein kärntneriſcher Hammerſchmled, 
der hatte unſerem hungernden Muſikanten einen falſchen Sechſer in 
den Teller geworfen; dort kauerte er und grub mit blutigen Fingern 


3.“ meldet: Die ges| 


wirklich mit dem geſunden Menſchenverſtande auf ſehr geſpanntem 
Fuße ſtehen! Was Bach nach Vilagos ein volles Decennium hindurch 
langſam, langſam vorbereitete und womit er bei ſeinem Sturze noch 
lange, lange nicht fertig war: das ſoll heute, wo eine Honvedarmee 
und ſtaatsrechtliche Verträge neueſten Datums ſo intact wie nur 
jemals beſtehen, ſo ganz ex abrupto improviſirt werden! Das wäre 
nicht ſowohl eine antideutſche, als eine antiöſterreichiſche Ligue 
— und wer dem Kaiſer damit käme, der könnte ſich leicht eine Frei⸗ 
ſtelle im Irrenhauſe erwerben! Kaum ſind wir aus dem Kriegs⸗ 
Alarm heraus, ſo werfen die Senſations⸗Correſpondenten ſich auf 
innere Kiiſen, die natürlich mit dem weltbewegenden Culturkampfe 
zuſammenhängen müſſen, um intereſſant zu fein. Ein Sieg der ka⸗ 
tholiſchen Partei über Nacht und ohne ſichtbaren äußeren Anlaß wäre 
wohl denkbar, wenn es nämlich möglich wäre, ohne zugleich einen 
gewaltigen Rückſchlag im föderaliſtiſchen Sinne auch bezüglich Ungarns 
auszuüben und ohne auf unſere auswärtige Politik einen Einfluß zu 
nehmen, der uns in Verlegenheiten mit Preußen bringen müßte. 
Aber die Ungarn und Deutſchland als Todfeinde provociren, das will 
kein Staatsmann, der ein öſterreichiſches Herz in der Bruſt hat, 
auch nicht, wenn er ſonſt ein Ultramontaner iſt wie Rauſcher. 
Wiener⸗Neuſtadt, 18. Mai. [Verhaftungen.] Eine Zuſam⸗ 
menkunft von Delegirten eines Arbeiter⸗Geheimbundes, welche in Neu⸗ 
dörfl Berathungen pflegen wollte, wurde von Vertretern der öflerreicht- 
ſchen und ungariſchen Polizei aufgelöſt. Die dreißig öſterreichiſchen 
Theilnehmer wurden von der diesſeitigen Behörde in Haft genommen, 
während die vier ungariſchen Theilnehmer der ungariſchen Behörde 


überliefert wurden. 
wan Heute früh fand zwiſchen Judendorf und 


Graz, 18. Mai. 
Gratwein ein großes Unglück ſtatt. Hundert Wallfahrer, welche von Sanct 


Stefan nach Straßengel gingen, wollten die Muhrüberfuhrsplätte benützen. 
Die Plätte wurde überlaftet, die Ueberfuhrkette riß in der Mitte und die 
Plätte ging auseinander. Wie viel Perſonen ertranken und wie viel gerettet 
find, iſt hier noch unbekannt. 


Frankreich. 

* Paris, 16. Mal. [Zur Auflöſung der National⸗ 
verſammlung.] Während die Parteigruppen der Linken die Tages⸗ 
ordnung der am 11. d. M. eröffneten parlamentariſchen Seſſion auf 
die dringlichſten Vorlagen beſchränkt ſehen möchten, um die Auflöſung 
der Nationalverſammlung möͤglichſt zu beſchleunigen, geſtattet das Ver: 
halten der Regierung keineswegs den Schluß, daß letztere das Mandat 
der Verſailler Kammer ſchon in nächſter Zeit beendet wiſſen will. 
Auch die Fractionen der Rechten ſcheinen keineswegs beſondere Eile 
bezüglich der noch zu erledigenden Arbeiten zu haben und beſtehen 
insbeſondere darauf, daß der den Clericalen zahlreiche Vortheile ge⸗ 
währende Geſetzentwurf, betreffend die ſogenannte Freiheit des 
höheren Unterrichts, noch von der gegenwärtigen Nationalver⸗ 
ſammlung zu Ende berathen werde. In der geſtrigen Sitzung der 
zur Prüfung des erwähnten Entwurfes ernannten Commiſſion erſchien 
der Unterrichtsminiſter Wallon und gab mehrere Erklärungen ab, 
welche auf einen Ausgleich zwiſchen der beſtehenden Geſetzgebung, dem 
Entwurfe der Commiſſion und den vom Biſchof Dupanloup vertre- 
tenen Anſprüchen abzielen. Nach der Anſicht des Miniſters ſoll der 
Staat das Vorrecht der Verleihung der Grade behalten und den 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


im Felsgeſtein, als ſollte er die Schmachthat für ewig verſcharren. 
Da war einmal ein ſteieriſches Mägdlein zart, das hatte ihm alle 
Saiten verſtimmt, das hatte ihm die Hahnenfeder und den Gemsbart 
verworren, das hatte ihm's angethan; — dort an der hellen Gluth. 
. . Nein, fie war es nicht. Die ſteht gewißlich an der Himmels⸗ 
thür und wartet. Aber andere vollig verſchwommene Geſtalten, von 
ungeheuerlichen Weſen gehetzt, haſteten durch den Ort der Schreckniß; 
— es waren gewiß jene Menſchen, die ſeine armen Eltern verfolgt. 
Und endlich ſah der Mufifant auch den blaſſen Mann in ſchwarzer 
Kleidung, feinen Gaſtherrn, den Marquis Saint Mario. Er wurde 
eben von zwei Henkern einer ſprühenden Feuergrube zugeſchleppt. 

„Was hat doch dieſer gute, großmüthige Mann verbrochen?“ frug 
der Tiroler entſetzt feinen Schutzengel. 

„und das weißt Du nicht?“ antwortete dieſer, „freilich, das 
kannſt Du nicht wiſſen, die Unthat iſt in der finſteren Nacht ge⸗ 
ſchehen. So höre denn, mein armer Schützling, der Marquis Saint 
Mario hat Dich im Schlafe ermordet, und zu einer Zeit, als Du im 
Zuſtande der Todſünde warſt!“ 

Und weiter ging der ſeltſame Lauf, ging nun an einer Anhöhe 
empor. Jedoch waren an beiden Seiten ſtets die Ruinen unterge⸗ 
gangener Herrlichkeiten, und der Blick war eingeengt, und das blaſſe, 
ungewiſſe Licht war über Allem. Am Himmel ſtand kein Stern und 
keine Wolke, Alles war grau und öde. 

„Schützling“ ſagte plötzlich der Engel, „hier hat der Gottmenſch 
für ſo Viele vergeblich gelitten; wiſſen denn, wir wandern eben durch 
die Stadt Jeruſalem.“ . 

Einmal wendete ſich der Jüngling aus Tyrol um, und ſah eine 
graue verhüllte Geſtalt, die nur wenige Schritte hinter ihm her⸗ 
wankte. 3 

„Wer ift das?“ frug er feinen Schutzgeiſt, und der Engel ant- 
wortete: „Das iſt das böfe Gewiſſen.“ 

Und als ſie immer zwiſchen Steinen und ragenden Mauern gegen 
das Thal Joſaphat kamen, wo bereits manche Grabgeſtalt harte, 
fiehe, da prangte auf hoher Felſenwarte, ſchier in den Höhen des 
Himmels, das Kreuz von Golgatha. 

Dieſes Zeichen auf ſtiller Stätte, feine Arme ausſtreckend über die 
bangende Todtenſchaar, war ſaſt ſchauerlicher auzuſehen als vorhin 
der Höllenſpuk. Ein mächtiges Tönen war in den Lüften, ein Licht 
ging plötzlich aus vom Kreuze, grell und blendend wie Sonnen: 
ſtrahlen, und dennoch bleich und geiſterhaft. Es warf lange finſtre 
Schatten und die Dinge ſtanden noch unheimlicher in dieſem Lichte. 
Auf ferneren Höhen zogen die Schaaren der Heiligen und Seligen 
und der Engel, Pſalmen fingend, und ein liebliches Klingen, wie von 
ſilbernen Glocken zitterte heran. 

Und in ſolcher Stunde ſtieg der Richter nieder. 

Ein langes, weißes Kleid wallte um die Glieder des menſchge⸗ 
wordenen Gottesſohnes. An den Händen prangten die Male der 
Nägel, auf dem ſchönen Haupte lag die Dornenkrone. Das Antlitz 
war edel und ſtreng und unſer armer Freund vermochte kaum den 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
r RT ETE  2 


Mit zwei Beilagen. 


= 


— 


| 


— 


pro Fortſetzung.) 
feſſoren der Staatsfaculläten allein das Recht zustehen, die Prü⸗ 
ungen der aus den Staatsſchulen hervorgehenden Candidaten abzu⸗ 
halten. Für die Zöglinge der „freien Schulen“ ſchlägt er eine ge: 
miſchte Prüfungsjurg vor welche zur Hälfte aus Staatslehrern und 
zur anderen Hälfte aus Profeſſoren der freien Facultäten beſteht. Für 
die Lehrbefugniß dieſer letzteren erfordert er das Diplom eines 
octors der Mediein oder eines Licentiaten in den anderen Facultäten 
und in Ermangelung eines ſolchen Diploms einen dreijährigen Probe⸗ 
inf. Dieſe Vorſchläge, welche dem ganzen Project ein neues An⸗ 
ſchen geben, ſtoßen auf Widerſpruch bei den Aberalen und bei den 
lericalen und nöthigen die Commiſſion zu neuen Berathungen, deren 
eſultat nunmehr abgewartet werden muß. 

[Der Antrag des Herrn Calmon,)] der auch von Herrn 
von Preſſenſé unterzeichnet iſt, lautet: „Art. 1. Die Tages⸗Ord⸗ 
nung der Nationalverſammlung wird in der Art geregelt, daß 
Ne vor ihrer nächſten Vertagung die beiden Wahlgeſetze für den Senat 
und das Abgeordnetenhaus, das Geſetz über die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen der öffentlichen Gewalten und das Budget von 1876 er 
ledigt hat. Art. 2. In der letzten Woche vor der Vertagung wählt 
die Nationalderſammlung die nach dem Geſetz vom 25. Februar auf 
ſie entfallenden 75 Senatoren. Unmittelbar darauf beſtimmt ſie den 
Zeitpunkt für die Wahl der Senatoren in den Departements und 
Colonten, für die Wahl der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und 
für den Zuſammentritt der beiden neuen Kammern.“ In den Mo⸗ 
tiven zu dieſem Antrage heißt es: 

„Vor vier Jabren und drei Monaten iſt die Nationalverſammlung unter 
den traurigſten Verhältniſſen in Bordeaux zuſammengetreten und dieſe vier 

abre hat ſie mit unwandelbarer Hingebung der ihr anvertrauten Miſſion 
ewidmet. Die Ordnung und die Achtung vor dem Geſetz wurden allenſ⸗ 

ben wieder hergeſtellt, der Landesboden wurde von der Gegenwart des 

emdlings befreit, neun Milliarden Contributionen und Kriegskoſten wurden 
mit den ſchwerſten Opfern erlegt, die Finanzen und der öffentliche Credit 
wurden wieder aufgerichtet, die Grundlagen zur Reorganiſirung der Armee 
gelegt, worauf Sie endlich, um Ihr Werk zu kroͤnen, die Geſetze votirten, 
welche dem ſeit beinahe fünf Jahren herrſchenden Regierungsſyſtem die ver⸗ 
jaſſungsmäßige Sanction gaben, und jo aus der Republik die Leith und 
ortan unangreifbare Regierung Frankreichs machten. Keine Verſammlung 
atte je eine wichtigere und mübſamere Aufgabe zu löſen, leine hat beharr⸗ 


lichere Beweiſe ihres Patriotismus gegeben. Aber gerade indem Sie W 
er⸗ 


erſprechen, nicht auseinander zu gehen, ohne Frankreich mit einer Ver 
faſſung ausgeſtattet zu haben, einlöſten, haben Sie ſelbſt Ihrer Wirkſamkeit 
ein nahe gerücktes Ziel geſtellt. Sie werden daher vielleicht jetzt den Augen⸗ 
blic für gekommen balten, das Land in den Genuß der Einrichtungen zu 
ſetzen, mit welchen Sie es beſchenkt haben, und deren praktiſche Anwendung 
es ebenſo ungeduldig als vertrauensvoll erwartet, weil erſt dann das allzu 
lange Proviſorium in Wahrheit ein Ende gefunden haben wird. Zu dieſem 
Zweck brauchen Sie nur noch die Bedingungen feſtzuſtellen, unter welchen 
die durch das Geſetz vom 25. Februar eingeführten zwei Kammern gewählt 
werden, untereinander und mit dem Präſidenten der Republik verkehren 
ſollen. Das Geſetz über die Abgeordnetenwahlen hat bereits die erſte Leſung 
beſtanden, die beiden anderen Geſetze werden Ihnen unverweilt von der 
egierung vorgelegt werden und alle drei werden, wenn man ſie ſogleich in 
griff nimmt, binnen einigen Wochen erledigt werden können. Wenn Sie 
alſo dann vor den üblichen Auguſtferien die auf dieſes Haus entfallenden 
5, Senatoren wählen und den Zeitpunkt für die doppelten Wahlen im Lande 
eſtimmen, könnten die beiden neuen Kammern im November vereinigt ſein 
und ihre Winterſeſſion eröffnen.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Mai (Tagesbericht.] 
„„ [Die kirchliche Armenpflege] iſt neulich in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung (bei Gelegenheit der Debatte über die Ver⸗ 


wendung der in der Bernhardinkirche geſammelten Gotteskaſtengelder) 


e zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 


Ben Donnerstag, den 20. Mai 1875. 


eine der Hauptfunctlonen des Gemeinde⸗Kirchenraths und, fo weit es] bekannte Bettler bei ihm keine Gabe zu erwarten haben. — Dies 
Referenten bekannt iſt, haben die hieſigen Gemeinde⸗Aklteſten dieſer Syſtem bewirkt: 1) daß eine Unterſtützung Arbeitsſcheuer vermieden 


Pflicht bis jetzt aufs Ehrenvollſte Genüge gethan. 


Von einem Ge⸗ wird, 2) die hierdurch erzielten Erſparniſſe machen es möglich unver⸗ 


meinde⸗Kirchenrath weiß Referent mit Gewißheit, daß die kirchliche! dient Leidende und Hilfsbedürftige nach Bedürfniß und unter um⸗ 


Armenpflege in der ſehr armen Gemeinde eine muſterhafte iſt, und 
wenn die Wirkſamkeit deſſelben eine beſchränkte iſt, ſo ſind es nur die 
äußerſt beſchränkten Geldmittel, welche der humanen Thätigkeit der ge⸗ 
wiſſenhaften Armenpfleger enge Grenzen ziehen. Wo Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt, wird ohne Rückſicht auf Würdigkeit oder Unwürdigkeit nach 
Kräſten geholfen, wer aber dauernde Unterſtützungen bezieht, darf min⸗ 
deſtens nicht ſeinen Nothzuſtand durch dauernde Arbeits⸗Unluſt, durch 
Faulheit oder Liederlichkeit verſchulden. Der Gemeinde⸗Kirchenrath iſt 
in Bezug auf Alle, welche Unterftägung beziehen, genau unterrichtet, 
da ſtets die eingehendſten Recherchen bezüglich der Hilfeſuchenden, in 
Bezug auf ihre Lebensſchickſale, ihre Thätigkeit, ihren moraliſchen Wandel 
angeſtellt werden. Das Amt des Armenpflegers iſt: außer der Ge⸗ 
währung der materiellen Unterſtützung, den Nothleidenden, wenn noͤthig, 
moraliſch zu heben, oder den geiſtig oder im Gemüth Niedergedrückten 
wieder aufzurichten. — Wie ernſt es z. B. in dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath der XIM-Jungfrauen⸗Gemeinde mit der Armenpflege genommen 
wird, mag man daraus erſehen, daß ſich der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗Vertretung in einigen Sitzungen mit einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Gliederung der Armenpflege beihäftigt haben. Den Anſtoß 
hierzu hat der Gemeinde⸗Aelteſte, Herr Geheime Juſtiz⸗ und Appell. 
Ger.⸗Rath v. Reiche durch einen Antrag gegeben: die Armenpflege 
nach feſtgeſtelltem Syſtem auszuüben. Jetzt hat derſelbe einen Aufruf 
erlaffen, welchen noch einige Gemeinde⸗Glieder unterzeichnet haben und 
welcher die Gewinnung einer ausreichenden Zahl von Armenpflegern 
bezweckt. Dem Auftuf iſt der Entwurf einer „Geſchäftsordnung 
für die Armenpflege in der evangeliſchen Kirchengemeinde 
zu Elftauſend⸗Jungfrauen in Breslau“ — beigedruckt und 
entwickelt derſelbe das Syſtem, nach welchem die Armenpflege ausgeübt 
werden ſoll. Das Syſtem iſt ein ſehr einfaches. Der Armenpfleger 
(„Pflegehelfer“) hat einen ſehr kleinen Bezirk von einigen Häufern 
und zwar moͤglichſt in der Nähe ſeiner Wohnung, unter ſich; er ſorgt 


für die wenigen Armen dieſes Bezirkes, über deren Lage und Wandel] R 


er natürlich genau unterrichtet iſt. Mehrere ſolcher aneinander gren⸗ 
zenden Bezirke bilden eine Section. Die Pfleger einer Section be⸗ 
rathen unter einem Vorſitzenden über die Höhe ꝛc. der zu vertheilenden 
Unterſtützungen. Sie verfügen ſelbſtſtändig über die Geldmittel, die 
ihnen aus der kirchlichen Armenkaſſe zugewieſen werden. Sämmtliche 
Sectionen ſtehen unter der Armendeputation der Gemeinde. Dieſe 
Deputation beſteht aus dem erſten Geiſtlichen und vier Mitgliedern. 
Eines dieſer Mitglieder iſt ſtets der Schatzmeiſter der Armenkaſſe der 
Kirchengemeinde; zwei weitere Mitglieder müſſen der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung angehören und das vierte wird entweder aus dem Gemeinde: 
Kirchenrath oder aus der Gemeinde⸗Vertretung gewählt. Die Depu⸗ 
tation verſammelt ſich regelmäßig vor der Zuſammenkunft des Gem.: 
Kirchenraths und außerdem nach Erfordern. Unter anderem kommen 
in dieſen Sitzungen die Unterſtützungsgeſuche zum Vortrage, die von 
den Pflege⸗Sectionen nicht erledigt werden konnten. Die Pflegehelfer 
haben das Recht, den Sitzungen der kirchlichen Armen⸗Deputation mit 
berathender Stimme beizuwohnen. — Zur Armenkaſſe der Gemeinde 
fließen außer den ſonſt dazu beſtimmten Geldern die bewilligten feſten 
Beiträge der Gemeindeglieder ſowie ſonſtiger Perſonen. Die zur 
Armenkaſſe feſte Belträge zahlenden Perſonen empfangen eine gedruckte 
Karte mit der Aufſchrift „geordnete Armenpflege“ beſtimmt zur 
Anheftung an die Thür der Wohnung. Es dient dieſe Karte zum 
Merkmal, daß der Inhaber der Wohnung ſeinem Wohlthätigkeitsſinne 


nicht mit günſtigen Augen angeſehen worden, aber, wie wir glauben, für die Armen dadurch genügt, daß er die ausgeſetzte Summe zur 
mit Unrecht. Die Armenpflege iſt nach der Kirchen⸗Gemeinde⸗Otdnung | angemefienen Verwendung an die Armenkaſſe entrichtet und daher un⸗ 


den Blick des Richters zu ertragen. Auf einem Felſenthrone ließ der 
Gottesſohn ſich nieder und breitete ſeine Hände aus zur Rechten und 
zur Linken. Und ſiehe, da theilte ſich die Schaar der Auferſtandenen 
und es zog der kleine Theil zur Rechten und der große zur Linken. 

Nur unſer guter Muſikant ſtand unentſchloſſen da, und als er ſich 
endlich gegen des Richters rechte Hand wenden wollte, rief eine ge⸗ 
waltige Stimme: „Halt! — Sünder, Deine Wege waren auch 
auf Erden nicht Gottes Wege — Du biſt die Straße der Welt ge⸗ 
wandelt!“ 

Da hub der Schutzengel, der den Auferſtandenen begleitet hatte, 
an zu ſchluchzen. Und die graue Geſtalt, die ihnen von einiger Ent⸗ 
ernung nachgezogen war, wankte ein wenig näher. 

Der junge Muſikant ſah, er war nun auf ſich ſelbſt geſtellt. Er 
hatte Alles zu gewinnen und nichts zu verlieren; doch, er wußte ſich 
dein von ſchwerer Schuld und das weckte ſeinen Muth. 

„Herr“, ſagte er gegen den Richter gewendet, „ich bin die Straße 
der Welt gewandelt, weil Du mich auf die Straße der Welt geſeßt 
haſt. Ich bin der Schwache und Mühſelige, als den Du mich ge 
macht haſt. Du biſt der Allmächtige und Allwiſſende, Du haſt es 
e was mit mir ſein wird, warum haſt Du mich er⸗ 

en?" 

3 Tollkühner!“ rief die Stimme. 

„Herr!“ ſagte der Jüngling und feine Augen und Wangen glüh⸗ 
ten, „Du haſt mir die Sprache gegeben. Und ſtehe ich ſchuldig da, 
ſo klage ich Dich an, Du haſt mir die Sünde gegeben.“ 

„Ich hätte ſie von Dir wieder genommen, abgewaſchen mit meinem 
Blute. Aber Du Haft die Guadenmüttel verſchmäht, biſt in der Tod⸗ 
fünde geſtorben.“ So die Stimme. ö 

„Hab ich den Meuchelmörder gedungen?“ rief der Burſche. „Dein 
Auge wacht über die Welt, aus Deinem Geiſterchor iſt der Schutz⸗ 
engel, den Du mir gegeben haſt. Und frag ihn, der war ſtets bei 
mir von meinem erſten Mutterſegen an bis zu dieſer Stunde, der 
wird wiſſen, was ich gethan hab'. Ich weiß mich keiner Erbſünde 
ſchuldig, als der, daß ich arm geboren worden bin. Muſik gemacht 
hab' ich Deiner traurigen Welt und ein wenig gebettelt dabei.“ 

„Mit Deinen wollüſtigen Tönen haſt Du die Jugend verführt!“ 
verſetzte die drohende Stimme. 

„Wer gab ihr die Ohren, zu hören?“ ſagte der junge Mann, 
„Herr, verzeih' mir mein Wort, aber ich will mein Recht. Ich hab 
Dich angebetet und Deine Gebote geachtet nach Kräften. Ich will's 
nur ſagen, mir hätt's beſſer gehen können auf Erden. Meine Vor⸗ 
Eltern waren reich genug, haben gewiß mit Dir um den Himmel ge⸗ 
ſchachert. Ich bin hinausgeſtoßen worden in die Noth, meine Mutter 
iſt verdorben im Elend, meinen Vater hab' ich niemals geſehen. 
Aber zufrieden war ich mit dem Geſchick und ich habe nicht gemurrt 
— habe, Herr, auf Deine Gerechtigkeit vertraut, auf dieſen Tag 
gehofft ... Wenn Du mich, o Richter, zu den Verlornen wirſſt, 
ſo möge ſich ewig an Deine Gottheit hängen dieſe graue Geſtalt, das 
böfe Gewiſſen. Ich kenne es nicht.“ N 

„Deine Gottesläſterung allein ſchon verdient die Verdammniß!“ 
donnerte des Gewaltigen Stimme. 


„Herr!“ ſprach trotzig der junge Mann, an dem die Majeftät der 
Göttlichkeit nicht ganz ihre volle Wirkung üben wollte, „Herr, ich rede 
nach dem Verſtand, den Du mir gegeben haſt. Iſt der im Himmel 
nicht geſtattet, fo ſchicke mich denn zur Hölle.“ 

Jetzt war ein tlefes Schweigen, man vermeinte die Felſen ächzen 
zu hören vor der Wucht des Zornes, der nun loszubrechen drohte. 

Der junge Mann aus dem Tirolerlande ſtand bewegunslos da und 
zerballte in der Fauſt den Faltenwurf ſeines Leichenkleides. 

Endlich erhob ſich wieder die Stimme auf dem Felſenthrone und 
fagte mit einer ſeltſamen Weichheit: „Dein Gewiſſen, mein Sohn, ift 
klar und rein, wie die Luft Deiner Alpenheimath. Du biſt der Wür⸗ 
digſten Einer, gehe in meine Himmel ein; Dein Platz iſt bei David 
dem König und Saitenſpieler.“ 

Ohne Dank und Gegenwort blieb der Jüngling unbeweglich ſtehen. 
Und als ihn ſein jubelnder Engel von dannen führen wollte, wies er 
den Arm zurück, ſtellte ſich an den Fuß des Felſen und blickte unver⸗ 
wandt auf die Todten, die da wandelten. Die graue Geſtalt war 
verſchwunden; hingegen wankte ein uralter Mann mit langem, weißen 
Bart herbei und frug den Jüngling, was er hier mache und ob er 
nicht mit ihm kommen wolle in den Schooß Abrahams. 

„Ich warte hier auf meinen Vater und Mutter“, antwortete der 
Jüngling, „nur an meiner Eltern Seite will ich in das Himmelreich 
eingehen.“ 2 

jr find verdammt!“ rief jetzt wieder die fürchderliche Stimme. 

Stöhnend führ der junge Mann zuſammen, umd in den Felſen 
gellte Hohngelächter. 0 * 

Ein eiſiger Hauch glitt an ſeine Stirne, da fänd der Jüngling 
ſich und ſeine Lage wieder. 

„Verdammt!“ murmelte er. Dann ſprang er empor und rief: 
„Warum?“ 

„Sie haben die eheliche Treue gebrochen.“ 

„Wehe!“ ſchrie der junge Mann, „das iſt kein Gottesgericht, das 
iſt Verleumdung und Trug.“ Er zog einen Ring vom Finger: 
„Hier der Brautring meiner Mutter, den hat ſie heilig bewahrt bis 
zum Sterben! — O du meiner Mutter einziges Erbe, du meiner 
Mutter letzter Segen, banne du die fürchterlichen Phantome, die mich 
heute umgaukeln!“ 

Der Goldreifen klang in den Felſen. Der Greis mit dem ſchnee⸗ 
weißen Barte hub ihn auf, führte ihn an ſein Auge, that einen 
gellenden Schrei: „Mein Weib, mein Kind!“ 

Wie ein wüſter Hexentanz fuhr Alles durcheinander. Kaum ge⸗ 
lang es dem „Schutzengel“ noch, dem Gepeinigten ein Tropfchen des 
betäubenden Trankes beizubringen, und das ganze Gaukelſpiel war 


zuſammengebrochen. 


* * 


* 

Der junge Muſikant lag erſchoͤpft auf dem weichen Bette feines 
Zimmers im Schloſſe Hohenfalken. Er konnte nicht genug ſinnen und 
kopfſchütteln über den wilden närriſchen Traum. 

Der Marquis ſaß am Lager und hielt mit beiden Händen die 


ſtänden auch ſo zu unterſtützen, daß ſie in Stand geſetzt werden, ſelbſt 
wieder für ihr Fortkommen zu ſorgen, 3) der ſittenverderblichen Haus⸗ 
bettelei wird Einhalt gethan. — Die Armenverwaltung der Parochie 
wird ſich bemühen mit den ſtädtiſchen Armenbehörden und den ſonſt 
für das Armenweſen beſtehenden Verbänden ins Einvernehmen zu 
treten. Der Schwerpunkt hierbei liegt in der Wirkſamkeit der Pflege⸗ 
ſectionen, welche vorzugsweiſe Veranlaſſung haben, mit den für den 
Bereich ihrer Bezirke gleichfalls wirkenden Organen anderer Verbände 
zu moöͤglichſt übereinſtimmendem Handeln ſich in Verbindung zu ſetzen. 
Es wird hierdurch der Vortheil einer lokalen Centraliſation der Thätig- 
keitsrichtungen herbeigeführt, die von verſchiedenen Verwaltungsſtellen 
ausgehend, denſelben ortlichen Bezirk zum Gegenſtande haben. Das 
Syſtem des Herrn Geheimen Raths von Reiche iſt gewiß ein treff⸗ 
liches, es handelt ſich jetzt nur darum, die nöthige Zahl der Pflegehelfer 
und einen angemeſſenen Geldfonds zu gewinnen. 

„[In der fürſtbiſchöflichen Reſidenzl find vor einigen Tagen die 
beiden dem Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter gehörigen Wagenpferde für 
deſſen Rechnung an den hieſigen Holzhändler Rudolph verkauft und der 


bisherige Kutſcher ohne vorhergegangene n entlaſſen worden. 


Es entſteht hierbei die Frage, ob derſelbe zum Wenigſten feinen Monats⸗ 
gehalt vollſtändig ausgezahlt erhalten wird, da bis zum heutigen Tage eine 
Lobnauszahlung an ibn noch nicht erfolgt iſt. Glücklicherweiſe hat der fo 
unvermuthet an die Luft Geſetzte vorläufig ſchon ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen gefunden. Aus dem hier Geſagten geht wohl unzweifelhaft hervor, 
daß der entflohene Biſchof an eine Rückkehr nach Breslau nicht mehr denkt, 
da mit denjenigen Gegenſtänden, die einen täglichen Koſtenaufwand verur⸗ 
ſachten, ſo ſchnell tabula rasa gemacht wird. Dieſe an ſich unbedeutende 
Thatſache, die ſonſt keine Erwähnung verdient hätte, wirft aber in einer an⸗ 
dern Beziehung noch ein eigenthümliches Licht auf früheres Verhalten. Be⸗ 
kanntlich wurden dem Fürſtbiſchof im vorigen Jahre von Rechtswegen dieſe 
beiden Wagenpferde abgepfändet, da er ſich weigerte, die gegen ihn erkannte 
Strafſumme von 16,000 Thlr. zu zablen. Bei der öffentlichen Verſteigerung 
derſelben im Stadtgerichtsgebäude war Kaufmann Hugo Großmann der 
Beſtbietende, der dieſe Pferde „im Auftrage eines adligen Rittergutsbeſitzer“ 
erſtanden hatte. Schon am Nachmittage deſſelben Tages wanderten die beiden 
appen wieder in den fürſtbiſchöflichen Stall zurück, woſelbſt ſie bis jetzt als 
anſcheinendes Cigenthum des Erſtehers oder des Geſchenkgebers verblieben. 
Daß dieſe Procedur nur ein Manöver war, iſt jetzt beim Verkauf der Pferde 
recht klar zu Tage getreten, denn nicht der Verleiher der Pferde, ſondern der 
Fürſtbiſchof war der Verkäufer, der den Erlös dafür einzog. 


[Der Breslauer Biſchof in Johannesberg.] Wie der 


„Carls. Ztg.“ aus Wien berichtet wird, wäre der Fürſtbiſchof von 


Breslau bereits im Allgemeinen verſtändigt worden, daß er den 


ganzen Schutz genießen werde, den Oeſterreich unterſchiedslos Jedem 


ſchulde, der ſein Gebiet betrete, daß es aber umgekehrt auch von ihm 


die Erfüllung aller der Pflichten erwarte und verlange, welche aus⸗ 
nahmslos Jedem obliegen, dem es den Schutz ſeiner Geſetze gewähre. 
Er werde im Uebrigen nicht behindert ſein, zu thun, was ſein Ge⸗ 
wiſſen ihm vorſchreibe, aber er werde in keinem Fall vergeſſen dürfen, 
daß er keinerlei exceptionelle Stellung anzusprechen habe. 


* [Ernennung.] Dr. Adolf Schwerz vom jüdiſch⸗theol. Seminar hier⸗ 


ſelbſt iſt, nachdem er die Einweihung der neuen Synagoge in Carlsruhe 
vollzogen, zum Rabbiner daſelbſt erwählt worden. 
Fine Am 1. 
Regierungsbezirk Liegnitz) in i 5 
graphen⸗Station mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet. 


— 


= [Zur künftigen Abhilfe.] Eine eigentümliche und bisher noch 
nicht dageweſene Obſerpanz wurde am Pfingſtſonnabend bei Beförderung der 


Paſſagiere mit dem Nachmittagzuge nach Dütersbach von der Freiburger 
Eiſenbahn beobachtet. Der Andrang des Publikums war nämlich in Folge 
des günſtigen Wetters, welches — über die Beiertäge hinaus auszuhalten 
verſprach, ſo coloſſal, daß ſchon gegen 12½ Uhr 6—700 Menſchen auf dem 


Perron oder in den Warteſälen der Abfahrt harrten, während noch eine 
große Anzahl den Billetſchalter ſtürmte, und ſich fortwährend eine Fluth 


werden, den goldenen Ring daran zu küſſen. Dieſer Ring war das 


Wahrzeichen; er trug eingegraben den Namen: Marquis de Saint 
Mario und den Datum des Hochzeitstages, an dem dieſer Reifen an 
Der Marquis 


die Hand des geliebten Mädchens übergegangen war. 
hatte ſein Kind gefunden. 
Sein Kind, das er ſo grauenhaft peinigen laſſen wollte. 


Nicht nach England war ſein Weib mit dem Knaben gegangen; 


es wollte entſagend ganz aus dem Kreiſe des adeligen Gatten ent⸗ 
kommen, um ſeine Zukunft nicht mehr zu beirren. Freilich hatte die 
Gute an den Herzenszuſtand eines liebenden und unglücklichen Mannes 
und Vaters nicht gedacht, ja vielleicht an der echten Liebe des Marquis 


ſogar gezweifelt. So floh ſie, eine Deutſche von Geburt, über den 
Rhein und den deutſchen Alpen zu. In einem Winkel Tirols ließ 


ſte ſich nieder, lebte von ihrer Hände Arbeit und erzog ihr Kind. 
Ehe noch der Knabe erwachſen, erlag ſie dem Kummer und dem 
Elende, ihrem Sohne nichts hinterlaſſend, als die Kunde von einem 
reichen, vornehmen Vater, der zu Paris wohne, und als den Ring. 
Kaum achtete der heitere Junge der Sage, auch hat ihm der Ring, 
den er ſtets am Finger trug und verehrte, das Herz niemals ſchwer 


gemacht. Von einem alten Jägersmanne lernte er das Zitherſpielen 
und erwarb ſich eine ſolche Fertigkeit in dieſer Kunſt, daß er als fah⸗ 


render Künſtler damit ſein Brot gewann. — So die Erzählung des 
Muſikanten. — — 


Und nun dem Burſchen nach der Fiebernacht geſagt wurde, er 
ſei Herr in dieſem prächtigen Schloſſe und der Marquis Saint Mario 
ſei ſein leiblicher Vater, da wähnte er nichts anderes, als er ſchlafe 


und der ſchwere Traum währe noch fort. 


Und ſchließlich — iſt hier der Erzähler ſelber in Verlegenheit. 
Seine Gewährsmänner, die er nach den thatſächlichen Vorkommniſſen 
jener Nacht frug, haben ihm eine beſtimmte und erſchöpfende Antwort 


verweigert. Jedenfalls muß nicht allein im Kopfe des Tirolerburſchen, 
ſondern auch auf der Veſte Hohenfalken etwas Seltſames vorgegangen 
ſein, denn in der weitläufigen abgründe⸗ und zimmerreichen Ruine 
fanden ſich noch lange Zeit darnach allerlei Spuren, die den Leuten 
der Umgebung unerklärlich waren. 


Gewiß iſt nur, daß der junge Muſikant in den Tirolerkleidern das 


Schloß Neu⸗Hohenfalken nicht mehr verließ, daß er wie ein Sohn des 
Hauſes in demſelben ſchaltete und waltete; daß er ſich endlich aus 
Tirol eine Gattin heimholte, ein ſchöͤnes liebes Weib, welches wie er, 
das liebliche Zitherſpiel verſtand und übte. 

Und gewiß iſt auch, daß ſeit jenen Tagen der Einkehr des jungen 
Mufitanten in Hohenfalken, der ſeltſame Geiſtesbann des Marquis 
gebrochen war, daß der blaſſe finſtere Mann keine Gier mehr hatte. 
die Tiefen menſchlicher Seelen zu erforſchen, außer er konnte in den 
heiteren Gemüthern ſeiner kleinen Enkel leſen. 

Doch hat der Marquis de Saint Mario ein hohes Alter nicht 
erlangt. Hoch oben in dem Gemäuer der Veſte wurde er eines Tages 
todt gefunden. Und er liegt auch in der altersgrauen Epheuumranklen 
Burg begraben. 8 


fiebernde Rechte des kranken jungen Mannes, und er konnte nicht ſatt 


Juni wird in Bad Flinsberg 
erbindung mit der Ortspoſtanſtalt eine Tele- 
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800 gel hatten. Von dieſem Doppelzuge, der in keir er Weiſe angekün⸗ 
gt war, hatte aber Niemand eine Ahnung und die dan befindlichen Paſſa⸗ 
giere mochten ſelbſt über ihre vorzeitige Beförderung überraſcht fein. Um 
Uhr 5 M. dampfte bierauf der gewohnliche Perſonenzug, ebenfalls zahle 
xeich beſetzt, ab und kam, mit einer Verſpätung von % Stunden in Ditters⸗ 
bach an, wo die Paſſagiere des erſten Zuges bereits Anſchluß nach Hirſchberg 
efunden hatten. Zufällig war in Dittersbach ein Betriebs⸗Inſpector der 
| öniglichen Gebirgsbahn anweſend, welcher die Abſendung eines zweiten An⸗ 
ſchluß⸗Zuges nach Hirſchberg anordnete, de im Falle ungünſtiger Witterung 
eine Perſonen⸗Anzahl von 4 — 500 unmöglich in den Warte ⸗Sälen des 
Diittersbacher Bahn * unter Obdach bätte gebracht werden können, 
I Analog dieſer ſehr anzuerkennenden Maßregel hätte nun auch in 
Ruhbank ein zweiter Zug bis nach Liebau le werden müſſen. Dies 
geſchah aber nicht und ſo blieben gegen 150 Perſone a 3 Stunden 
auf dem einſamen Bahnhofe mit ſeiner theuren. Reſtauration 
in lödtlicher Langweile zurück und verſäumten die Anſchliiſe nach Landeshut, 
Liebau, Trautenau, Johannisbad, Prag ꝛc. — Lag es cm Pfingſtſonnabende, 
wie leicht voraus ſichtlich, in dem Bedürfniß, von hier einen Doppelzug abzu⸗ 
laſſen, fo mußte das Directorium der Freiburger Nahn dies entweder durch 
Plakate in den Bahnhofsräumen bekannt machen oder die in den Warteſalons 
bereits harrenden Paſſagiere, welche über Ditter bach binausfuhren, beſonders 
bei dem 1. Zuge berückſichtigen und ihnen Keantniß von dem bevorſtebenden 
nahen Abgange deſſelben und dem geſicher en Anſchluſſe nach Hirſchberg ge⸗ 
ben. Andrerſeits hätten auch in Ruhbaak, wie in Dittersbach, die betreffen⸗ 
den Paſſagiere durch Doppelzüge weiter befördert werden müſſen. Am 
I. Feiertage haben in der That 4— 500 Perſonen bereits in 
4 


r 


Dittersbach den weiteren Anſchluß verfehlt. Es werden dadurch 
nicht allein vergnügliche, ſondern auch andere Intereſſen ſchwer geſchädigt. 
Hoffentlich werden die Directionen der Freiburger und der Gebirgsbahn jetzt 
gemeinſame Maßregeln treffen, um beiſpielsweiſe, an Sonntagen die Anſchlüſſe 
auch bei großem Andrange zu ſichern. 

— dm, — [Anderweite Normirung der egen für Beamte 
und Uuterbeamte bei den Bahn⸗Poſten.] Seither wurde den expe⸗ 
direnden Beamten und Poſtſchaffnern bei den Bahn⸗Poſten (welche Eiſen⸗ 
babnzüge begleiten) neben ihrem Gehalte ꝛc. als Entſchädigung für die ihnen 
auf der Reiſe erwachſenden, erheblicheren Zehrungskoſten, für das Miethen 
einer zweiten Wohnung an der Endſtation u. dergl. für die wirklich zurück⸗ 
gelegten Fahrten und zwar für diejenige Zeit, welche der Beamte bezw. 
Anterbeamte außerhalb Eine Wohnortes, ſei es im Eiſenbahn⸗Poſtwagen 

oder während des Ueberlagers an einem fremden Orte dienſtlich zuzubringen 
hatte, ein ſogenanntes Eiſenbahnfahrgeld bewilligt. Die Sätze dieſes Fahr⸗ 
geldes pro Stunde unterlagen für jeden Eiſenbahn⸗Cours der Feſtſetzung des 
kaiſerlichen General⸗Poſt⸗Amts, und waren bierbei vorzugsweiſe die örtlichen 

Preisvexhältniſſe maßgebend. Hiernach bezogen die bei den am bieſigen 
Orte befindlichen beiden Bahn⸗Poſt⸗Aemter Nr. 5 und Nr. 14 ſtationirten 
Poſtbeamten ein Eiſenbahnfahrtgeld von 2 Sgr., die Poſtſchaffner ein ſolches 
von 1% Sgr. für die Stunde. Das General⸗Poſt⸗Amt iſt nun: 
mehr dazu übergegangen, zunächſt verſuchsweiſe und nur bei ein: 

Inen Bahn⸗Poſt⸗Aemtern, darunter den vorbezeichneten, hierorts be⸗ 

findlichen jene Entſchädigung vom 1. Mai d. J. ab nach Maßgabe 
der auf den Dienſtreiſen zurückgelegte Entfernung zu bemeſſen. Es be⸗ 
tragen gegenwärtig bei den hieſigen Bahn ⸗Poſt⸗Aemtern die Fahrt⸗ 
gelder 1) für die erpebirenden Beamten 1 Pfennig für jedes zurückgelegte 

Kilometer und außerdem eine Vergütung von 1 Mark 50 Pf. für die Ueber⸗ 
lagerung außerhalb des Stationsortes, ſofern das Ueberlager nach Maßgabe 
des fahrplanmäßigen Ganges der Züge länger als 6 Stunden währt; 2) 
für die Poſtſchaffner 8 Pfennig für jedes zurückgelegte Kilometer und eine 
weitere Vergütung von 1 Mark unter den vorerwähnten Bedingungen. Von 
Dem finanziellen Ergebniß der neuen Einrichtung dürfte es abhängen, ob 
letztere demnächſt dauernd und ae im Gehiete der Reichspoſtverwaltung 
eingeführt wird. Nach ähnlichen Grundſätzen ſind ſeither die ſogenannten 

Meilengelder für das ambulante Perſonal der Eiſenbahnverwaltungen, Zug: 
führer, Locomotivführer, Schaffner ꝛc. berechnet worden. 

„[ Obdachloſe.] In der polizeilichen . für 
Obdachloſe ſind im April aufgenommen 1331 Männer, 136 Weiber und 23 
Kinder, zuſammen 1490 Perſonen. Aim Aſyl für Obdachloſe waren im April 
13 Männer, 382 Weiber und 97 Kinder, zuſammen 492 Perſonen. Es 
waren alſo obdachlos 1982 Perſonen, nämlich 1344 Männer, 518 Weiber 
und 120 Kinder, durchſchnittlich alſo täglich 64 Perſonen. 

+ [Entflohen.] Die geiſteskranke Frau des Freiſtellenbeſitzers Gott⸗ 
lieb Neumann in Galbitz, Kreis Oels, bat ſich am 10. dieſes Monats 
dar pie aus ihrer Behauſung entfernt. Dieſelbe iſt von großer Statur, 

bat blondes Haar, und iſt bei ihrem Weggange mit ſchwarzem Kattunrock, 
dergleichen Schürze und grauer Jacke bekleidet geweſen. Die unglückliche 
Frau 15 ſich im Breslauer Kreiſe aufhalten, und wird um deren Einliefe⸗ 
rung gebeten. 5 

+ [Polizeiliches.] Der Handlungsdiener Wilbelm Bloch, welcher 
vor längerer Zeit bierort3 feinem Principal die Summe von 3000 Mark 
entwendet batte, und damit nach Amerika entflohen war, konnte dort keine 
ſichere Stellung finden, da er von Seiten der preußiſchen Behörden überall 
verfolgt, nirgends feſten Fuß faſſen durfte. Inzwiſchen waren ihm auch 
die nöthigen Exiſtenzmittel ausgegangen, da die geſtohlene Summe ihre 
Endſchaft erreichte, und fo entſtand ſchließlich bei dem jugendlichen Verbrecher 
in Folge ſeiner hilfsbedürftigen Lage der Vorſatz, wieder nach ſeiner Heimath 
zurückzukehren, welchen Eniſchluß er auch zur Ausführung brachte. Vor 
einigen Tagen hat ſich Bloch freiwillig in Hamburg zur Verhaftung geſtellt, 
und dürfte feine Ueberführung nach hier in nächſter Zeit bevorſtehen. — 
Einem Bergmann aus Oſtpreußen, welcher bierort3 mit einer großen Glas⸗ 
flaſche, in der ein Bergwerk en miniature enthalten iſt, hauſiren geht, und 
womit ſich derſelbe ſeinen Lebensunterhalt verſchafft, wurde geſtern dieſes 
kleine Kunſtwerk auf einer Promenadenbank, woſelbſt er eingeſchlummert war, 
entwendet. — Geſtern wurde auf dem Markte ein Arbeiter feſtgenommen, 
welcher in verdächtiger Weiſe 2 Säcke mit Getreide feilbot, über deren recht⸗ 
lichen Erwerb er ſich nicht gehörig auszuweiſen vermochte. Es ftellte ſich 
ſchließlich heraus, daß dieſes Getreide aus der Dampfmühle einer benach⸗ 
barten Ortſchaft geſtohlen war, und daß der Verkäufer mit drei dortigen 
Mühlknechten im Einvernehmen ſtand, die ſchon ſeit längerer Zeit dergleichen 
Getreidediebſtähle ausgeführt haben. — Auf dem Vorplage am Schießwerder, 
wo gegenwärtig eine Menge Paſchbuden und Carouſſels aufgeſtellt ſind, 
entwendete geſtern im Gedränge ein ſchon vielfach beſtrafter Taſchendieb 
einer dort verkehrenden Frau ihr Portemonnaie. Der Diebitahl wurde jedoch 
wahrgenommen, und der freche Thäter durch einen Schutzmann verhaftet. Hier⸗ 
bei entwickelte ſich ein großer Menſchenzuſammenlauf, den 4 gleichfalls ſchon mehr: 
fach beſtrafte Subjecte ſich zu Nutze machten, um ihren Complicen zu befreien. 
Das verſammelte Publikum ſtand jedoch dem Schutzmann in anerkennens⸗ 
werther Weiſe bei, und jo gelang es, daß auch dieſe 4 Excedenten feſtgenom 
men werden konnten. Bei dieſer Gelegenheit iſt jedoch die beſtohlene Frau 
abhanden gekommen, die hiermit aufgefordert wird, ſich im Polizei- Präſidium 
zu melden, um den Strafantrag gegen den Dieb zu ſtellen. — Einem Loco⸗ 
motivführer aus Dittersbach iſt in der perfloſſenen Nacht aus einem Hotel 
in der Schwertſtraße ein Sommerüberzieher und einem Offtzierburſchen in 
der Werderſtraße Nr. 15 aus unverſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne Cilin⸗ 
deruhr mit Goldrand und den Buchſtaben Sch. auf dem Gehäuse entwendet 
worden. — 1 Anwendung von Nachſchlüſſeln wurde geſtern Nachmittag 

einem Neumarkt Nr. 7 wohnhaften Secretair verſchiedene mit F. 8. gezeich⸗ 
nete Wäſcheſtücke und . im Werthe von 45 Mark, und einer Rit⸗ 
terplatz Nr. 10 wohnhaften Kunſtgärtnerwittwe eine Menge Betten im Werthe 
von 30 Mark geſtohlen. a 

* [Graf Moltke.] Auf Schloß Creiſau, Kreis Schweidnitz, iſt 
Herr General⸗Feldmarſchall Graf Moltke eingetroffen um daſelbſt einen 
mehrtägigen Aufenthalt zu nehmen. f 

— [Waldbrand.] Die zahlreichen Beſucher der am Fürſtenſteiner 
Grunde belegenen neuen Schweizerei wurden am zweiten Pfingſtfeiertage 
Nachmittags in der 2. Stunde plötzlich durch den Ruf „Feuer“ in Auf⸗ 
regung verſetzt. Es war nämlich unmittelbar an dieſem Etabliſſement das 
Laubholz im ſogenannten Hain im Fürſtenſteiner Revier vermutblich durch 
eine unvorſichtiger Weiſe von einem Vorübergebenden in den Wald gewor⸗ 
fene noch nicht derlöſchte Cigarre in Brand gerathen. Das Feuer griff fo 
raſch um ſich, daß binnen kurzer Zeit ein balber Morgen Laubholz vag den 
Flammen Ne war. Dieſelben hätten ſich jedenfalls noch weite über 
den Wald verbreitet, wenn nicht freiwillige Hilfe bald bei der Hand war. 
— Eine Stunde ſpäter fand ein zweiter Waldbrand auf der Scheibe am 
Peer Grunde hinter dem Friederikenplatze ſtatt, wodurch etwa 

Morgen Laubholz zu Grunde gingen. — Hier ſcheint das Feuer muth⸗ 
williger Weiſe angelegt zu ſein. 


— R. — Frankenſtein, 18. Mai. [Mord.] Heut früh gegen 5% Uhr 
fand ein Maurer aus Johnsbach, als er ſich auf dem Wege nach Wartha 
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J. Gr. Strehlitz, 18. Mai. [Ernennung] Herr Dr. H. Groß, 
Rabbiner in Groß⸗Strehlitz O. S., hat einen ehrenvollen Ruf als Diſtricts⸗ 
rabbiner nach Augsburg erhalten. 


(Notizen aus der Provinz.) „Freiburg. Der hieſ. „Bote“ meldet: 
Vorigen h verſuchte ein Bahnarbeiter aus Oberſchleſien in einem hie⸗ 
ſigen Geſchäft eine Fünfhundert Thaler⸗Banknote der preußiſchen Bank zu 
verwechſeln. Die Perſon des Mannes einerſeits und die hohe Summe an⸗ 
dererſeits erregten Verdacht und einem herbeigerufenen Polizeibeamten ge⸗ 
genüber verwickelte der Mann ſich ſchnell in ſoviel Widerſprüche, daß ſich 
ſeine Verhaftung als gerechtfertigt erwies. Soviel bis jetzt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, haben der verhaftete Menſch und zwei feiner Landsleute Anfang Auguſt 
v. J. in Alt⸗Jauer einem Müllermeiſter aus Peterwitz zur Nachtzeit beim 
Suchen nach einer auf der Dorfſtraße verlorenen, mit 2650 Thlr. beſchwerten 
Brieftaſche geholfen, dieſelbe auch wirklich gefunden aber bei Seite gebracht 
und berläugnet und fi demnächſt in den Fund getheilt. Den Fünfhun⸗ 
eite e hat der Verlierer durch die hiefige Polizei bereits zurücker⸗ 
alten. 
. Königshütte. Von bier wird der „Grenzztg.“ geſchrieben: Allem 
Anſcheine nach werden die eigentlichen Urheber der bedauerlichen Exzeſſe am 
10. d. diesmal ihrer wohlverdienten Strafe nicht entgehen. Unſere Behör⸗ 
den forſchen mit allem Eifer nach den urſprünglichen Quellen der widerſin⸗ 
nigen Gerüchte, welche im Volke umliefen, und wir wollen im Intereſſe 
aller Gutgeſinnten hoffen, dieſe Bemühun en mit Erfolg gekrönt zu ſehen. 
Kattowitz. Von hier wird der „Grenzztg.“ geſchrieben: Am 16. Mai 
traf mit dem Nachmittagszuge der deutſche General⸗Conſul in Warſchau, 
Herr v. Rechenberg, über Sosnowice auf biefjaem Bahnhofe ein, woſelbſt 
er mit Herrn Bergrath Mauve, als derzeitigem Vertreter des beurlaubten 
Landraths, über den Weitertransport des in Krakau gefangen genommenen 
polniſchen Edelmannes Dunin conferirte. Dieſer, ein Verwandter des ehe⸗ 
maligen Erzbiſchofs von Poſen, iſt dringend verdächtig, Haupttheilnehmer an 
dem Complott gegen das Leben des Fürſten Reichskanzlers und des Cultus⸗ 
miniſters zu ſein. Der Gefangene, welcher von Krakau aus auf dem fürs 
zeſten Wege auf ruſſiſches Gebiet befördert worden war, traf mit dem Nach⸗ 
mittagszuge über Szezakowa⸗Myslowitz in einem Extra⸗Waggon und in Ber 
leitung eines ruſſiſchen Gendarmerie⸗Hauptmanns und m Gendarmen 
bier ein, woſelbſt die ruſſiſchen Sicherheitsbeamten zurückblieben, während 
15 preußiſche Gendarmen den Weitertransport des Gefangenen über Bres⸗ 
au nach Berlin übernahmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 19. Mai. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe verharrte 
in luſtloſer Stimmung. Die Courſe waren ziemlich gut behauptet, doch hielt 
ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen. Schluß auf beſſere Berliner An⸗ 
fangscourſe feſt. Creditactien per ult. 427,50 427 — 427,50 bez., Lombarden 
229,50 — 228,50 —229 bez., Franzoſen 537. Banken und Bahnen völlig ge: 
ſchäftslos. Laurahütte ‚102,75 bez. 


Breslau, 19. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, ger tr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, pr. Mai 144—143 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 142,50 Mark Br., 
Juni⸗Juli 142,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 143 Mark Br., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber —, September⸗October 143, 50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr. laufenden Monat 170 Mark 
Br., Mai⸗Juni 170 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 154 Mark 
Br., Mai⸗Juni 154 Mark Br., Juni⸗Juli 154 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —, 


September⸗October —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) beſſer, get. — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. Mai 


54,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 55 Mark Br., Juni⸗Juli 55 Mark Br., Sep⸗ 


tember⸗October 58 Mark Br., 57,50 Mark G8., October⸗November — —, 


November⸗December — 7 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gel. 15,000 Liter, 
loco 49,50 Mark bezahlt und Br., 48,50 Mart Go., in Auction —, pr. Mai 
50,70 Dart bezahlt, Mai⸗Juni 50,70 Mark bezahlt, Juni-Juli 51 Marl Gd., 
Juli⸗Auguſt 52 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 52,30 —40 Mart bezahlt und 
Br., September⸗October 51,90 Mark bezahlt. 1 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 45,35 Mark Br. 44,43 Gd. 


Bink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
10 40 8. Mai. eee BER eee Earl 

tter: 2B. — e i ill. ndigungs⸗ 

s 0 Gi 156 bez. u. B. Mad uni 153 ber u. B. 


ggen 
reis 156. Gekündet — Er. 
N Auguſt⸗September 148 ©. 


uni⸗Juli 149 G. Vll August 148 B. u. G. 5 

eptember⸗October 147 bez. u. G. Spiritus (pr. Liter 5) matter. 
Gekündet 20,000 Ltr. Kündigungspreis 51, 10. i Sk 10 bez. u. G 
Feu 51, 60 bei, u B. Juli 52, 50 bez. u. G. Auguſt 53, 50 bez. u. B. 

eptember 53, bez. u. G. October 52, 70 G. November —, — — 
Loco Spiritus ohne Faß —. 


Berlin, 18. Mai. [Berliner Viehmarkt.] Zum heutigen Markt 


ſtanden zum Verkauf: 2530 Rinder, 3662 Schweine, 1251 Kälber und 11,577 


Hammel. Der Auftrieb an Rindern war für den Bedarf ein zu hoher, es 
wurden deshalb, trotzdem der Export ein nicht unbedeutender war, nur die 
vorwoͤchentlichen Preiſe erzielt. Bezahlt wurden: für I. Qual. 49—52 Mart, 
II. Qual. 43—47½ Mark, III. Qual. 37—41 Mart per 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. Schweine waren gegen ſonſt 7775 aufgetrieben, es wurden deshalb 
von den Verkäufern bedeutend höhere Preiſe geſtellt, welche auch — wenn 
auch zögernd — bewilligt werden mußten. Es wurde bezahlt: für I. Qual. 
52—57 Mark, II. Qual. 47—50 Mart per 100 Pfund Schlachtgewicht. 
Hammel waren ebenfalls weniger, wie in den Vorwochen am Plage und 
gingen bei lebhaftem Geſchäft die Preiſe für gute, zum Export nach * 
geeignete Waare um circa 2 Mark in die Höhe, während geringere Waare 
au alten Preiſen gehandelt wurde. Es galt 1. Qual. 22—25% Mark, II. 

ual. 18—20 Mark per 45 Pfund Schlachtgewicht. Der Kälberhandel ging 
langjam, doch wurden Mittelpreiſe bewilligt. f 


Wien, 18. Mai. [Schlachtviehmarkt.] Der reichliche Auftrieb von 
2116 Stück ungariſchen, 1431 Stück galiziſchen und 91 Stück deutſchen, zu⸗ 
ſammen 3638 Stuck Ochſen im Vereine mit dem blos für ſechs Tage zu 
deckenden Bedarfe übte auf den Verkehr einen empfindlichen Druck aus, und 
geſtaltete ſich der letztere außerſt ſchleppend. Die Preiſe ſtellten ſich für 
ungariſche Ochſen auf fl. 26½— 29, für galiziſche Ochſen auf fl. 27—29 und 
für deutſche Ochſen auf fl. 28—31 per Ceniner und ſind im Allgemeinen 
unverändert, für Mittel⸗Qualität jedoch um circa % fl. per Centner niedriger 
als vorige Woche. 


[Nedenhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſenhüttenbetrieb 
und Coaks⸗Fabrikation.] In der vor einigen Tagen ſtattgehabten Auf⸗ 
ſichtsrathsſitzung der Redenhütte iſt beſchloſſen worden, bei der General-Ver⸗ 
ſammlung die Liquidation des Unternehmens, das noch bis vor Kurzem 
nicht ohne Gewinn arbeitete, zu beantragen. Die Liquidations⸗Beſtrebungen 
find, Angeſichts des Umſtandes, daß die Geſellſckaft ſeit einiger Zeit nur 
noch mit Schaden arbeiten konnte, von einer Gruppe von Actionairen in 
Oberſchleſien ausgegangen und der Auſſichtsrath hat daraufhin Biden Ans 
trag zu dem feinen gemacht. Die General⸗Verſammlung, welche über den 
Liquidations⸗Antrag zu beſchließen hat, wird wahrſcheinlich bereits in den 
nächſten Tagen einberufen werden. Wie es beißt, iſt einige Ausſicht vor⸗ 
handen, daß nach der Liquidation eine Reorganiſation des Unternehmens 
auf anderer Baſis vorgenommen werde. 
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2 werden und dieſerhalb bereits mit einer ſüddeutſchen Bank Unterhandlungen 


Italieniſche Anleihe.] Nach Andeutungen, welche der „B. B. Z.“ 
von gut orientirter Seite zugehen, dürfte in nächſter Zeit eine neue italie⸗ 
niſche Anleihe auf dem Geldmarkt erſcheinen. r die Ausführung dieſer 
Finanzoperation ſollen auch die deutſchen Börſen in Anſpruch genommen 


angeknüpft worden ſein. 


[Die Ornontowitzer Aetien-Gefellſchaft für Kohlen und Eiſen⸗ 
Production] wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr wahrſcheinlich eine 
Dividende von 244 pCt. vertheilen. N 


en de e e Wie aus Köln gemeldet wird, wurden dort 
am Freitag Nachmittag die Bücher der liquidirenden Rheiniſchen Effectenbank 
vom dortigen Unterſuchungsgericht mit Beſchlag belegt. Angeblich ge⸗ 
ſchah dies auf die Anſchuldigung hin, es ſeien bei der Gründung die vorge⸗ 
ſchriebenen 10 pCt. nicht wirklich eingezahlt, und ferner weil in einer 
General⸗Verſammlung von Seiten des Vorſtandes Hoffnungen auf ein 
10 5 Ergebniß gemacht worden, die ſich ſpäter nicht realifirt haben. Die 

bwickelung der Liquidationsgeſchäfte wird, wie man mittheilt, durch dieſen 
Vorfall nicht berührt, ſondern nimmt ihren ruhigen Fortgang. 


[Die Vernehmungen der Enquste⸗Commiſſion für die Eiſenbahn⸗ 
enen beginnen, wie die „B. B. Ztg.“ von competenter Seite erfährt, 
erſt am 31. d. Mis. im Reichs⸗Eiſenbahnamte. Bis jetzt wurden nur die 
nöthigen Vorarbeiten und die für die Vernehmungen erforderlichen formellen 
Vorkehrungen, als Zuſammenſetzung der Commiſſion, Wahl des Vorſitzenden, 
Aufſtellung der Fragepunkte c., getroffen. 


# Nr. 40 des 10. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung‘ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
Urbarmachung wüſter Ländereien. (Fortſetzung.) — Grund und Boden, 
Pachtſyſtem, Parzellirungsmanie und Agrar⸗Communismus. — Die Be⸗ 
ſtandibeile des Tbierkörpers und deren Erhaltung durch das Pflanzenreich. 
— Production und Beſteuerung des inländiſchen Rübenzuckers. (Sortlebung,) 
Der Garten. — Eine Wollwaſchanſtalt in Auſtralien. — Amerikaniſches 
Holzpflaſter. — Ueber die Schädlichkeit des Gaswaſſers für die Fiſchzucht. — 
Saar Landwirthſchaftliche Rückblicke. (Fortſetzung.) — Mannig⸗ 


altiges. — Provinzial⸗Berichte; Aus Breslau. — Auswärtige 

erichte. Aus Poſen. — Wochenberichte: Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt. — Aus Magdeburg — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Dies⸗ 
jährige deutſche Wollmärkte. — Inſerate. 


Ausweiſe. 
1 Mal 19. Mai. [Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 


1 
Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark berechnet.. 596,182,000 Mrk. — 4,793,000 Met. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 6,172, „ +. 107,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 4,363,000 - 7 40,000 
4) Beſtand an Wechſelnn .. . 319,640,000 - — 9,228,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,732,000 — 3,253,000 
6) Beſtand an Effecten - + 97, „Unverändert 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . 33,624,000 - — 58, 5 

aſſiva. 
8) das Grundcapitalll 65,720,000 
9) der Reſervefondds . 18,000,000 f Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
eee .. 768,837,000 „ 13,702,000 

11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeiten 51,464,000 - — 3,919,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ a 

bundenen Verhindlichkeiten. . 100,592,000 ũ — 200,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven 2,031.00 „ . 222,000 

Wien, 19. Mai. [Südbahnausweis.] Die en d vom 
7. bis 13. Mai betragen 628,737 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 


Vorjahres 16,906 fl. 


Wien, 19. Mai. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank“). 
eee 294,421,830 Fl., Abn. 4,278,810 
e C 139,655,438 Fl., Abn. 344,000 Fl. 
gu Metall zahlbare Wechſel 9,117,662 Fl., Zun. 492,440 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,814,889 Fl., Abn. 79,963 
n zii Di 759,601 Fl., Abn. 630,000 Fl. 
RT 3 sk FERN 1 29 - 1 f 31,709,400 Fl., Abn. 128,600 
ingelöſte un enmäßi ekaufte 
Mandbriefe . 9 es 9 5 2.934,00 Fl, Abn. 19,800 Fl. 
Girost@ttifaner an een ET ‚298,212. a 
5) Ab⸗ und Zunahme nach Wochenausweis vom 12. Mai 1875. 
Einzahlungen. 


Oels-Gneſener Eiſenbabn.] Der Inſeratentheil enthalt ein Ver⸗ 
dnn von Actien, auf welche die am 24. December 1874 ausgeſchriedene 
neunte Rate von 10 nicht eingezahlt worden iſt. Die Einzahlung hat bis 
fpäteftens 10. Juli b. J. zu erfolgen. 


Bricflaſten der Redaction. 
Herrn J. in Friedenshütte: Wir haben Ihre Anfrage dem Ver⸗ 
faſſer des betreffenden Artikels übermittelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
g (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Mai. Die Frohnleſchnamsproceſſion in Moabit und 
Spandau wird in dieſem Jahre, als nicht auf Herkommen beruhend, 
polizeilich nicht geduldet. a 

Berlin, 19. Mat. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt im Leitartikel 
auf die außerordentliche Entwickelung und Ausbreitung des katholischen 
Ordens⸗ und Vereinsweſens in Deutſchland hin und ſchließt: für die 
wachſame entſchloſſene Regierung erſcheine es unumgänglich geboten, 
in dieſe Organiſation einzugreifen, welche abgeſehen von ſpeciellen 
Zwecken und einzelnen Genoſſenſchaften in der Hand ihrer Leiter nur 
Werkzeuge ſeien. Eine andere Frage bleibe, ob das neue Kloſtergeſetz 
mit Rückſicht auf die Organiſation des geiſtlichen Genoſſenſchaftsweſens, 
wenn es auf Preußen beſchränkt bleibe, die Wirkung haben werde, 
welche man im Kampf um die Hoheitsrechte des Staates davon er⸗ 
warte. 

Berlin, 19. Mal. Die „Prov. ⸗Correſp.“ ſchreibt am Schluſſe 
eines die Landtags⸗Seſſlon beſprechenden Artikels: Das Abgeordneten⸗ 
haus habe bereits den wichtigſten Arbeitstheil erledigt, es ſei mit Zu⸗ 
verſicht zu erwarten, daß das Herrenhaus in gleich patriotiſchem Geiſte 
zur Loͤſung der vorliegenden Aufgaben beitragen und auf den Dank 
des Landes gleichen Anſpruch erwerben werde. 

Wien, 19. Mai. Die Generalverſammlung der Staatselſenbahn⸗ 
geſellſchaft nahm den Verwaltungsraths antrag an, wonach die ganze 
Jahresdioidende für 1874 40 Francs beträgt, und der nächſtfällige 
Julicoupon abſchläͤglich mit 20 Franes eingelöft wird. Zur Ergän⸗ 
zung des Geſammterträgniſſes für 1874 auf 40 Francs werden 
1,258,634 Gulden der außerordentlichen Reſerve entnommen. Weiter 
werden 3 Millionen der außerordentlichen Reſerve entnommen, und 
dem Erneuerungsfonds für den Oberbau und die Fahrbetriebsmittel 
gutgeſchrieben. Der Verwaltungsrath wird ermächtigt, den mit der 
rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft vereinbarten Betriebsvertrag definitiv, 
abzuſchließen. Die Generalverſammlung genehmigt den diesfalls abs 
geſchloſſenen Finanzvertrag. 

Wien, 19. Mai. Die Beſetzung des Poftens des Handelsmini⸗ 
ſters ſteht bevor. Man glaubt, der bisherige Ackerbauminiſter Chlu⸗ 
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metz werbe das Handelsportefeullle übernehmen, während für das 
Portefeuille des Ackerbauminiſteriums Graf Belrupt und der mähriſche 
tatthalter Poſſinger genannt werden. 
openhagen, 19. Mai. Das geſammte Miniſterium reichte feine 
Entlaffung ein, welche der König annahm. Die Miniſter funclioniren, 
bis die Neubildung des Cabinets vollendet it. 


Paris, 19. Mat, Morgens. 
Juſtizminiſter vor der geſtrigen Abſt 


Dem „Echo“ zufolge erklärte der 
immung in der Nationalverſamm⸗ 


lung formell, das Miniſterium beabfichtige aus der Ueberweiſung der 
conſtitutionellen Ergänzungsgeſetze an die conſtitutionelle Commiſſion 


oder an eine Speckalcommiſſion 


keine Cabinetsfrage zu machen. 


Petersburg, 19. Mai. Bezüglich der Conferenzen über das 
Kriegsrecht erwartet die Regierung die noch ausſtehenden Rückäuße⸗ 


Nachbörſe: Crebitactien 


er rr 


4 
. Discontocomm. 165, 20. Dortm. 15, 20. Saurobütte 103, 

Ziemlich lebbaftes Geſchäft, durchweg ſteigende Tendenz. Internationale 
böher, namentlich Franzoſen erheblich anziebend. Bahnen, Banken und In⸗ 
duſtriepapiere freundlicher, meiſt beſſer. Geld flüſſig. Discont 3% pCt. 

Frankfurt a. M., 19. Mai, 1 Uhr 10 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 

Creditactien 213%. Staatsbahn 270, —. Lombarden 113%.  Galizier 

—. Silberrente — Papierrente —, — 1860er Looſe —. Feſt, Fran: 


zoſen belebt. l 

an a. M., 19. Mai, Nachm. 2 U. 49 M. [Schluß⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 213%. Franzoſen 270, —. Lombarden 113, —. Böhm. 
Weſtbahn 174%. Eliſabeth 167%. Galizier 210, 50. Nordweſt 137%, 
Silberrente 68%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 117%. 1864er Loose 
312. Amerik. 1882 99, 01. Ruſſen 1872 —. Ruff. Bodencredit 92. 
Darmſtädter 135%. Meininger 87%. Frankfurter Bankverein 76%. Wechs⸗ 
lerbank 76%. ectenbank 109, 75. Oeſterreichiſche Bank 84. 


29,50, Feanjofen 540,50. Sombaren 330, 


Vorſteber in Hilbersdorf, 
Färbereibeſizer in Löwen, Fiehring, Bleichereibeſſzer, Reichert, Schn 

meiſter ebenda, Schiller, Gutsbeſitzer in Fröbeln, Schaſchke, Freigärtner daſ., 
Heg, Tuchfabrikant in Löwen, Kukutſch, Kaufmann daf. Schiller, Gutsbeſitzer 
in Stroſchwitz, Scholz, Freigärtner das., Schneider, Freigärtner in Sarne, 
Türpitz, Gutsbeſitzer in Hilbersdorf, Janſon, Freigärtner, Jeutner, Guts⸗ 
beſitzer in Buchwiß, Buchs, Freigärtner, Wende, Gem.⸗Vorſteher in Poln.⸗ 
Leipe, Schwartzer, Freigärtner, Teichmann, Gutsbeſitzer in Deutſch⸗Jambke, 
Wimmer, Rittergutsbeſitzer auf Arnsdorf, Haber, Gaſthausheſitzer ebenda, 
Arndt, Gem.⸗Vorſteher in Rauſche. (Die letzgenannten 24 ſind Mitglieder 
der Gemeinde + Vertretungen von Löwen); Krügell, Paſtor in Falkenberg, 
Lange, Apotheker, Franke, Conditor, Geppert, Bäckermeiſter, A. Scholz, Kauf⸗ 
mann, Jackiſch, Sattlermeiſter, Lehmann, Hausbeſitzer, Kuniſch, Fleiſcher⸗ 
meiſter, Kaiſer, Hutmachermeiſter, Iwan, Maurermeiſter, Böhme, Gaſthof⸗ 
beſitzer, ſämmtlich in Falkenberg, Monden, Gem.⸗Vorſteber in Weſchehle (die 
letzten 12 Mitglieder der Gemeinde = Vertretung reipective Kirchenrath zu 


Schneider, Rittergutsbeſizer auf Jamble, Werner, 
eider⸗ 


Schleſ. Vereinsbank 90%. Sehr feſt. 


rungen. Ein ſchriftliches Rundſchreiben des auswärtigen Miniſteriums feſt 
8 Sri 0 8 1 Wien, 10. Mai. [ShluprGourfe] S 


Falkenberg DS) Paſtor Kirchhofer in Münſterberg, Paſtor Häßner in Stolz, a I 
feht nicht in Ausſicht. — Die Zeitungsnachricht von zahlreichen Ver: j 


F. Graf Harrach auf Tiefhartmannsdorf, v. Meyerind, Rittergutsbeſitzer au 


baftungen von Anhängern des Sockalismus in Litthauen entbehrt der Nem e.. 70, 45 70, 15 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 8 * Die FREIE Lg . 
egründung. National⸗Anleben. . 74, 70 74, 55} Actien-Certificate 295, 50,294, — green 
2 NewYork, 18. Mai. In der Bekanntmachung des Schatzſecre⸗„1860 er Looſe +.-- ns — 1375 x Bas: Eiſenbahn At 28 111 A \ 
ars N ff. j f 5 ... 138, — öndo mw dene 25 5 > 
* Briſtow betreffend die Einziehung von 5 Millionen ½oer Bonds Gd n 235, 50 284. r 233. 50 233, 25 N 
rd gleichzeitig mitgetheilt, daß von dem Syndicat für die fundirte Nordweſtbahn ... 154, 25153, 75 Unionsbant 110. 109 * 449 
Anleihe ein gleicher Betrag auf dieſe Anleihe übernommen worden ift. | Nordbahn 96, 501196. —Kaſenſcheine 163, 2501638, 40 . MIHNE . 
— — den 1 reger e gr ana 5 19, 75 15 5 ee Aas 8,89 8, 90 2— — — 3 
erheerungen unter dem Getreide und den Halmfrüchten angerichtet. Franco. 43, 75 43, 751 Boden⸗Credit. .. —. — —, — 8 TEE f 5 
Der ehemalige Vicepräfident der Vereinigten Staaten, Breckerridge, iſt 3. Paris, 19. Mai. Anfangs ⸗Courſe.] Sprocent. Rente 64, 90. m) N EA 1 
geſtorben. Ahn d, 5d. Fe mn 1 net 8 Staats⸗ Billards * amt, A 
28 2 WE ganz neu erfunden, mit Pistolen-Queues, Billards- 


London, 19. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols Juni 94,07. Stae| 
liener 72%. Lombarden 11, 07. Amerikaner 102%. Türken 43, 11. — 


"Berlin, 19. Mat lch Wenige, Wegen fer, Mai ıss, —,| Auswahl die Billard-Fabrik 


den Jung —, Septbr.⸗Oetbr. 189, 50. Roggen feſt, Mai 157, A. Wahsner, 
Weissgerbergasse NT. 5. 


„ Juni⸗Juli 149, 50, Septbr.⸗Octbr. 148, 50. Rüböl beſſer, Mai 57, 
60, Mai⸗Juni 57, 60, September⸗October 60, 80. Spiritus feſt, Mai 53, 30, 
Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 


N 54, 30, Auguſt⸗Septbr. 55, 30. Hafer: Mai 182, —, Septb.⸗ 
ctober 155, —. 
5 [Getreide⸗Markt.] (Schluß ⸗Bericht.) Zielen tel, 
i 18,1 Familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeität dem 
. Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Görlitz, 19. Mai. Um zwei Uhr fand die Abfahrt des erſten 
preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Zuges auf der Görlitz⸗-Reichenberger Bahn bis 
Reichenberg ſtatt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 19. Mai. Chlumetzky übernimmt auf vielſeitiges langes 
Zureden das Handelsportefeuille. Graf Belrupt, eines der liberalſten 
Herrenhaus mitglieder und Fachautorität wird Ackerbauminiſter. Eine 

extrauensperſon der ungariſchen Regierung kommt nach Wien, um 
eine Reviſton des Zoll: und Handelsbündniſſes vorzubereiten. 
(Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Madrid, 19. Mai. Die „Gaceta“ veröffentlicht ein königliches 

ecret, welches Journalen erlaubt, conſtitutionelle Fragen zu beſprechen; 
derſchiedenen Parteien iſt es geſtattet, öffentliche Verſammlungen abzu⸗ 
alten. In beigefügten Motiven wird die Wahlperiode für eröffnet 


nglais, Billards-Americangame empfiehlt in reicher 
[6100] 


Köln, 19. Mai. 
Mai 19, 80, Juli 19, 10. — Done anziehend, Mai 16, 10, Juli 
Rüböl ſteigend, loco 30, 70, Mai 30, 60, October 32, 90. Hafer Mai 18, 

von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Dom⸗ 
Hoſter 3, 3 nere der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 


80, Juli „ 

Hamburg, 19. Mai. (Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Weizen 
8 fest. rg 190, —, September 151 2 — 
Reigend, 275 00 Wr, ie en ag 62. Spiritus fl. als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waſſer) 
pr. Mai 39%, Juni⸗Juli 40, Auguſt⸗Septbr. 42%. — Wetter: —. auf Lager. Flaſche nebit Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 6300 

Parte, fl. Mal [betgeibemartt] Mebl bebaunieh ver Mai 53 „_ Bredlau, Kölner Basar, Scmeinniperitr. 8, gegenüber der Sele Bir 
erklärt. Die Preſſe konne alle durch die Cortes zu entſcheidenden —, per Juni 53, —, per Juli⸗Auguſt 54, —, September⸗Dechr. 54, 25. r die Hofbaltung Sr. Maleſtät des Kalſers von Nußland in Emd 
politiſchen Fragen erörtern, ausgenommen die der conftitutionellen Mon: 2 0 ue debe Dal 20 Spielt eh ie, be B 2 0 machte wie alljährlich die Sf ande Au Gebr. md bor einigen 
arie, denn bei deren Beſeitigung ſei die Freiheit zu Spanien zur | Juni⸗Auguſt 53, 50. Wetter: — f . 


' Tagen eine große non 
Anarchie ausgeartet. Die Regierung werde im Uebrigen beſtrebt fein 


etter: —. Um etwas ganz außergewöhnlich Vorzügliches den Liebhabern beſon⸗ 


London, 19. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Getreide ſchlep⸗ 


dem Repräſentationsſoſtem ſehr nachträglich Geltung zu verſchaffen. 12906 1 ae leg länder Zufuhren: Weizen e af Kran D — 4 — ine ein nt 
f & |. Amſterdam, 18. Mai, Nachm. [Getreivemartt.) (Schlußbericht) Kölner Bazar — Lager der Fabrikate der Kaiſerlichen und Königlichen 
— — En 8 — hehe n ri Weizen loco —. Mai 265, —, November —, —. Roggen loco —, per dn ben Weng Geb Slullverd Köln, Wien, Frankfurt 2 M., 
230, —. Discontocommandit —. Laurabütte —, —. Bortmunder Union Mai 189, —, per Juli —, —, per October 183, 50. Rüböl loco —,] Hoflieferant von Preußen, Oeſterreich, England, Italien, Türkei ꝛe. ꝛe., 
cdl dener Sd ce —. eee, e So * 7 —. Raps per Frühjahr —, per Herbſt —, per] Breslau, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. [6385 
Märkiſche —, — Rumänier —, — Ziemlich feit, aber ſtill. n — — —y— 
Berlin, 19. Mai, 12 Uhr — Minuten. Anfange, Lear car, en Wok aa N > Orhoft Nothwein 
Nctien 427, — Staatsbahn 537, 55 Lombarden 229, 50. Run 2 Frankfurt a. M., 19. Mai, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 7 
„ 80. nnd 14, 25. Laura 102, 75. Discoatocommandit 164, 25. Orig.» Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 38. Oeſterreichiſch (Bordeaux), 


1860er —. Ziemlich feit, ſtill. 


— N in‘ 785 noch unter Steuer⸗Verſchluß auf biefigem Königlichen Packhofe, haben 


Lombarden 118, 50. Silberrente 68, 62. 


ai, 12 Uhr 25 Min. [Aufangs⸗Courſe] Credit, franz. Staatsbahn 269, 37. ' ab . 
Nctiem 427, 50. 1880er ST 50. Sabah 888, ka mbarden 1860er Looſe —, —. Galizier 210, 12. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe TTT 
20, —. Italiener 72,25. Amerikaner 99, — Rumanen 34, 75. 5pre|—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtadter — Bar Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Mai. 


Cent. Türken 43, —. Disconto⸗Commandit 164, 50. Laurabütte 102, 75. m 


0 ö Mi ‚Adi : pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 7 77 Die 
Erg 8 75. 0 Wir 108. —. 55 107, 25. Rheiniſche Effectenbank —. Creditactien —. Raaderlooſe —. Meiningerlooſe —. Or t. 15 ae De dich ER Pr — 
Iso e 2 8 L Pe 2 Roggen: Mei Somptantcourfe — Deutſch⸗oͤſterr. Be. Er nee ig * Lin. um:] Nittel. Stärke. 1 

+ —, Septbr.⸗Octbr 147, 50. öl: 57, —, Septbr.⸗Octbr. 60, Rheiniſche —, —. Joſephbahn —.—. atter, ziemlich lebhaft. 2 r r 
Spiritus: Mal 58. —, Septbr. 55, —. Paris, 19. Mai, Nachm. 3 Uhr — M (Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Dep. Auswärtige Stationen: 
. d Brest. Zig) pct. Rente 65, —. Neueſte pct. Anleihe 1872 103, 57g. 8 Peparandaſ 9 Aal — 7 ac, demant. 
Erſte Deveſche, 2 30 Minuten. . 0 g. ER p nleihe Br %: 8 Betersburg [336,2 38 — NW. ſchwach. bedeckt. 
Cours vom 19. 1 Cours vom 19. 18. do. 187! —, — Ital. 5procent. Rente 72 70 do. Tabaks⸗Actien —, —. iga — — — — — 

Ser. — er ei 885 Pr zn Matl.⸗VB.⸗B. ae 3 7 — 75] Deſterr. Staats⸗Ciſenb.⸗Actien 673, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt 8 Moskau 3299 5, — . ſchwach. bewölkt. 

%%% 000 201, 25, do. Priritäten| 3 Shunmmmeliaası 20) — EM har? Mer 

Schleſ. Bankverein 101, 60. 101, 60 Wien kur 183, 25 183, 10] 254, —. Türken de 1865 44, 02%. do. de 1869 281, —. Turkenlooſe] 8 Gröningen 3331 97) — S. ſcwach, bewöltt 
e renden 78, 80, 78, 25 Warschau s Tage. 281, 50 281, 80 15 77 en 5 PR d — Franzoſen —, —. 4 e ee e bee 

Vereinsbank 90, 25 90, 25 9 Fr ach leichter Reaction, welche in Folge von Realiſationen eintrat, war Schluß dernöſand 332 7 2 „mäßig. 0 * 

SER BB ee 
do. dall ch * e London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.sDep. der Bresl. Zeitung.) de N i neee 

erbant .. 73, 50 74, Mi Conſols 94, 07. Ital. 5%. Rente 71 N. Lomba A 7 Preußiſche Stationen: - 

4 Zweite Depeſche, 3 d in. 107. 201 108, 25 „07. al. Se „ Lombarden 11%. Spt.] Memel 3343 8.0 0,3 S. ſtark. beiter. 
1e Anl. ur 60 25 70 1Köln⸗Mindener - - is’ 50 105 50 Ruſſen de 1871 101%. dito. de 1872 101. Silber 56%. Türk. Anleihe de] 7 Königsberg 333,0 92 0,7 |ED. ſtark. bedeckt, Regen. 
e ße . eis 1737 Ice am 
eiterr. Silbertente 68, 75 68, 60 Disconio-Comm.... 165, — 163, 90]102%. Silberrente 68 1. Papterrente 63. Berlin — —. Hamburg 7 DIR 331,2) 117 30 SW. . bac bewoͤllt. 
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Breslaner Conſum Verein 
Das Comptoir iſt in das Vereinsgrundſtück — 
Nr. 4a. der Sternſtraße verlegt. 16053) | und Kranz Reden 


At- Ka. DE Sittuſttaßk VER [5 beim Richten neuer Gebäude, 
Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗ 


Dem Rechtsanwalt Herrn B. Fränkl in Lieg⸗ 
nitz gebührt für ſein energiſches und ſachliches Vor⸗ 
gehen in dem Barschall & Kladtschen Concurſe 
durch die in dem letzten Termine geſtellten beiden 
Anträge volle Anerkennung Seitens der Gläubiger. 
Hoffentlich werden dieſe Anträge die wohlverdiente 
Berückſichtigung finden. [2175] 


Wichtig für Kranke! 


Mit meinem Auftreten als praktiſcher Arzt 1813, zerfiel die Meuſchen⸗ 
eiltunde in die Arzneiwirkungslehre (Pharmakantipathologie) und in die 
aturwirkungslehre (Pbyſiantipathologie), wovon die Erſtere ſich Jahrhun⸗ 

derte hindurch mit dem Aberglauben blamirt: daß die Arzneien wirken, heilen 
und helfen, die Andere aber an der richtigen Anſicht ſeſthalt: daß bei Krank⸗ 
heiten und ihrer Heilung nur von einer Naturwirkung die Rede ſein kann. 
Aus dieſem Grunde daben auch in der Heilkunde nicht die Pharmakanti⸗ 
vatben, ſondern die Phyſiantipathen Fortſchritte gemacht, die Pharmakanti⸗ 
pathen in den verflojjenen Jahrdunderten blos Blindekuh geſpielt und ge: 
ſchlafen. Das Publikum befand fi in der ewig langen Zeit bei ſchweren 
Krankheitsfällen, ohne zu wiſſen warum, der größten Nolh preisgegeben. 
Das phyſiantipathiſche Syſtem der Mediein bietet endlich auberläffige Hilfe, 
namentlich gegen Wahnfinn, Epilepfie, Syphilis, Strofeln, Flechten, Rheuma: 
tismen, reſp. Gicht. Alle dieſe Uebel und darunter die Veraltelſten heile ich, 


An: und ausländ. Biere. 
Littmann's 
Hotel 
ae 
„Nova“, 


Grüne Baumbr. 1. 
8 
0 


und Wirthſchaftsgebäuden, Kir⸗ 
Das Comptoir iſt in das Grundſtück Nr. 4a. der Sternſtraße verlegt. gebäuden, Waiſen⸗, Schul⸗ und 


chen, Thürmen, Rathhäuſern, Ka⸗ 
— — — 2 I Pfarrbauſern, Hofpitälern, Dia | 
Schützenfeſt in Glatz. 
letarigtsgebäuden, Fabrikgebäu⸗ 9 
| 


3 Marmor⸗Billards 
Son- zun € 


namentlich v. bürgerlichen Wohn⸗ 
6955 
Geſellſchaft zu Breslau. 9 ſernen, Theatern, Gymnaſial⸗ 
d 8 i 
| Weinhandlung. | Sonntag, den 6., und Sonntag, den 13. Juni d. J., werden unſere bei | | den, Speichern oder Magazinen, 
* 


Backhäuſern, Brennereien, 
Brauereien, Müblen:, Kur: und 8 
Badehäuſern, Geſellſchaftsloca⸗ 
len, Logenhaͤuſern, Land⸗ und 
Gartenhäuſern, hoͤlzerner Brücken, 

chiffen u. ſ. w. 
Sechste vermehrte Auflage. 
gr. 8. Geh. 2 Mt. 2 Mi. 
Luhe in der 16935 

schen 
rt Buchhandlung 


(Max Mälzer), 
am Ning Nr. 4 in Breslau. 


den Koͤnigsſchießen abgehalten. Beſitzer von Schau“, Bald: und Schank⸗ 

buden, welche zu dieſen Feſten Plätze beanſpruchen, wollen ſich bis er 

2. Juni d. J. bei A. en melden. [2174] 
laß, den 17. Mai 1875. 


„Der Vorſtand der Schützengilde. 


Hübner 's Gaſthof, 
Fiſchbach in Schleſien, 


von wo man eine prächtige Ausſicht aufs Gebirge genießt, 
empfiehlt feine gut eingerichteten Fremden ⸗Zimmer zum 


Reingehaltene Weine. 


Hotel Lohengrin, 


633 Nicolaiſtraße 63a. 
Neue Tide Einrichtung. (6805 
Gute Betten — billige Preiſe. 


Oscar Ralige. 
lle Arten Coſtüme 


14 


l - ich ſchlimmſten Falls di ; "I Sommer:Logis zu ſehr ſoliden Preijen. — —-— — x 

erden zu ſoliden Preiſen nad Det — 5 lebst inde 1 ee e E800 e 92 Littmann's A 
een ni. | Sem Dr. C. W. Koch Oscar Hübner A l 
Emmeline Hannig, ale ae WB 5 re Hotel zur Nova. 
a re erſter Phyſiantipath, älteſter Arzt im Preußenlande und einziger aus [6961] Gaſthofbeſitzer. Vorzüglichen Mittagtif 1 99 

U gitterplag 3, 3. Gage. dem Freiheitskriege von 1813 und 14 noch lebender Feldarzt. 5 & 9.877 und 10 Sgr. 907 11 b 


iS 


C 


* 


r 


* 


Die 55 ele bung ihres, ee 
r Helene Lange mi iſen⸗ 
e ee deen ithelm Rade 
beehren ſich anſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
Wegulte, Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗ 
Controleur, nebſt Frau. 
Breslau, den 17. Mai 1875. 
* 1 55 Lange, 
ilhelm Radeck, 
Verlobte. [5100] 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Regina mit Herrn Wilhelm 
Krämer aus Carlsruhe, Schleſien, 
beehren wir uns bierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, den 19. Mai 1875. 

Simon Wienskowitz und Frau. 


Negina Wienskowitz, 
Wilhelm Krämer. 
erlobte. [5087] 


Die Verlobung meiner Tochter 


Doris, mit dem Kaufmann Herrn 


* 


0 


* 


Jacob Levy aus Breslau, erlaube 
ich mir ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt mitzutheilen. 
Oſtrowo im Mai 1875. [5094] 
Wittwe Pfeffermann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Pfeffermann, 
Jacob Levy. 
Breslau. Oſtrowo. 


Die Verlobung unſerer alteſten 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Oscar Laufer von hier be⸗ 


ehren ſich Freunden und Belonnten 


ergebenſt anzuzeigen: [6963] 
Theodor Laſſally und Frau. 


Clara Laſſally, 
Oscar Laufer, 
Verlobte. 

Berlin, den 18. Mai 1875. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit Herrn Kaufmann No- 
bert Fiebag aus Breslau erlauben 
wir uns allen lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. .. 2190 

Kowalliksruh bei Leſchnitz, 

18. Mai 1875. 


a 
E. Kowallik und Frau. 


Die heut r Verlobung 
unſerer Tochter Necha mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Jacob Reichenbach aus 
Leipzig beehren wir uns hiermit er: 
geben anzuzeigen. 5101] 
Zuckerfabrik Czersk bei Warſchau, 
; den 16. Mai 1875. 
Salomon Gerfon und Frau, 
geb. Müller. 


Meine am heutigen Tage ſtattge⸗ 
fundene Verlobung mit Fräulein 
. Gerſon, einzigen Tochter des 
Kaufmanns Herrn Salomon Gerſon 
in Czersk bei Warſchau, beehre ich 
mich lieben Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Leipzig, den 16. Mai 1875. 

Jacob Reichenbach. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Wittner, 


7 Fedor Heymann. 
Laurahütte. [5078] Kattowitz. 
Die Verlobung unſerer Tochter 

Mathilde mit Herrn Heinrich Lud⸗ 
nofsky in Kattowitz beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 2177 

Ratibor, den 17. Mai 1875. 

J. Boß und Frau. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Mathilde mit dem Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector Herrn Paul Krumbhaar in 

auljoppe zeigen wir hiermit Bekann⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Gr.⸗Sürchen, den 16. Mai 1875. 

[2176] Lehrer Geisler und Frau. 


ORRRRRRRRRRERRRARERRN 
Die Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Cäcilie mit; 
dem Kaufmann Herrn Adolf; 
Schäfer hierſelbſt beehren wir 
uns hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenft 3 
anzuzeigen. [5081] 
Berlin, den 18. Mat 1875 
Siegfried Eiſenberg u. Frau, 
geb. Lohnſtein. 
SEC U U 
Heut Nacht um 1% Uhr be- 
schenkte mich meine liebe Frau 


Marie, geb. Lledtkl, mit einem mun- 


tern Knaben. [2189] 
Gleiwitz, den 19. Mai 1875. 


Schink, Gymnasjiallehrer, 
Heute Abend um 11 Uhr wurde 


meine liebe Frau Marie, geb. Beyer, 
von einem kräftigen Knaben 5 


1 


e 


entbunden. 
Rothſchloß, den 17. Mai 1875. 
A. Rohde, 
königl. Oberamtmann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines munteren 


3 Aöchled ens wurden hocherfreut: 


Otto Kretzſchmar und Frau. 
Breslau, u Mai 178 


Heut früh 57% Uhr wurde meine 

liebe Frau Sophie, geb. Bath, bon 

einem geſunden Tochterlein 1955 
mh OS., den 18 N 11895 

arlsruhe OS. Mai 1875. 
C. Schindicht. 


Durch die Geburt eines geſunden 


| ungen wurden hocherfreut: 
J 6957 


Salo. Boß und Frau. 
Berlin, den 17. Mai 1875. 


liebes Söhnchen Willibald 
e u nach langen 


ckIſchweren Krämpfen verſchieden. 


Breslau, den 19. Mai 1875. 
C. Burath und Frau Eliſe 
geb. Freitag. 15082] 


Mein Sohn Hugo verſchied heut 
Mittag 1 Uhr nach langem Leiden 
im 22. Lebensjahre. 8 

Das Begräbniß findet am 21. d. M. 
Nachmittag ſtatt. 2178] 

Brieg, den 18. Mai 1875. 

Schmidt, Zahlmeiſter. 


Statt beſonderer Meldung. 
Unſer geliebtes Kind iſt uns 
beute durch den Tod wieder ent⸗ 
riſſen worden. 6959] 
Reichenbach in Schleſien, 
18. Mai 1875. 
Emil Schönwälder 
nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieutenant im 
Regiment des Gardes du Corps Herr 
Graf zu Eulenburg mit Fräul. Clara 
von Schäffer⸗Voit in Berlin. Lieut. 
und Adjutant im 2. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8 Herr von Lieres mit 
Gräfin Anna Reichenbach in Schön⸗ 
wald. Rittmeiſter im Neumärk. Drag. 
Regt. Nr. 3 Herr von Podewils mit 
Bi, Marie von Köller in Schwenz. 
ieut. im Oldenb. Drag.⸗Rgt. Nr. 19 
Herr Freiherr v. VBeaulieu⸗Marconnay 
mit Frl. Anna v. Barby in Hannover. 
Lieut. im Kgl. Sächſ. 2. Reiter⸗Rgt. 
Herr von e mit Frl. 
Clementine von Carlowitz⸗Maxen in 
Poſchwitz bei Altenburg. 
Verbindungen: Lient. im 3. Dit: 
preußiſchen Gren.⸗Regt. Nr. 4 Herr 
b. Heyden mit Frl. Eva v. Koß in 
Santow. een im Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Garde⸗Grend.⸗Regt. Nr. 1 
Hr. v. Kettler mit Frl. Laura Seton 
in Newyork. Hauptm. & Ia suite des 
2. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 19 Hr. Bau⸗ 
douin in Peſt mit Frl. Marie Brandt 
in Berlin. 7 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Miſſions⸗Director Dr. Wangemann 
in Berlin, dem Rittmeiſter a. D. Hrn. 
v. Liſt in Kahſel, dem Hauptm. im 
Kgl. Sächſ. Kriegsminiſterium Hrn. 
v. ſten Je in Dresden, dem Hrn. 
Paſtor Nösgen in Kleinfurra. — Eine 
Tochter dem Hru. Paſtor Boeß in 
Königswalde, dem Hrn. Landſchafts⸗ 


Director v. Böhn in Beſow, dem Hrn. 


Oberprediger Pr. Schultze in Labes. 

0 Todesfälle: Verw. Frau Super ⸗ 
intendent Weickhmann in Thorn. Her⸗ 
zogl. Braunſchw. Oberſtlieut. a. D. 
Hr. Frhr. v. Cramm in Braunſchweig. 
Verw. Frau Pred. Hagen in Potsdam. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, 20. Mai. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Kammerſängers, Hrn. Franz 
Diener. „Der Troubadour.“ 
Sper in 4 Allen. Muſik von Verdi. 
(Manrico, Hr. Nara Diener.) 

Freitag, den 21. Mai: „Nobert und 
Bertram.“ Komiſches Ballet in 3 
Akten, arrangirt vom Balletmeiſter 
Ambrogio. Vorher: „Im Traum.“ 
Komödie in 2 Akten von W. An⸗ 
thony. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. 8 8. M.: „Ehrliche 
Arbeit.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten von Wilken. of 
von R. Bial. [6950 
Freitag. Z. 3. M.: „Der Herr von 
Papillon.“ Hierauf: Z. 4. Male: 

„Der Gewiſſenswurm.“ 


Volks-Theater. 

Donnerstag. „Ich werde mir den 
Major einladen.“ „Aus guter Fa⸗ 
milie.“ „Fritzchen und Lieschen.“ 


Prov. A. v. Schl. 22. V. 6 ½. 
een, Erovs r B; 
W. VII. 


Ingenieur⸗Verein! 
Von jeßt ab jeden Donnerstag Abend 
8. Uhr geſellige Vereinigung auf der 
15086 


Liebich's Höhe. 


Der eg nd Georg 
Keil aus Freiburg i. Schl. 
iſt aus meinem Geschäft ent⸗ 
laſſen. 6948 

Breslau, den 18. Mai 1875. 


Georg Siegert. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Auflöſung und Liqui⸗ 
eg der Provinzial⸗Makler⸗Bank in 

er 
April a. C. beſchloſſen und im Handels⸗ 
Regiſter eingetragen worden iſt, for⸗ 
dern wir die Gläubiger der Geſellſchaft 
in Gemäßheit des Artikels 243 des 
Allgemeinen Deutſchen Handels⸗Geſetz⸗ 
buchs hierdurch auf, ſich bei 
melden. 

Berlin, den 14. Mai 1875. 

Provinzial⸗Makler⸗Bank 
in Liquidation. 
Nathan. Sachs. Mockrauer. 


Ich habe im Bade Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb OS. das Lubowski⸗ 
ſche Haus übernommen, nehme 
auch alleinſtehende Damen und 
Kinder in Penſion. Anfragen ver⸗ 
mittelt die Bade⸗Inſpection und 
unterzeichnete [2055] 


Jutta von Thun. 


Breslauer Coucert-Capelle. 


Sinfonie -Concert 


paul Scholtzs 
Etablissement. 
16946 Ilse. 


Liebich's Etablissement. 


A , „Täglich 
Militär ⸗Coneert. 


Anfang 7 Uhr. [945] 

Entree für Herren 25 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. ie 
egts. 


Zelt Karten. 
Walzer- Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herm A. Kuſchel. 


Uhr. 16943] 


Entree A Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


‚unter Leitung (6609) 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Grosses Concert. 


nfang 7 Uhr. [6947] 
a Perſon 1 Sgr. 


in Roſenthal. 

Den geehrten Inhabern der Ein⸗ 
ladung zu den Familien ⸗Feſten die 
erg. Anzeige, daß das nächſte Feſt mit 
Concert, Illumination, Feuerwerk und 
Ball Donnerstag, den 27. d. M., 
beſtimmt ſtattfiudet. [6969] 


Simmenauer Garten, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 
Heute: [5103] 


Großes Concert 


ausgeführt von der Springer'ſchen 
Capelle unter Direction des Herrn 
Trautmann, Auftreten der Chine⸗ 
ſiſchen Künſtler⸗ Familie Sam- 
Aug und Frau. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree & Perſon 10 Reichspfennige. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


1. Donnerſtag, den 20. Mai: 
„Promenade⸗Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſif 

des Schleſiſchen Infanterie ⸗Negi⸗ 

ments Nr. 10, unter Direction des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 

Bei eintretender Dunkelheit: 

Erleuchtung der großen Waſſer⸗ 

Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800 Glasflammen. 

Brillante Illumination des ganzen 
Gartens. 

Anfang 7 Uhr. [6944] 

Entree: Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zoolegiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [6556] 
Ich bin von Berlin zurückgekehrt. 
[2181] 


Slawentzitz. 
Dr. Goetsch. 


Von einem längeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufenthalt in Wien zurückgekehrt, 
bin ich von heute an ſpeciell für Haut⸗ 
kranke täglich (außer Sonntag 
Vormittag von 9—11 Uhr, 
für Arme unentgeltlich lie 
r 


Nachmittag von 3—4 
u ſprechen. R 
r. Ed. Juliusburger, 
Specialarzt für 5 
Nicolaiſtraße 44/45. 
(Am Königsplatz.) 
Ich practicire vom 20. Mai ab wie⸗ 


der in Bad Reinerz. 


[6951] Dr. Secchl. 


Zum Concurſe des Riederſchleſiſchen 
Caſſenvereins 
Fr. Förster jun. & Comp. 
in Grünberg i. Schl. 
Freitag, 21. Mai c., pünktlichſt acht Uhr Morgens 
im Saale der Reſſource 


in Grünberg in Schleſien. 
Verſammlung der Gläubiger und Aetionare des Niederſchleſiſchen 
Caſſenvereins. 
Tagesordnung: 
1) Beſprechung über das von den Betheiligten zu beobachtende Verhalten 


bei dem an demſelben Tage, Morgens neun 


r, auf dem Königl. Kreis ⸗ 


Gericht hierſelbſt ſtattfindenden Termin zur erſten Prüfung der Forderungen 


und zur 


Wahl eines definitiven Concursverwalters. 


Bemerkung: Schon dieses gerichtlichen Termins wegen, der Jedem, 
auch nach neun Uhr früh, reichlich Zeit für die Zwecke unserer 
Versammlung lassen wird, sollten alle Betheiligten von hier und 


auswärts erscheinen. 


2) Erläuterung und beziehungsweiſe Unterzeichnung des mit Herrn Herr⸗ 


mann Schwarzrock 


in Grünberg i. Schl. vereinbarten, bereits fertig ge⸗ 


druckten und von Seiten der vier unterzeichneten Mitglieder des Caſſenvereins⸗ 

Comite's, ſowie von Seiten vieler anderer Betheiligten unterſchriehenen Ver⸗ 

trages zur Durchführung der von uns eingeleiteten e 
4 


heit, ſowie Einzahlung der Beiträge. 


Bemerkung: Sämmtliche auf unseren Listen bisher bewirkten 
Zeichnungen von Beiträgen sind unter der Bedingung gegeben, 
dass Herr Herrmann Schwarzrock, der seit sechs Jahren in Grün- 
berg i. Schl. domicilirt, die Durchführung der Cassenvereins-Ange- 


legenheit übernimmt, 


Die ganz außerordentlichen Anſtrengungen unſerer Geg⸗ 


uns zu 
12185 — 


ner und das Erreichen unſerer Ziele (Schadenerſatz von 
Seiten des Aufſichtsraths, Anfechtung gewiſſer Rechtsgeſchäfts⸗ 
Geſchäfte u. ſ. w.) zu vereiteln oder zu hintertreiben, ſind 
wohl ſchon im Voraus der beſte Beweis für die Möglich⸗ 
keit des Erfolges unſerer guten Sache! 

Wir dürfen daher mit Recht alle Gläubiger und auch 


Actionäre des Caſſenvereins auffordern, zu unſerer Ver⸗ 


ſammlung pünktlich zu erſcheinen und an unſern Beſtrebun⸗ 
gen Theil zu nehmen. 
Grünberg i. Schl., den 17. Mai 1875. 
Das Caſſenvereins⸗Comite. 


Landesälteſter, Rittergutsbeſitzer Pförtner v. d. Hölle 


auf Steinborn, 
Vorſitzender. 
Der Executiv⸗Ausſchuß des obigen Comites. 


General- Berſammlung vom 22. Landesälteſter, Rittergutsbeſitzer W. Frhr. von Türcke 


auf Schweinitz, 
Vorſitzender. 
Stadtrath R. Pilz, ſtelloertretender Vorſitzender. 
Kaufmann Fr. Hempel, Caſſirer. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt ab das 


agenbau Geſchäft 


des Herrn Bahns in Oels übernommen und für eigene Rechnung 
fortfübre. Fertige Wagen halte ſtets auf Lager. Reparaturen und 
Auflackirungen werden auf das Schnellſte und Solideſte beſorgt. Durch 
vielfache Erfahrungen in der Wagenbauerei, ſowie in 12 und 
duct ku Neben he 5 hr geſetzt, allen Anforderungen 
urch gute Arbeit und ſolide Preiſe zu entsprechen. f 

S de 17. W 878. e A ep 2183] 


Georg Werner. 


N 


1 2 * 
Couſiitutionelle Bürger⸗ 5 
Nächſten Freitag, den 21. d. Mix., werden die neuen Eintrittskarten eat 
Vorzeigung der e 75 — ausgegeben. 1693 1 
orſtand. 


Kalte Waſſerabreibungen 


werden täglich Vormittag im Kroll'ſchen Bade vorgenommen. [5080] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem die im Jahre 1864 zur Amortiſalion gelooſte Stamm⸗Actie 
Littr. B. Nr. 12,595 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über 100 Thaler behufs 
Empfangsnahme der Zahlung jährlich während fünf Jahren öffentlich auf⸗ 
gerufen und dieſe Actie nach dem letzten öffentlichen, am 5. December 1869 
erfolgten Aufrufe zur Einlöſung nicht vorgezeigt, auch für den Fall des Ver⸗ 
luſtes derſelben, deren gerichtliche Mortificirung nicht nachgewieſen worden iſt, 
wird dieſelbe auf Grund des § 7 des zehnten Nachtrages zum Statut der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt von uns hiermit für werthlos erklärt. 

Breslau, den 14. Mai 1875. 6966] 


Königliche Direction. 
Dels Gneſener Eiſenbahn. 


25 Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ne ſellſchaft, welchen die mit den Nummern 3, 7, 17, 
20, 27, 20, 32, 34, 36, 39, 43, 49, 50, 51, 54, 55, 
56, 57, 60, 65, 68, 69, 70, 71, 78, 79, 82, 91, 92, 
93, 95, 98, 102, 103, 104, 111, 112, 113, 115, 116, 
117, 123, 125, 127, 
— 150, 151, 154, 158, 
178, 186, 188, 195, 206, 211, 212, 213, 215, 
226, 229, 230, 231, 232, 235, 238, 244, 245, „252, 258, 
262, 263, 267, 276, 278, 298, 303, 304, 308, 313, 318, 330, 332, 366, 369, 
376, 377, 378, 379, 381, 385, 386, 391, 392, 393, 394, 399, 400, 408, 416, 
420, 425, 428, 429, 430, 431, 432, 433, 434, 436, 438, 448, 449, 471 und 
486 bezeichneten Quittungsbogen zugetheilt worden ſind, haben die durch die 
öffentliche Bekanntmachung vom 24. December 1874 für die Zeit dom 20. 
bis 31. Januar 1875 ausgeſchriebene Einzahlung der IX. Rate von zehn 
Procent auf die von ihnen gezeichneten Stammactien wiederholter beſonderer 
Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. 

Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ 
lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 
zahlungen der früheren Raten erfolgt iſt, 

i bis ſpäteſtens zum 10. Juli d. J., 
zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemaͤßheit der Beſtimmung 
des § 7 des Geſellſchaftsſtatuts weiter vorgegangen werden wird. 

reslau, den 14. Mai 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


n 
gez. Graf v. Maltzan. 


Dels⸗Gueſener Eiſenbahn. 


Die Lieferung der pro 1875 erforderlichen Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗ 
Materialien, fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſind gegen Einſendung von 0,50 Reichsmark in unſerem Cen⸗ 
tralbureau, Dufeimirae Nr. 7, 2. Etage, zu erhalten. 

Breslau, den 5. Mai 1875. [6399] 


Die Direction 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 


für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. 
General⸗Verſammlung am 25. Juni 1875. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hier⸗ 
durch zu der am 25. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Cours ⸗ 
zimmer des Börſengebäudes — Neue Friedrichſtraße Nr. 51, 
eine Treppe hoch hierſelbſt — abzuhaltenden 


18. ordentlichen General⸗Verſammlung 


inge laden. 


RL 


’ ’ 
253, 254, 258 


r 7 
1. Geſchäfts⸗Bericht pro 1874. 

2. Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 

3. Ertheilung der Decharge. 

4. Wahl der Reviſions⸗Commiſſton pro 1875. 

5. Musee für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Verwaltungsraths⸗ 

itglieder. 

Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legitimation zur Betheiligung 
an der General⸗Verſammlung und Schlußfriſt für einzubringende An⸗ 
träge verweilen wir auf die 98 30, 33 und 36 des Statuts. 

Die zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien oder Quittungsbogen 
reſp. der Nachweis über den Beſſtz derſelben iſt 

ſpäteſtens am 23. Juni d. J., Mittags 12 uhr, im Comp- 
toir unfered General⸗Bevollmächtigten, Herrn Nobert 
1 Friedrichſtraße Nr. 127 hierſelbſt, nieder ⸗ 
zulegen. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir die Zahlung einer 


Dividende pro 1874 von 2˙%½ pCt. 


der eingezahlten Summe beſchloſſen haben, welche nach Erthellung der 
Decharge durch die General⸗Verſammlung vom 26, Juni ab in der 
Kaſſe des Herrn Robert Leopold — Friedrichſtr. 127 
hierſelbſt —, wie auch bei Herren Morgenstern & Co. 
in Magdeburg — Fürſtenwallſtr. Nr. 12 — in den Vormittags⸗ 
ſtunden unter Ueberrelchung der Actien reſp. Quittungsbogen und nach 
den Nummern geordneten Verzeichniſſen zu erheben ſind, und bemer⸗ 
ken wir zugleich, daß die Dividenden⸗Auszahlung pro 1874 durch 
Abſtempelung der Aetien reſp. Quittungsbogen vermerkt wer- 
den wird. 

Berlin, den 12. Mai 1875. 


Der Verwaltungsrath. 
Curort Salhbrunn im ſchleſiſchen Gebirge. 


Eröffnung der Saſſon am 1. „ uß derſelben am 1. October. 

Salzbrunns Heilquellen, Oberbrunnen und Mühlbrunnen, find altbewährt 
egen Srantbeiten der Athmungs-Organe und des Unterleibes, da fie auf⸗ 
ben ohne 1 ſchwächen. Größte Anſtalten für Milch⸗ und Molken⸗Curen. 
Curen mit Krauterſäften. Natürliche eiſenhaltige und künstliche Bader, Moor⸗ 
bäder, Frauen⸗Douchen. Niederlage auswärtiger Mineralbrunnen und aller 
Badeſalze ze. Muſil von der fürſtlichen Brunnencapelle, Theater, Gasbeleuch⸗ 
tung, Poſt⸗ und Telegraphenſtation. Herrliche Gebirgsgegend. a I 


[2119) 


J bahnſtation Alm ß eine halbe Stunde entfernt. 


— —Uurſtlich Pleß ſche Brunnen ⸗Inſpection. 
Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen ſum Abwägen von 

Dampfkeſſeln ꝛc., Se Holz, auch er in Site, bis 750 Ctr. 

a. raft, eiſerne 

Wa a ꝛc., Decimal« und Centeſimal⸗Viehwaagen. 
eparaturen werden prompt ausgeführt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


15009] 


ı 
| 
| 
| 
i 


Hütten⸗Waagen — raſchen Verwiegen von Schienen, 


Bretags) Refouret- | 


* en 72 2 
1 


Zweite Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 20. Mai 1875. 
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Bekanntmachung. 


Die Kohlenpreiſe auf der fiscaliſchen Köni i ü 
gsgrube bei Königshütte OS. 
werden dom 15. Mai er. ab bis auf Weiteres betragen 

für 50 Kilogramm oder 1 Centner loco Königsgrube 
franco Waggon reſp. Verladeplatz: 


Stüatop i 
,  FR .. 50 Reichspf. 
Auen 3 eee, I AN 0 f 
ußkohlen, doppelt geſiebte . 
Rande len (Gemenge aus ſämmtlichen übrigen Kohlenſorten) 9 5 

\ C 5 
Sadie e (ungefikie Staubkohlen) . Se 17,5 8 


Vnigsbütte, den 8. Mai 1875. [6663] 


Königliche Verg⸗Inſpection. 
XR Bekanntmachung. 


| 4 Vom 18. d. Mts. ab werden auf der ſiskaliſchen Steinkohlengrube 
\yönigin Louiſe bei Zabrze OS. die nachſtebenden Preiſe loco Grube zur 
| uwendung mmen für einen Centner oder 50 Kilogramm 

| N ) TT 60 Pfennige 
FTlammſtückkohle n 55 


40 
28 
EEE RE, 4 


Toͤrderkohlen, Gemenge aus fämmtlichen Kohlenſorten, 28 
7 7 
1 Flammkleinkoblen. ’ N F 23 
ı Centner entſprechen ca. 1 Hectoliter. 
Jabrze, den 13. Mai 1875. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 


1 In Gemäßbeit des § 94 des Nachtrages zum Nabe vom 1. Sep⸗ 
Ender 1852 werden die Verwaltungs ⸗Ergebniſſe der Schleſiſchen Provinzial⸗ 


en.“ 
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tädte⸗Feuer⸗Societät pro 1874 nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
A. Einnahmen. 


HM dr 
oo. e 56,612 16 5 
x T. HE A re ER RE 7.067 20 11 
4. Erſparung an der Schaden Reſerve aus früheren Jahren 199, == 
= Gewinn von veräußerten Effecten »--.-.- +0 rene- 70 20 — 
ö. Sonstige Einnahmen 600 — — 
Summa 64,503 27 4 
B. Ausgaben. 
1. Brandentſchadi BR 6 Sgr. Referb pi 
2 igungen, incl. 15 — r. Reſerve 
für z. 8. illiauide Saban BER x PARSE 2 e 49,623 13 5 
a e 416 26 — 
„Spritzen⸗ und andere Prämien, ſowie Vergütigung für 
Oicchgeraͤthe +. - 5 erh 8 A e * 213 411 
4. Verwaltungskoſten, incl. 2896 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Hebe⸗ 
| gebühren der Beiträge und 133 Thlr. 5 Sgr. für Ab⸗ 
ſchätzung von Brandſchäden 1c —. .. 6,696 27 6 
5. Sonſtige Ausgaben 201 12 7 
| Summa..... 57,151 24 5 
Ueberſchuß der Einnahmen. 7,352 2 11 


Geſammt⸗Vermögen am Schluſſe des Jahres 1874. 
f Aetlva. 1. 8 80 
5 eee ß 139 27 9 
Rückſtandige Beiträge 611 5 
4 Rückſtändige c Er 780 — — 
- 175,000 Thlr. Werthpapiere zum Einkaufspreiſe von 162,557 5 — 
Summa 163,483 14 2 
Passiva. . } 
| g x HH SM 
a. Rückſtändige Brandentſchädigungen incluſive 1588 Thlr. 
6 Sgr. für illiquide NE RE HU HE is 1,650 7 — 
b. Sonſtige rückſtändige Ausgaben 178 7 10 
c. Aufgenommene Darlehn nennen 11,800 — — 
Summa 13,628 14 10 
Ueberſchuß der Activa 149,854 29 4 
Die Verſicherungs⸗Summe betrug: mithin 
in Klaſſe: am 1. Jan. 1874 8 mehr Be 
Ih 5 
L 32,882,630 35,820,380 2.937720 aa! 
II. 2,089,450 2,765,300 675,850 m. 
II. 1,949,130 2,100,200 151,070 er 
IV. 2,186,400 2,225,340 38,940 — 
V. 552,740 541,81 — 10,930 
VI. 3,761,740 3,876,290 114,550 — 
zu fipirten Beiträgen 19,590 15,000 = 4,590 


— — — 
Summa. . 43,441,680 47,344,290 3,902,610 M 
wi Von den ordentlichen Beiträgen ſind den Societäts⸗Theilnehmern 1874 
Die in den letzten Jahren 50 Procent erlaſſen worden. 
Ste betrugen pro 1000 JI. II. III. IV. V. VI. 
Thaler in den Klaſſen: 20 Sgr. 1% Thlr. 2 Thlr. 2% Thlr. 3% Thlr. 4 Thlr. 
8 Der Schadenaufwand von 49,623 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. wurde durch 62 
Naünde verurſacht, durch welche 91 Wohn⸗, 27 Stall, 36 Scheuer⸗ und 19 
Neben⸗Gebäude zerjtört over beſchädigt worden find. . 
di Für 2 außerdem entſtandene, bald unterdrückte Brände hat eine Entſchä⸗ 
igung nicht gezahlt werden dürfen. l 
Die e dieſer 64 Brände war: in 4 Fällen Blitz, 3 Vor⸗ 
jat, 5 Fahrläſſigkeit, 2 bauliche Mängel, 1 unzurehnungsfäbiges Kind, 1 
eberheizung. In den übrigen Fällen konnte die Entſtehungsart 85 5 er⸗ 
mittelt werden. . [1205] 


Von größerem Umfange waren die Brände am: 
13. Detbr. in Brie mit 10,175 Thlr. Entſchädigung für 1 Gebäude 
4 Septbr. 7 Gold erg „ 5,848 7 7 7 17 ” 
1 Juli „ Gottesberg „ 4,340 „ 15 „ K Es 
4. Nopbr. „Gleiwitz 7588 


5 108 7 " 72 3 * 
8 Die Societät, welche ſämmtliche Städte Schleſiens, mit Ausnahme von 
Breslau, umfaßt, beruht auf Gegenſeitigkeit. Die Societätsgenoſſen haben 
Dit ihren Beiträgen nur den wirklichen Schadenaufwand zu decken. Im 
Grſchſchnitt der letzten 14 Jahre erreichte der Beitrag für die beſten maſſiven 
\ nbäube % bis % pro Tauſend jährlich. Je größer die Verſicherungstheil⸗ 
Jom iſt, deſto geringer wird die Beitragspflicht des Einzelnen. Antrags⸗ 

tmulare find bei den Magiſträten unentgeltlich zu haben. 
Breslau, den 3. Mai 1875. 
Die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Direction. 
(gez.) Graf Pückler. 


Görlitzer Maschinenbau-Anstalt 
und Eisengiesserei 


liefert als Speelalltät in jeder Grösse nach neuesten u. anerkannt 
besten Constructionen in sauberster Ausführung und unter Garantie 


Dampfmaschinen und 
Dampfpumpen, 


eompl. Brennerei-Einriehtungen (Henze’sche Schnell- 
dämpfer und Kühlbottiche eigener bewährtester Construction). 


Wiener Weltausstellung 1873. 
Verdienst-Medaille. 


Bekanntmachung. [1168] 
Concurs⸗ — 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Trebnitz, 

Abtheilung 18 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Lauterbach zu Heide⸗ 
wilxen iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 30. April 1875 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Jungas 
aus Trebnitz beſtellt. | 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, den 19. Mai 1875, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar, Herrn Kreis⸗Richter Schröt⸗ 

ter, im Parteien⸗Zimmer Nr. III. 

des Gerichts⸗Gebaudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
ki und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


altung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. . 

Allen, welche don dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird ber ble 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

8 3. Juni 1875, 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt rer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ee gleichberechtigte Gläubiger des 
emeinſchuldners 1 von den in 
eſitz befindlichen Pfandſtücken 
Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anfprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 
bis zum 3. Juni 1875 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf Donnerstag, den 17. Juni 


ihrem 
nur 


1875, Vormittags 10 Uhr, vor dem M 


Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter 
Schrötter, im Parteien⸗Zimmer 
Nr. III. des Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer . beizufügen. ! 

12 5 läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Nr muß bei der Anmeldung ſeiner 

derung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehle werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Häusler, Rechts⸗ 
Anwälte Fendler und Belitz zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Handels⸗Negiſter des königl. Kreis · 
Gerichts Beuthen de. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift 
J. eingetragen: 

Nr. 1338 die Firma H. Bernard 
zu Schomberg und als deren In⸗ 
haber der Bierbrauer Hieroni⸗ 
mus Bernard daſelbſt, 

Nr. 1339 die Firma H. Klemann 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Heinrich 
Klemann daſelbſt, 

Nr. 1340 die Firma Neinhold 
Weiß zu Beuthen OS. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Weiß daſelbſt; 

II. gelöſcht worden: 


. Bekanntmaung. [1206] 

j = das Genoſſenſchafts⸗Regiſter des 
biefigen Selber bei Nr. 1 
(Vorſchußverein zu Gleiwitz, ein 
etragene Genoſſenſchaft) zufolge 
Verfügung vom 30. April 1875 an 
demſelben Tage Col. 4 Folgendes 
vermerkt worden: 


„In der Generalverſammlung 


vom 22. April 1875 iſt der bis⸗ 
berige Controleur Johann Wein⸗ 


mann zum Director und der bis⸗ 
herige Director Wilhelm Ahner 


zum Controleur gewählt werden. 


Gleiwitz, den 30. April 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Auf ein ca. 400 Mor⸗ 
ominial⸗Gut bei 
zur erſten 
Stelle 14000 Thaler hypotheka⸗ 


en großes 
Breslau werden 


riſch geſucht. 


Offerten unter Chiffre W. 90 
befördert die Expedition der 


Breslauer Zeitung. (5105 


Gerichtliche Auction. 

Am 25. Mai e. Vorm. 9 Ubr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleivungsftüde, Mahagoni⸗ u. a. 
Meubel, Betten, 1 Faß Arak, 14 
Paar neue Herrenſtiefel u. Gamaſchen; 
um 10 Uhr aus einer Concursſache 
neue Pelz⸗Waaren, worunter Kra⸗ 
gen, an % 1 er re 
menpelz, 1 Nerz: Sutter, diverſe Felle ꝛc., 

U br ö 169351 


elf Stüc große Lager⸗ 
Bierfäſſer 


gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Die Lehrerſtelle 


der evangeliſchen Familien⸗Vereins⸗ 
ſchule in Koſchentin Oberſchleſien (ge⸗ 
genwärtig 10 Schüler) iſt am J. Juli 
1875 anderweit zu beſetzen. Baares 
Einkommen jährlich 945 Mark bei 
freier Wohnung, Beheizung und Be⸗ 
dienung. 6967] 

Reflectanten, welche Schüler bis 
zur Quarta vorzubereiten im Stande 
ſind, wollen ihre Bewerbungen an 

errn Kaufmann Oscar Hübner in 

reslau, 9 13, oder 
den Vorſtand obiger Schule in 
Koſchentin richten. 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber 3 und in 
kürzeſter Zeit. 6090] 
uswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechs⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1593] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Uebernahme eines ſehr lucra⸗ 
tiven und gangbaren, alten eingeführ⸗ 
ten Geſchäfts, das einen Gewinn von 
60 bis 70 pCt. abwirft, ſucht ein in 
dieſer Branche ſehr erfahrener junger 
ann, dem es an Capital fehlt, einen 
8 mit einem Capital von 
23000 Thaler. [5102] 

Offerten unter Chiffre M. O. 89 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein Hotel 


erfter Klaſſe, verbunden mit Billard⸗ 
e ord. Ausſchank und faſt fämmt- 
ichem Inventarium, ſoll an einen 
cautionsfäbigen Pächter veränderungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäteſtens bis zum 
1. Juli vergeben werden. 

Zur Uebernahme ſind mindeſtens 
800 Thaler erforderlich. 

Alles Nähere durch [5113] 

P. Knietſch in Guttentag OS. 


Neſtaurations⸗ 
Verpachtung. 


Meine Reſtauration „zum Winter⸗ 
garten“ mit pollſtändigem Inventa⸗ 
rium nebſt Billard, großem Tanzſaal, 
großem ſchattigen Garten mit Colon⸗ 
nade und Kegelbahn, beabſichtige ich 
zu verpachten und iſt zum 1. Juli c. 
in übernehmen. Cautionsfähige intel: 
igente Bewerber wollen ſich melden bei 

fe L. Friedländer, 
12179] vorm. S. Sachs in Brieg. 


Reſtaurati 
Reſtauration. 

Ein junger Mann, verh. Reſtaura⸗ 
teur, tüchtig in ſeinem Fach, ſucht, 
Umſtände halber, welche bei der Pach⸗ 
tung mitgetheilt werden, eine Reſtau⸗ 
ration oder Gaſthaus, möglichſt mit 
Zanziaal 


zu pachten. 


Inventar an Glas und Porzellan 
wird mitgebracht. Pachtantritt bald 
oder 1. Juli. Gefällige Offerten sub 
Chiffre V. 1134 befördert das Annon⸗ 
cen-Bureau Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24. [691 


Ein cantiongfähiger, intelligenter 
Reſtaurateür, welcher eine gut 
frequentirte Reſtauration nebſt Gar⸗ 
ten, Billard ꝛc. ꝛc. vom 1. Juli c. 
übernehmen will, erfährt Näheres dar⸗ 
über poſtlagernd W. K. Gleiwitz. 


Eine große 
Brauerei 


ſucht in Breslau eine ſchon beſtehende 
oder neu einzurichtende Reſtauration 
mit bedeutenden Kellereien oder Eis⸗ 


tler zul pachten. yes 
Gefl. Offerten sub Chiffre W. 1135 

befördert d. Annoncen Bureau Bernh. 

Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Vogler, Ring 29, erbeten. 


Gefällige Offerten sub Chiffre 2. 


‚Friedrich Wilhelm“. 


preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs- 


Actien-Gesellschaft 
zu Berlin. 
Grundlcapttal; dt tn een Reichsmark 3,000,000 
eserven am Schluss des Jahres 1874. 3 3,226,000 
Versicherungsbestand am Schluss des Jahres 1874 5 38,700,000 
Versicherte Renten „ 65 64, 
Seit, Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1874 be- 
zahlte Versicherungs- Summen 5, 2,308,800 
Im Jahre 1874 gingen an Prämien ein 5 1,200,000 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben 
in allen gewünschten Formen gegen mässige und feste Prämien 
ab, insbesondere: 

Versicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten- und Pensions-Versicherungen, 
Alterversorgungs- u. Aussteuer-Versicherungen. 

Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, 
auch sonstige Auskunft gern ertheilt und Beitritts-Anmeldungen ent- 
gegen genommen { [6907] 

in Breslau im Bureau unserer Sub-Direction, 
Albrechtsstrasse Nr. 13, I. Et., 
sowie von allen Vertretern der Gesellschaft. 

Berlin, im Mai 1875. 

Die Direetion., 
Dr. Langheinrich. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 


Neue Lieder 


von 


Conrad von Prittwitz-Gaffroen. 
gr. 8°. Elegant brochirt, Preis: M. 4. 

Sehr elegant in Leinwand gebunden mit Goldschnitt Preis: M. 6. 

Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ 
des Verfassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, 
innig empfandener Inhalt, in vollendete Form gegossen — be- 
kundet auch in den „Neuen Liedern“ das hohe Talent des Dichters, 
der mit Recht als Nachfolger eines Platen und Strachwitz ge- 
rühmt wird. y 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


. ³˙ V ³·Ü¹ EN TERNNITTRETTNESFTLTTERN 


C. C. Petzold & Aulhorn, 


Schweidnitzerſtraße 1618 


. nahe der Minoritenkirche, [ 
. empfehlen zu-foliven Preiſen ihre prämürten Fabrikate, als: 
feine Trink⸗ und Speiſe⸗Ehocoladen, Geſundheits⸗, Krümel ⸗ 


Boos] 


Choroladen, Chocoladen- und Cacao-Pulver, Racahout zc., 


Deutſche Neichs:Chocolade, 


vorzüglich zum Kochen und Roheſſen, pro Pfund 115 Sgr., 
L ff. Deſſerts, Chocoladen⸗Praline's Chocoladen⸗Paſtillen, 
die beliebten Theater- u. Kindereonfecte, 10 u. 20 Sg: pr. Pfd., 
ihr Lager chineſiſcher und ruſſiſcher Thees, engl. Biscuits, 
Bonbonnieren und Attrapen. ; 
Ausw. Aufträge werden in bekannter Neelität prompt ausgeführt. 


Von meinem vorzüglich ſchönen butterweichen 


tangen-Spargel, 
der fo zart, daß auch das letzte Endchen genoſſen werden kann, kann 
ich noch einige Abnehmer täglich tegelmäßig verſorgen. 
Der Verſandt von ae Einlegen wird nächſtens beginnen 
und nehme ich jetzt noch Aufträge entgegen. 12194] 


J. G. Hübner, Bunzlau. 


Pflanzen zur Neu⸗Anlage von Spargeſbeeten und zum Ausbeſſern 
bereits vorhandener, verſende ich fortwährend 3jähr. 100 St. 1 Thlr., 1000 St. 
9 Thlr., 2jähr. 3 100 St. 20 Sgr., 1000 St. 6 Thlr. 


16 Lager von Bierſeideln mit und ohne Beſchlag 
Für Reſtaurateure u gte b 1 leite 
die Ref und — — Schuh video. 


Kleine Locomotiven mit 
Luftbetrieb 


für die unterirdische Förderung bei Bergbau und Tunnel- 
bohrung liefert in bewährter Construction 


Die Masehinenbau-Actien-Gesellschaft - 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Gewöhnlich können fertig gewordene Maschinen auf unserer Ver- 
suchstation in Betrieb gesehen werden. [1773] 


Tarnauer Kalk, 


anerkannt beſte Qualität, verſendet von Station Chronſtau der 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in ganzen Waggon⸗Ladungen der Unter⸗ 

zeichnete. — Ebenſo iſt derſelbe täglich friſch am Ofen in Tarnau 

zu haben. [6960] 
Anfragen und Briefe bitte zu richten an 


‚schoenfelder, 
Zbitzko per Oppeln. 


| Kalkofen 


Zur Errichtung eines 3 
photographiſchen Atelier 


wird ein — Platz, am lie 


ſind unter günſtigen Bedin 
en] verpachten. gungen zu 
in der S er Vorſtadt, mög: 
lichſt parterre und im Garten, nach 
der Nordſeite gelegen, geſucht. 
Gefl. Offert. sub H. 21620 an die 
Annoncen Exped. von Haaſenſtein & 


„ Reflectanten wollen gefl. 
ihre Adreſſen in der Expedition der 
Breslauer geitung mit der Aufſchrift 
„Kalköfen Nr. 88“ niederlegen. 


„Halb ⸗Chaiſe 


Ein, junger ſtrebſamer Mann ſucht] Poln. Biſchof. 
in einer Provinzialſtadt Mittel: 
oder Niederſchleſiens ein frequenteg ollw a gen 
Colonialwaaren⸗Geſchäft arenen «dert. Vel Bie 


zu pachten event. zu kaufen. Zei neue Rollwagen, auch alte, 

aber noch in gutem Zuſtande, wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Verkäufer be⸗ 
lieben ſich zu wenden an Wilhelm 
Sokolowski in Wreſchen bei Poſen. 


1136 befördert das Annoncen⸗Bureau 
Bernd. Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. [6952] 


und ein Korbwagen, zu verkaufen 
gen, z 15089] „ 
—̃ — —— ß ——— ͤ— Q— 


>. "7 — * 


pro Er 


Papierwäſche 


von Mey & Edlich in Plagw 55 
Selen: zu Original; 1 
reiſe 


tehkragen Gros 1 1. 1 5 
N An egekragen „ I. 
n SIR Krane 
7 Gros 23 15 


be ettes mit auf 6: 
kleine. Peg 3 M. 


„Gros 13 18 St 
Rande 1 
24 „ 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandl., Nieolaiſtr. 12. 


Steppdecken 


von echtem Purpur, Thibet 
und Wollatlas, letztere in 
allen Farben, offerirt 


glatte. 
mit umgel. 


billigst in anerkannt besten 115 idenſtr. 

Qualitäten [6654] A. Gonse lor, A 2. sr un 1 Sun © Satan in mei⸗ 
8. Graetzer, Ring 4. . emer Ei gar. Fabrik. nem Weiß und I. Tu ustig 
— T ed n e bee 5 


Ste 


„Stück 2½, 4, 3, 4, 5—7 Thlr., 
in nur reellen Qualitäten und ſauberer 
k Arbeit. 


Rouleaux, 
p. St. 15, 20, 25 Sgr., 1 2 Thlr. 
in den ſäbnfeg, . und neueſten 
Muſt tern. 


Parquett⸗Wachsteppiche, 


zum Belegen ganzer Zimmer, böchſt 
elegant, ebenſo billig und bequemer 
als Oelſtrich. 


Wachstuch⸗Läufer, 


ſebr dauerhaft und elegant, e 
billigſt 6832] 


H. Wienanz, 
Ning, goldener ö 2 


epdecken, 


Sand 


Mein u : 

Liqueur ⸗ und 

Eigarren ; 
empfiehlt in gr 
billigſt das Lit 


Etiquetts 


rößter Auswahl 
5 Inſtitut 


jedes Ungeziefer. 
nuten 40 S 
6 un. 


a re gg 
„e 
42 3000 Gentner find zu rn 
Näheres ee ee 
2 2 Treppen. 


Eiſenbahnſchienen 


n Bauzwecken offerire zu Ka 
eiſen. 
Tb. IND) in Mat Lor. 


jehand 
Poſtlagernd 


leländleche Fonda. 


2 
u 
2 


Frischen Maitrank, 


e 10 und 12 Sgr. 


Hoche, 


at 5 
0.38. 0 


Pi 


Stolnstorfe einen 5 


empfiehlt (6687 
Carl erer, 
Warmbrunn, früher in Stohnsdorf. 


Havanna⸗Cigarren, 


ſehr feine, à Mille 18,20, 25,30, 40 Thlr. 
Echte Euba-Gigarren i in Orig.⸗Baſt⸗ 
eye zu 250 Stück, à Mille 20 Thlr. 
anilla-Eigarren, à Mille 20 Thlr. 
Havanna Ausſchuß⸗Cigarren (Orig.⸗ 

Kiſten 500 Stüch, à Mille 12 Thlr. 
ed, . u. Brand vorzüglich. 
ende poſtfrei. [6302] 


wenn d 
ar, a 73er 
Jul, Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER, 


Zwei hellbraune, edel gezüchtete 


en 


Ein galiziſcher 


TE Wulag, 


5 . 28 ſteht zum 597 
ſtraße 12 im Hofe. 7] 

Unfehlbar 5 Pulver 
Schwaben, Motten, e 


10205 
A. Genſchtor, Weidenſtr. 2 


Stelleu-Anerbieten und 
Geſuch 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein einfaches aber 
in mittl. e, ſehr gewiſſenhaft, 
bei... bei Kranken, im 
weibl. Handarbeiten erfahren, wünſcht 
0 pa 7 ee | R 255 
auptbed. Gute eo e 
Ir. Breslau M. 


Epe ab gebildete 8 Reife: 
80 108 
Inst: Näheres en ern 


Etage, Breslau. 


En gebildetes F ö if 


in gefegten Jahren, gern Bir 
vertraut mit Lanbwwelhſchaſt, 

Küche ꝛc., ſowie bewandert in allen 
weiblichen Handarbeiten, ſucht, wo⸗ 
möglich Johanni oder ſpäter, in einer 
gebildeten Fan auf dem Lande 
eiue ihren Kenntniſſen 7 
Stellung, oder Uebernahme der Wirth» 
ſchaftsführung eines alleinſtehenden 
errn. Geneigte Off. sub E. L. 91 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 
1 Hi 27. d. . d. M. entgegen. [2188] 


tüchtige Verkäuferin, 

I nur eine ſolche, moſaiſch, der pols 

niſchen Sprache mächtig, findet in 

meinem Tuch⸗, Leinen⸗ und Mode⸗ 

waaren⸗Geſchäft fofort oder per erſten 

Juli c. dauernde Stellung. 21 2 
J Heilborn in Coſel 


Eine Berlinerin, 


womöglich auch polniſch fader do fort 


twad 
32 


BT L. ar 


En Mibchen, i 
das gut nahen und Ba kann, 
kann ſofort oder pr. 57500 6 

antreten im 5095] 
Cafe rentaurant, 


— *. 37 Y 


Eil Font 


mit der Specerei⸗Brauche bekannt, 
* wird per 1. Juli d. J. für das Com⸗ 
toir * lauer Ai 
eins“ [6954] 
122 


Geſchmack u. Aroma 


ferde, 


Persönliche Vorſtellung wird 
wünſcht im Comtoir Sternſtraße 


Ich ſuche per 1. Ver e. einen 
gewandten Verkäufer, 


10 mit der Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Weißwaaren Branche vollkommen 
vertraut iſt und dem 10 Nee 
zur Seite ſtehen. 12150] 
Ratibor. Wachsner. 


Ei, rg 1 Mann, der 
ſeit 7 Jahren in der Cigarren⸗ 
Branche thätig iſt, en Poſen u. 
Niederſchleſien bereiſt bat und auch 
mit allen Sehen Arbeiten vertraut 
i ſucht Stell 5083) 

Gefl. Offerten 8 H. 86 befördert 
die Exped. der Bresl, Ztg. 


in junger Mann, evangeliſcher 

Cogfeſſion, dt er: Pant 

in der Wagrenbranche thätig, ſucht, 

mit beſcheidenen Anſprüchen, stellung 
zum 1. Juli c. 

9 Offerten A. B. 34 1 

lan pojtl Wend. 8 2 . 


[509 


Eu überhaupt 
lg nach 15 Mi⸗ 
Je & 8 2 


k. 


eb. Fräulein 
Haushalt und 


Freundliche 


N Amtl. Cours. * : 18 Cours. Wichtamtl, C. 
Prss. goht, Anl. 165075 B. 2 ebe. 4 -E 
do. Anleihe. 4 in do, Litt. 6.|4 96 5. — 
de, Anleihe 88,50 B. — lde. Lait. K. 4 94,35 bꝛ B. — 
6t.-Schuldsch.. 3 91,05 b | 85 do. Litt. J. 4 — = 
do,-Prüm.-Anl, 3 4 185, 725-17. — Oberschl. Lit. E. 3 85 — 
Breal. Stdt.-Obl. 4 — do, Lit. Ou. D. 4 5 De — 
do, do. 10¹ 8 0 2 do. 1874. 4 98,40 b: — 
Schl. Pfäbr, altl. 86,50 ba. er do, Lit. E... 14841 100,40 ba dm 
8 do 96. ba — 4 N 8 47 99 bz — 
dd T A. %% N — del Lit. H. .. 4 101,50 B — 
do. o 94,30 5 * do. 1869 ..... 5 103,90 ba — 
F 17 10ʃ, 50475 bz — u Ns. Zwb. 1 — — 
do. Lit. B. er N iss ö — — 
do. do- Bi — > 5 5 41 34 — 
do Bu Kr sin — ü 5 — 
40. 47 — hen Ya 
20. (Bee) 4 55 * 1 1 Sea 
0 N 1. 45 1 = Be 5 | 
Pos. Crd,-Prädr. 14 — Lonbärden . 4 228,50 6. P2270 020 b2 
5 4 Lest Frangestb. - 537 B. pu 537 da 
Pos. Prov.-Obl. 5 - 
nn — 34,75 6. 5 
Rerteuh Sebl. 2 2 
h osener * mp ) 3 
ad Erik 7 Wien. = 72 15 au 
J 0. 27 1 n 
8 5 Bod. -Cyd. = Ausländische Eleenbehn-Prarika-Obigtloen, 
do; en Hasche Oderbg. — — 
Goch. Pr.-Pfdbr. AR do. Stammact, a **. 
N Krakau.. G. Ob. (4 — = 
= 199 Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl. 4 . L 
m 104,45 B. Mahr. Schl. — un 
. 10285 B. Cähtral-Prior. . re A 
Itallen. 72 8. Zank - Aotles, 
* 64,50. G. Bresl. Börsen- N 8 
Rs PN 8 1 2 
do. 11745 be d. Biscontob. 4 78,78 0. — . 
er 1 40 B. 1 21 ne 107 0 
ln. 2 f r 61,75 bz 
4 \ 81 K. N 4 — 73 B. 
do, 81,85 B. e VR 4 RS 
Rap FR 91,75 8. I do, Pr: W.-B. fr.. — 71 C. 
Ware, | be do. WechelzB. 4 | 74 B. — 
Turk. 43,25 B., [Oberechd. Bank | — | — Bi 
— . = I brsck, Ord.-V.|— | — | — 
Ist.“ — 114 — 80,50 G. 
ee a 
1285 Erb. 414 bid. — 4 Prov.-Maklerb. | — . Ef 
Br er 405. 1140,50 6. — Bchls. Bänkver. |4 fıol 50 de. — Er 
hop EN 
x. G30. end 5 Er c Vereeb s. | — "035 FR Hr 
%. . Prior. — Oesterr. Credit 4 427 6. pa 427,5082706, 
B.-Warech, da. 5 — 
do St.-A5 — 


Verantwortlicher Rebacteur: Dr. 


Ai en ung Th. Pyrkoſch 


. der e sur, 

men vertrauter Unger Mann, 
a: der polniſchen Sprache mächtig | a 
iſt, findet ſofort gute Stellung in der 
rk o in 

[2191] 


Natiber 


ung er, Mann, 
Specerift, 1 55 Verkäufer, Buch⸗ 
führung und n firm, zum 


Reiſen 4 7 gegenwärtig in 
einem größeren Col 30 ⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft activ, ſucht p. 1. Juli a. c. Stel⸗ 
lung, gleich welcher Branche [6956] 

Offerten werden sub H. 21656. an 
die Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 


Ein junger Mann, Specerift, der 
einfachen Buchführung und poln. 
Sprache mächtig, e Expedient, 
wünſcht unter günſtigen Bedingungen 
zum 1. Juli eine anderweitige Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten werden poſt⸗ 
lagernd J. P. Nr. 14 Neuſtadt OS. 
ergebenſt erwartet. [5085] 


in junger Mann, der mehrere 
Jahre in einem größeren Stab: 
eiſen⸗ und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäfte 
Schleſiens thätig war und an völlig 
ſelbſtſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt, 


rt facht veränderungshalber per bald oder 


9 anderweitiges Engagement. 

Gefän ige Offerten werden unter 
N. B. 80 an die Exped. der 1 
Zeitung erbeten. 25 31] 


’ Einen Commis, 
im neee gründ⸗ 
lich bewandert und der polni⸗ 
a Fe mächtig, Mer, 501 


Simon Nothmann, 
Eiſenhandlung 
ee Oberſchl. 


in Commis 
Stellung in einem Wein⸗ oder 
Deſtillations⸗Geſchäft. Offerten er⸗ 
beten unter P. F. Liegnitz poſtlagernd. 


ür ein hieſiges Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche per I. Inli 
einen Commis bei hohem Exlair, 
Offerten mit Angabe der bisherigen 
3 find unter E. 8. 85 im 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [5085] 


Ingenieur I 


Wir suchen zu sofortigem Antritt 
einen Ingenieur, welcher unserm 
Maschinen - Import - Geschatt vor- 
stehen. kann. 6 
Seheer Petzold, 
Berlin N., Chausseestrasse Nr. 98. 


Für eine Schlo ee in 
Oberſhleſien wird N 121701 


ein Meiſter 


geſucht, welcher auf Schlöſſer, Die m 

tbüren, kleine landwirthſchaftliche 

ſchinen ꝛc. gut eingeyihtet fein En 
Offerten unter Nr. 79 nimmt die 


8, "milk fag, 


Lexpeb. der Breslauer Big. entgegen. I 


industrie- and diyerso 


282,10 bz 


eee vom 19 Mai. 
kB. 175,4 B. 
2. 174,10 6. 


| aal 100 f. 8 
Bl do. 


1 IHN Fat 4 . * I 
a J. Ira 


Stein. — 4 von Sich, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Chiffre B. J. 78 an die 


* 
* 


Ziff ige ee [Einen Beietin 


hmaſchinen finden 8 
übe * - 00 


We ter 


12120 


Sendiorgbift, 


der Wee arbeiten kann und 
1 e hat, findet dauernde 


hund 
Persikaner, 


B. 
Beuthen OS. 


Ein Conditorgehilſe 


von 1 Aeußern, für Laden 
und Bäckerei erfahren, findet vom 
1. oder 15. 57 in meiner Conditorei 
als zweiter Gehilfe dauernde 0 

tigu 
Meer Angabe der früheren Thaͤtig⸗ 
— wolle man ſich ſchriftlich bei mir 

10 den 
C. Puſch, Sorau NL. (Rathskeller). 


150 Mark 


Demjenigen, welcher einem erfahrenen 
Manne in geſetzten Jahren, welcher 
Landwirth, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig und auch be⸗ 
fähigt iſt, die polizeilichen ſowie die 
Standesamts⸗Geſchäfte ꝛc. zu führen, 
zu einer dauernden und auslömmlichen 
Stellung in dieſen Branchen, oder 
als Verwalter in einem größeren Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſement ꝛc. verhilft. 
Gefällige Offerten werden unter 
Exped. der 


Breslauer Zeitung erbeten. [2166] 


2 5 5 N Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, 30 Jahre alt, deſſen 
Frau gern bereit iſt, auch die Milch⸗ 


wirthſchaſt zu übernehmen, ſucht eine 


Stelle. Antritt bald oder 1. Juli. 
Offerten unter Nr. 87 an die Exp. 
der Breslauer Ztg. erbeten. (5077 


Der Brennetpoſten 
des Dom, Schönfeld, Kr. Brieg iſt 
zum 1. Juli c. neu IR beſetzen. Dampf: 
betrieb und Hentze ſcher Apparat, Tägl. 
Abtrieb 4200 Liter. Qual. Bewerber 
mit guten Zeugniſſen wollen ſich unter 
Einreichung bon SFRONTBaDIDEITIeN 
melden. [2172] 


Ye Dom. Witoslaw bei Alt⸗ 

Bohen finden zum 1: Juli Stellung: 
22 verheiratheter Gärtner, der ein 
Treibhaus zu verſehen hat, und ein 

Hofbeamter. 67¹ 
Gehalt nach Uebereinkommen. 


Bun Zur Haus bereinigung 2 
ucht ein gut empfohlener, junger, kräf⸗ 
liger, verheiratheter Handwerker, mit 
Kinde, per 1. 8 Sag 
sub N. 4563 an Nudolf M 45 
Breslau, erbeten. [6 962 


Einsebrling, Sohn achtbarer Eltern, 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen] w 
„verſehen, kann ſich zum ſofortigen An: 
tritt bei uns melden. 151097 
Samuel Cohn & Co., 
Roßmark t 3. 


Aotlen. 


- 1 Zink fest, 


ltr 


Off. 


für's Specerei⸗ und Schnitte ant 

eue 1 8 115 baldigen 

unter gü edingungen 192 
Guttmann, (21 


Ciatrachtsbütte e, . Schwienlochlerth 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ 0 
Herren⸗Garderoben⸗ Geſchaft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling, 


9112 der polniſchen Se, mag 


Joſef M. Hamburger in ae 
n einem 888 Manufacturw 

J ren⸗Eugros⸗Geſchaͤft, al 1a 

ein junger Mann ſich ſowohl theorefi 

als praktiſch tüchtig ausbilden tat 


if eine Lehrlingsſtelle bee 
Gefl. Offerten sub 2. 696 an dub 

Stangen'ſche Annoncen ⸗ Bure 

Breslau, Carlsſtr. 28. 18840 


Dermisthungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 


Ein photographiſches Atelier 12 DR 
miethen Alexanderſtraße 1 


en 8 2 Stuben, Alto 


zaſſerl. und Cloſet 30 
derm. 1250 Tbl. Alexanderſtr. 1 


Neue Taſchenſtr. 11 


pet 1. Juli halbe 3. Stock rechts, 

3 3. Cab., Entree und Zubehör zu 
vermiethen. Gas und 10 
Näheres Junkernſtr. 4, 2 Tr. 5099] 


Bllnewlaß 1 11, ſofort große Re- 
miſen mit Compt. — Juli Laden 
und drei 8 zu Geſchäftlichk. in 
erſter Seiten⸗Etage⸗ [5090] 
Näheres Zimmerſtr. 19, II. 


ehrere mit allen dente 
eingerichtete Wohnungen auf det 
Holtet: und Gräbſchnerſtraße belege, 
find theilweiſe ſofort oder zu Johann, 
17 zu Michaelis zu Kfm 
äheres im Bureau der Bres' 
lauer Baubank, Holteiſtraße Nr. 3% 


Reuſcheſtraße 42 


iſt die erſte Etage p. 1. Juli zu ver“ 
mischen ab. bei Carl Kohn J, ee 
tenſtr 3. [49.0 


tenſtr. 4 


Meſſergaſſe 1, 


Ecke Neumarkt, 0 ein 171 75 Just⸗ 
tier zu vermiethen, 2. Juli zu beziehen 
Näheres im Liqueurladen daſelbſt. 


Zimmerſtraße 21 find p. 1. 300 
zu vermiethen: 636 

Die berrſchaftlich elegant einge 
tete 1. Etage mit Gas, Waſſerlei⸗ 
tung, Badezimmer, Telegrapbie, nebſt 
2 Wagenremiſe und Kutſcher⸗ 


ohnun 

Desal, das Hochparterre mit oder 
ohne Stallun 

Zwei Bere Wohnungen in % 
Et tage. 


Preise der Cerealien. 


1 N | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 

1 er 4 125 der städtischen Marktdeputation 

40. do. Prior. |6 bro 100 Kilogramm.) 
do. N 15 Waare ‚feine mittig ordinäre 
do. Börsenact. 4 a2 2 * 8 5 M. PL M. N. IH. Pf. 
do. Malszed 2 15 e welss er.. 194 60418 2016 — 

40. Spritactien 4 — R ck 228 18 20 16 50 18 60 
do. 8 4 — — oggen, — 413 | 80 
do. Bau 4 — — 60412 — 

Neun 1. mr 33 CG. — 114120 

Laurahütte . 4 102,75 bs pu 102,75 bz 70 16 40 

Moritahütte . 4 — 35 B. 

0. . Eisb. Bed. 4 — — a 

Oppeln Cement 4 — Notirungen. der von der PETER 

Schlu:Bisengien.|4 | — — ernannten Commission 

1 Anm 715 ei Reisinger Markrin von 
da. "da. c ine 70 G. Raps und Rüben. 

Ade, Kohlenwk. 4 EA Pro 100 Kiligramm nette, 

do Lebenvers, | |: — | 2 M. 
do, Leinenind. 4 86,75 B. 2 f 150 n eee 25 50 124 50 122 80 
do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rübsen 24 |: — 122") 419, 
do, Zinkh.-Act. 5 ur 2 Sommer-Rüb sen N 119 50 
do. do. St.- Pr. 11 — Hat S 22 75.21 2519 25 

Sil, (V.ch.Fabr,) g — 50 B. Schlag lein 27 — Ts 50 5⁰ 

Ver- Oelfabrik. 2 52,50 B. 

Vorwärtshütte. 4 — 21 6. 

8 242 4 4 160 5,10-25,60 pro 80 Kite, 

Fremde Valuten, Roggenstroh 25,50—26, 50 Mark 
N Bra Bi] = 2 W 
8b. Teer er N 
as, 2 Mi 22 — Kündigung: „Freist 
5 a ee Ar 5% für den 20 Mai. 
= Er 2 
12 Bar 52 — osten 144 Mk., Weisen 170, Ogreta 160 
8. R. I kater 154, Raps 256, Babel 54,50, Spiritus 50,70. 


Pro 100 Liter & 100 & Trallos 


m ar fi aid eg 4350 B 
au Kar Wen 46,85 E. 
1 ad . * 80 XR Tralles 44,13 G. 


